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Nr. 77. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Petersburg, 14. Febr. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ meldet: Wilna, 13. Febr. Noſtitz zerſprengte bei 

Bielawie in Maſowien eine Infurgentenbande. 
Kiew, 13. Febr. Es ift unwahr, daß die IJnſurgenten 
die Grenze des Königreichs bei Kladuew überſchritten haben. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 14. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
40 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 129%. Neueſte 
Anleihe 107, Schleſiſcher Bank⸗Verein 99%. Oberſchleſ. Lite. A. 162%. 
Oberſchleſ. Litt, B. 140. Freiburger 135. Wilhelmsbahn 62%. Neiſſe⸗ 
Brieger 87%. Tarnowißer 617. Wien 2 Monate 86%, DOeſterr. Credit⸗ 
Aktien 97 % B. Oeſterr. National⸗Anleihe 717. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
80%. Oeſterr. Staals⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136%. Oeſterr. Banknoten 87%. 
Harmſtädter 95. Commandit⸗Antheile 99%, Köln⸗Minden 178½ Fried: 
rich⸗Wilbelms⸗Norvdahn 67. Poſener Piooinzial⸗Bant 96%. Mainz: 
Ludwigshafen 126%, Lombarden — Neue Ruſſen —. Hamburg 2 
Monat 151%, London 2 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%. hr 
Wien, 14 Februar. [Morgen⸗Courſe.] Gredit-Atiten 223, 50, 
National⸗Anleihe 81. 80. London 115, 75. 3 
Berlin, 15 en Roggen: 25 Ar 75 an 1235 
jahr 45 ai⸗Juni 45%. — piritus: höher, _ Febr Ar 
15 | 3 4 . Rüböl: behauptet. 


br.⸗März 14% , Frühjabr 19%, April⸗Mai 14%. — 
Febr. 15%, Frühjahr 5 7. 


** Unſere äußere Situation. 

Die Verhältniſſe der Welt tragen im Augenblicke den Keim von 
Verwickelungen in ſich, welche, zur Reife gebracht, fähig wären, ſelbſt 
die großartigſten Kämpfe dieſes Jahrhunderts in Schatten zu ſtellen. 
Was dieſelben außer Vergleich ſtellt mit allem dem, was dieſes Jahr⸗ 
bundert erlebt, und mehr an das Ende des vorigen erinnert, ſind die 
Vorgänge in außereuropäiſchen Ländern, und die Theilnahme daran, 
in welche Frankreich und England in Mexico, China und Cochinchina 
bereits verwickelt ſind. Wenn wir aber auf das Ende des vorigen 
Jahrhunderts verweiſen, fo meinen wir damit. hauptſächlich den Aufent⸗ 
halt Bonaparte's in Egypten und Syrien, und die Verfolgung von 
deſſen Idee, Frankreich außerhalb Europa ein Gebiet gewinnen zu laſ⸗ 
ſen, welches die Uebermacht engliſchen Einfluſſes und engliſchen Han⸗ 
dels in überſeeiſchen Ländern neutraliſtren ſollte, während in Europa 
ſich Kriege vorbereiteten und ſpielten, welche die Macht Frankreichs in 
Europa ſelbſt auf's Höchſte in Anſpruch nahmen. . 

Napoleon III. hat den Zug nach Merico „die größte Idee ſeiner 
Regierung“ genannt; aber fo ſehr es ihm gelüſten mag, dort ein 
„lateiniſches Königreich“ zu gründen, den Süden der Vereinigten Staa⸗ 
ten zu annectiren, und ſich ein engliſches Indien, reich an Metallen 
und Produkten, zu ſchaffen, ſo wird er doch dieſe Gedanken ſogleich 
aufgeben, und wie Bonaparte aus Egypten im Jahre 1799, ſo mit 
ſeinem Armee⸗Corps aus Mexico zurückkehren, wenn er fürchten müßte, 
ſeinen Einfluß in Europa gefährdet zu ſehen. Es gehört jetzt zu den 
Lieblings⸗Ideen der europäſſchen Diplomatie, Frankreich außerhalb Eu? 
ropas beſchäftigt zu wiſſen, und ſich damit freieres Spiel zugewieſen zu 
glauben; aber, fo abenteuerlich Napoleon und das franzoͤſiſche Volk 
nach jeder Art von Ruhm ſtreben, ſo liegt es doch in dem franzöſiſchen 
Volkscharakter, ſich für Thaten nicht recht begeiſtern zu können, deren 
Schilderung nicht von dem geſammten Europa angeſtaunt werden kann. 

Auch die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, welche die ofſtziöͤſe 
„Sternzeitung“ erſetzt, gefällt ſich bereits in der Rodomontade, einen 
Einſpruch von der Seine oder der Themſe her gegen eine bewaffnete 
Intervention in Ruſſiſch⸗Polen als gewichtslos hinzuſtellen, und ſich auf 
die gemeinſamen Intereſſen der einſtigen heiligen Allianz Oeſterreichs, 
Rußlands und Preußens, als eine unangreifbare Macht, zu ſtützen. 
Faſt möchte man glauben, daß eine Unterhaltung des franzöſiſchen Ge: 
ſandten in Berlin mit Herrn v. Bismarck, des Letzteren große Idee 
von einem franzöſiſch⸗preußiſch⸗ruſſiſchen Bündniß etwas wankend ge: 
macht, und die Wendung nach Oeſterreich hin eine inſpirirte ſei. Aber 
hat man an dem Tage des hubertsburger Friedens vergeſſen, daß 
Oeſterreichs politiſche Grundſätze ihm vor Allem eine Verbindung mit 
Preußen widerrathen, die dazu dienen mochte, dieſem eine erhöhte Macht 
und Ruhmesſtellung zu gewähren? Weiß man nicht mehr, daß Maria 
Therefia ſelbſt in ihrer unglücklichſten Zeit, als man auch damals eine 
bevorſtehende Auflöſung des öſterreichiſchen Staates vorauszuſehen glaubte, 
faſt wehr an die Intereſſen Oeſterreichs in Deutſchland, als an die in 
den eigenen Erblanden dachte? Graf Rechberg fürchtet ſchon heute, 
daß felbft ein preußliſch⸗ruſſiſches Bündniß allein und ohne Frankreich, 
ſpäter ſeine Action und ſeine Spitze gegen Oeſterreich kehren könnte, 
und alle Berichte über die Vorkehrungen in Galizien laſſen schließen, 
daß 1 die polniſche Inſurrektion eher mit günſtigen als ſcheelen Augen 
betrachte. 

„Gewiß haben wir unſere eigenen Grenzen vor dem Aufſtande im 
Nachbarlande zu ſchützen; gewiß haben wir den Polen zu beweiſen, daß 
gegenüber jenen unſinnigen Plänen, ein Polen Reich in ſeiner ganzen 
Zuſammenſetzung wieder zu beanſpruchen, das unſere ſchönſten Gebiete, 


‚ anfere Hafenſtadt am Meere einſchließt, der Staat Friedrichs des Großen 


entſchloſſen iſt, auch nicht ein Titelchen ſeines Beſißes abzutreten. Aber 

aben wir uns deshalb zum Schergen Rußlands herabzuwürdigen? 
Haben wir Armee⸗Corps nach ruſſiſch Polen zu ſchicken, um dem No: 
loſſe mit thönernen Füßen, auf deſſen Bündniß wir uns fpäter lügen 
ſollen, feinen Mangel an Truppen zu erſetzen? 

Es if unſer Stolz, daß wir den Polen gegenüber die Traktate von 
Wien gehalten; daß wir ihnen Allez geboten, was wir ſelbſt an Frei⸗ 
beit, an Rechten und an Cultur beſitzen. Unſere Ordnung in Pofen 
iſt eine andere als die, welche Nikolaus von Watſchau aus gemeldet 
wurde. Sollen wir jetzt dazu helfen, einem Staate, der bisher unver 
antwortlich an Polen gehandelt, die Strafe für ſeine Sünden zu er⸗ 
leichtern, unſer Gut und Blut hingeben, um Rußlands Integrität zu 
wahren? 

Wir wiſſen wohl, daß bei der feudalen und der Militärpartei ein 
ſolcher Feldzug, ſehr beliebt iſt. Alles ſcheint nach einer militäriſchen 
ictatur im Innern hinzudrängen. Die reactionären Blätter ſprechen 
offen aus, daß man neben unſern Oſſprovinzen doch auch Berlin in 
Belagerungszuſtand verſetzen möge. Wenn eine Anleihe vom Abgeord⸗ 
netenhauſe abgeſchlagen würde, und keine Geldmacht darauf hin eine 
lolche abſchlöſſe, fo wird ſich eine Doctrin finden, welche als Akt der 
Nothwehr geſtattet, die 20 Millionen des Staatsſchazes und einen 
Theil der regelmäßigen Einnahmen für eine ſolche Intervention zu ver⸗ 
wenden. Aber dann würde es ſich am Ende bewahrheiten, daß jene 
politiſch ungerechte Theilung Polens, welche vor 90 Jahren bezann, 


und es vor 68 Jahren aus der Reihe der Nationen Europa's ſſrich, 


Abonnementspreis in Bretlau 2 Thlr., außerhalb incl, 
fr, 11 ½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


er N 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


noch immer wie ein Fluch laſte auf allen denen, die ſich in den Beſitz 
getheilt. Heute, an dem Säcular⸗Tage eines Friedens, der Preußen 
groß gemacht, und den herbeizuführen es eines Friedrichs des Großen 
bedurfte, ſollte man ſich wohl bedenken, eine Action zu beginnen, die 
moraliſch Preußen keinen Gewinn brächte, es aber politiſch in eine 
Lage zu dem übrigen Europa verſetzen würde, aus der es nur ein 
neuer Aufruf an ein einiges Volk befreien konnte. 


— ——— —— un — — nun nase 


Preußen. 

& Berlin, 12. Febr. [Die polniſche Inſurrektion.] Die 
Nachricht, daß das 1ſte und 6. Armee⸗Corps, ſowie eine Divifion des 
2. Armeecorps concentrirt und die Bataillone dieſer Corps auf 800 
Mann gebracht werden ſollen, ſcheint ein königlicher Beſchluß zu ſein, 
welcher in allen ſeinen Theilen wohl noch nicht ſogleich zur Ausführung 
gebracht werden ſoll, ſondern der für eventuelle Fälle bis zur Ausfüh⸗ 
rung vorzubereiten iſt. Man vermißt bekannt gewordene Detail⸗Ordres, 
während es Thatſache iſt, daß die Vollmachten ertheilt find. Wahr⸗ 
ſcheinlich will man nur im äußerſten Falle von den allerdings hoͤchſt 
koſtſpieligen Anordnungen Gebrauch machen und ſucht ſich gegenwärtig 
noch durch weitere Ergänzung einzelner Regimenter auf die erhöhte 
Friedensſtärke und durch Heranziehung dieſer an die polniſchen Grenzen 
zu helfen. Unterdeß bleiben die ausgefüllten Ordres noch in den Bu⸗ 
reaus liegen bis neue Ereigniſſe ſie ins Leben führen. Aus Poſen uns 
vorliegende Privatnachrichten von geſtern ſchildern allerdings die Stim⸗ 
mung in Regierungskreiſen als eine ſolche, welche zu weiteren Befürch⸗ 
tungen Anlaß giebt. Die verſtärkten militäriſchen Sicherheitsmaßregeln 
in der Stadt Poſen find auf Anordnung des Höchſtkommandirenden, 
General Werder, erfolgt; ſpeziell das Beſetzen der Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſe, das Verpalliſadiren der Schrottka⸗Vorſtadt und das Verſchloſſen⸗ 
halten der Citadelle Winiary und der übrigen Forts. Auch der neue 
Oberpräſident Horn ſoll eine ſehr energiſche Thätigkeit entwickeln. Der⸗ 
artige Maßregeln haben jedenfalls das Gute, daß wenn in Folge einer 
großeren Annäherung der Inſurrektion an denjenigen Grenztheil, wel⸗ 
cher ſich in der Nähe der Feſtung Poſen befindet, ſich wirklich Pläne 
entwickeln ſollten, um innerhalb der Feſtung einen Aufſtand zu verſu⸗ 
chen, doch angeſichts derartiger Vorſichtsmaßregeln jedwede Luft dazu 
vergehen muß. Sie haben alſo ſchon deshalb Werth, weil fie moͤg⸗ 
licherweiſe ein unnützes Blutvergießen verhindern können. Im Jahre 
1846 ſollen doch mehrfache Aufſtandsverſuche in Poſen ſelbſt vorge: 
kommen und eine Schaar bewaffneter Inſurgenten durch ein Thor 
eingedrungen und bis auf den Markt gekommen ſein, wo ſie zurückge⸗ 
drängt wurden, weil kurz vorher der Plan alf den Commandanten 
verrathen worden war. Geſtern trug man ſich übrigens auch in Po⸗ 
fen mit dem Gerücht, daß Mieroslawski in erkannt und 
arretirt worden ſei. Wahrſcheialich iſt es eine Täuſchung geweſen, da 
Mieroslawski ſchwerlich den Weg durch die Provinz: Poſen nehmen 
wird, wo er ſo vielſeitig von Beamten und deutſchen Einwohnern aus 
dem Jahre 1848 her gekannt iſt. Die galiziſche Grenze ſcheint noch 
immer die bequemſte Verbindung der Inſurrektion mit dem Auslande 
zu bleiben. — Die durch den General⸗Adjutanten v. Alvensleben im 
Namen unſerer Regierung in Petersburg abgeſchloſſene Convention ſoll 
in ihren Feſtſetzungen nur alles dasjenige geordnet haben, was noth⸗ 
wendig war, um die dieſſeitige Grenzbeſetzung im eigenen, wie im ruſſi⸗ 
ſchen Intereſſe moͤglichſt nutzbar zu machen. Von einer eventuellen 
wirklichen Hilfsleiſtung ſeitens unſerer Regierung ift nicht die Rede ge⸗ 
weſen. Dagegen der gegenſeitige Nachrichten⸗Verkehr, die Be⸗ 
handlung ruſſiſcher Militärs, Beamten und Einwohner auf preu⸗ 
ßiſchem Boden, umgekehrt die eventuellen Gerechtſame preußi⸗ 
ſcher Truppen und Beamten in Folge unvorhergeſehener Ereigniſſe 
auf ruſſiſch⸗polniſchem Boden ſollen beſtimmte Feſtſetzungen erhalten 
haben. Die Nachrichten aus Weſipreußen ſcheinen unſre Regierung am 
meiſten alarmirt zu haben; obwohl die bis Dato ſtattgehabten Vor⸗ 
fälle an ſich noch von keiner Bedeutung find, bleiben fie infofern be⸗ 
ſonders beachtenswerth, weil von jeher der ſüdöſtliche Theil von Weſt⸗ 
preußen eine polniſch enragirtere und fanatiſchere Geſinnung als der 
größtere Theil der Provinz Poſen gezeigt hat. Gegenwärtig wie ſchon 
ſeit längerer Zeit ſoll es der polniſchen Preſſe daſelbſt mit Hilfe der 
Geiſtlichkeit gelungen ſein, eine fortwährende nationale Gährung unter 
den Gemüthern aller polniſchen Volksklaſſen daſelbſt hervorzurufen und 
wach zu erhalten. Dieſe Gegend wird auch jetzt beſonders ſtark von 
preußiſchen Truppen beſetzt. — Wenn Ihnen der Telegraph nicht neue 
Ereigniſſe von Bedeutung communicirt, bis Sie dieſe Zeilen erhalten, 
ſo werden Sie wohl mit uns den gegenwärtigen ſcheinbaren Stillſtand 
in dem Drama auch ſchon als den Vorboten von weiteren Kataſtro⸗ 
phen halten, die entſchieden ein erheblich helleres Licht über die Bedeu⸗ 
tung oder den Verfall des Aufſtandes mit ſich führen müſſen. Die 
Frage: bleibt es ein Guerilla⸗Krieg oder wird eine polniſche Armee 
entſtehen, muß jetzt bald beantwortet werden. 

Pl. Berlin, 13. Febr. [Die geheime Sitzung des Herren— 
hauſes. — Die Oberbürgermeiſterwahl in Breslau.] Von 
allen eigenthümlichen Beſchlüſſen, welche das Herrenhaus bisher gefaßt 
hat, iſt kein einziger fo unbegreiflich, wie derjenige, welcher heute das 
Reſultat der geheimen Sitzung bildete. Noch während man über 
die Fiſcherel⸗ Ordnung in Pommern berieth, ſchritt mit bedächtigem 
Schritt Kleiſt⸗Retzow, der edle Recke auf Kreckow, zum Präfidentenfig 
und überreichte den Antrag auf geheime Verhandlung des Berichtes 
vom Geſammtvorſtand des Haufes „über eine Preß⸗Angelegen⸗ 
heit.“ Die Tribünen wurden geräumt, denn auch der Beſchluß, ob 
geheim oder öffentlich zu verhandeln fei, ſollte geheim gefaßt werden, 
vergebens harrten die Journaliſten, Stenographen und die zwei Dutzend 
Zuhörer, welche der Plenarfigung angewohnt hatten, auf Publizirung 
des qu. Beſchluſſes; man hielt ſich für zu vornehm, denſelben mitzu⸗ 
theilen, und man kannte den bei den Gerichten üblichen Brauch nicht, 
die „geheime Sitzung“ begann und endete nach einer kleinen halben 
Stunde. Sie kennen das Reſultat. Der Staatsanwalt hat bei dem 
Hauſe die Genehmigung zur Verfolgung des hier erſchienenen Wochen⸗ 
blattes „Der Fortſchritt“, redigirt von L. Walesrode, welches das 
Herrenhaus in Verfolg ſeines verfaſſungswidrigen Beſchluſſes vom 
11. Oktober v. J. (Annahme des Regierungsbudgets) „eid brüchig“ 
genannt hatte. Der Geſammtvorſtand beantragte die Genehmigung 
zur Verfolgung des Blattes, und Kleiſt⸗Retzow und Senfft⸗Pilſach, die 
Säulen des conſervativen Bollwerk, waren ſofort mit Unterſtützung 
des Antrages bereit, und der würdige Kanzler v. Zander eiferte ge⸗ 
gen die Zügelloſigkeit der demokratiſchen Preſſe und verlangten, daß 
endlich einmal ein Beiſpiel ſtatuirt würde, Wieder waren es zwei 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unſtalten Beſtellungen auf Die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 15. Febrnar 1863. 


Mitglieder aus Schleſien, denen die Würde des Hauſes höher galt, 
als die Rache, deren Rückwirkung, wie jeder Unbefangene einſehen 
wird, einen ſtarken Schlagſchatten auf das Herrenhaus werfen muß. 
Graf Rittberg trat zunächſt für die freie Preſſe in die Schranken 
und meinte, daß exorbitante Aeußerungen der Journale ſich am beſten 
ſelbſt ſtraften. Sehr eindringlich ſprach gegen die Verfolgung Herr 
Tellkampf. Er wies darauf hin, daß zunächſt die Würde des Hau⸗ 
ſes, daſſelbe gegen jedes noch fo ausſchreitende Urtheil der öffentlichen 
Meinung und ihrer Organe ſchütze. Erſt wenn eine ſolche Verfolgung 
genehmigt werde, gebe man zu erkennen, daß man ſich unter das Ur⸗ 
theil der Preſſe ſtelle und davor Schutz ſuche, wo man ihn fände. 
Noch bedenklicher für das Haus ſei aber der Gegenſtand ſelbſt, um 
deſſentwillen eine gerichtliche Verfolgung eintreten ſoll. Der zweite 
Theil des Beſchluſſes des Hauſes vom 11. Oktober ſei jedenfalls mehr⸗ 
facher Deutung zu unterwerfen; man möge bedenken, daß die Regie⸗ 
rung weder in der Schlußrede der vorigen, noch in der Eroͤffnungsrede 
der heurigen Seſſion jenes zweiten Theiles der Beſchlüſſe mit einer 
Silbe gedacht hätte, daß jetzt Niemand mehr davon ſpräche und der 
zu verfolgende Artikel des „Fortſchritts“ längſt der Vergeſſenheit ange⸗ 
hoͤre. Die Verfolgung durch die Gerichte rufe die Kritik aufs Neue 
in die Schranken, noch einmal und mit vergrößertem Lärm werde die 
Preſſe den Gegenſtand wieder aufnehmen, daher möge man von der 
Verfolgung abſtehen. Nun wandten ſich jene edlen Recken gegen den 
Profeſſor, der nicht einmal Ahnen aufzuweiſen hat, und Herren zu 
widerſprechen wagt, deren Vorfahren älter in Preußen ſind, als das 
Geſchlecht der Hohenzollern. Kurz, wie gewöhnlich, wenn die Mino⸗ 
rität das Wort nimmt und noch dazu wenn ſie mit Vernunftgrün⸗ 
den auftritt, die jedem Unbefangenen einleuchten müſſen, verhallen die 
guten Reden in den Wind; genug, das Haus genehmigte die Verfol⸗ 
gung. Herrn Walesrode wird der Prozeß und dem „Fortſchritt!“ Re 
elame gemacht, wie er es gar nicht beſſer wünſchen kann. Die Partei, 
welcher das Blatt dient, fängt an, dem Hauſe Dank ſchuldig zu wer⸗ 
den, deſſen ſtaatsmänniſche Weisheit ſich wieder ſo vortrefflich bewährt 
hat! — Zur Neuwahl Ihres Oberbürgermeiſters darf man Ihnen 
Glück wünſchen. Regierungsrath Hobrecht hat ſich hier viele Freunde 
erworben, in amtlichen Kreiſen beſonders wegen ſeiner gründlichen 
Kenntniſſe der Communal⸗Angelegenheiten und wegen ſeiner Mitwir⸗ 
kung bei den Geſetz⸗Entwürfen der Kreis⸗ und Gemeindeordnung. 


9 Berlin, 13. Februar. [Polniſches. — Der heſſiſche 
Miniſterwechſel.] Die neuen Nachrichten aus den preußiſchen 
Grenzgebieten, welche dem Schauplatze des polniſchen Aufſtandes nahe 
liegen, lauten im Ganzen günſtig, und damit ſteht auch die Thatſache 
in Uebereinſtimmung, daß die Behörden ſich noch nicht veranlaßt ge⸗ 
funden haben, von den ihnen ertheilten außerordentlichen Vollmachfen 
Gebrauch zu machen. An vereinzelten Verſuchen, um die 
auch auf preußiſches Gebiet fortzupflanzen, hat es allerdings nicht ge⸗ 
fehlt. Man meldet die Verhaftung mehrerer Agenten der polniſchen 
Propaganda, bei denen auch Manifeſte und Erlaſſe des Revolutions⸗ 
Comite's vorgefunden worden fein ſollen. An mehrere Gutsbeſitzer 
der Provinzen Poſen und Weſtpreußen iſt von derſelben Seite, unter 
Androhung ſchwerſter Sühne, der Aufruf ergangen, zur Ausbreitung 
der Bewegung thätige Mitwirkung zu leiſten. Bis jetzt ſind alle der⸗ 
artigen Verſuche ohne merklichen Erfolg geblieben. Was die Leitung 
des Aufſtandes betrifft, fo will man jetzt wiſſen, daß der Plan von 
den Häuptern der Emigration vollſtändig entworfen und auch theil⸗ 
weiſe zur Ausführung gebracht worden iſt. Ueber den Aufenthalt 
Mieroslawski's ſind die verſchiedenen Nachrichten im Widerſpruch mit ein⸗ 
ander. Von Paris aus wird gemeldet, daß er fein dortiges Aſyl nicht 
verlaſſen habe, während man in Polen die Gewißheit haben will, daß 
er an Ort und Stelle die Unternehmungen der Inſurgenten leite. — 
Die Vorgänge in Kaſſel find überaus räthſelhaft. Eine Combination 
Abée⸗Rothfelſer gehört offenbar zu den wunderbarſten Improviſationen, 
mit denen der Kurfürſt die öffentliche Meinung in Kurheſſen und in 
Deutſchland überhaupt überraſchen konnte. Abse ſpielt unter den 
„glücklich Beſeitigten“ des vorigen Jahres eine hervorragende Rolle; 
aber er hatte nicht die Leitung der auswärtigen Politik, welche ihm 
jetzt anvertraut iſt. Herr v. Dehn⸗Rothfelſer dagegen hatte für die 
Annäherung an Preußen weſentliche Schritte gethan und eben ſo ernſt⸗ 
lich für die Herſtellung verfaſſungsmäßiger Zuſtände gearbeitet. Man 
hofft hier, daß Herr v. Dehn⸗Rothfelſer ſeiner jüngſten Vergangenheit 
treu bleibend und auf ſeinen ihm bekanntlich nahe verwandten Colle⸗ 
gen einen heilſam umſtimmenden Einfluß üben wird. In dem ſo lange 
vertagten Entſchluſſe, für die Wiederanknüpfung der diplomatiſchen 
Verbindung mit Preußen den erſten Schritt zu thun, liegt allerding 
wenigſtens ein formelles Entgegenkommen. Vielleicht will man aber 
auch nur die unliebſame Correſpondenz durch Feldjäger vermeiden. 
Der eigentliche Charakter des neugebildeten Miniſteriums wird jeden⸗ 
falls erſt dann zu Tage treten, wenn es ſeine Stellung zu den Ver⸗ 
faffungöfragen und zum Handelsvertrage näher bezeichnet haben wird. 
Als Vertreter Kurheſſens am preußiſchen Hofe ſoll der Geheime Rath 
von Schachten deſignirt ſein, welcher gegenwärtig als kurfürſtlicher Ge⸗ 
ſandter in Wien beglaubigt iſt. Von Seiten unſerer Regierung iſt 
wohl noch keine entſchiedene Wahl getroffen: vor einiger Zeit wurde 
der wirkliche Legations⸗Rath Harry von Arnim, augenblicklich in Liſſa⸗ 
bon, als derjenige Diplomat bezeichnet, welcher eventuell die Vertretung 
Preußens in Kaſſel zu übernehmen hätte. 

[Wäre auch bei uns zu wünſchen.] Eine Kammerdeputation 
brachte neulich dem Großherzoge von Baden Glückwünſche zur bevor⸗ 
ſtehenden Vermählung des Prinzen Wilhelm. Der Großherzog ſprach 
bei dieſer Gelegenheit ſeine innige Freude darüber aus, „ſich mit dem 
Lande in ſo vollſtändiger Einigkeit zu befinden.“ „Sagen 
fie es den übrigen, wie es mein hoͤchſter Stolz iſt, nur dem Lande 
mit all' meiner Kraft zu dienen.“ 

Königsberg, 12. Febr. [Truppenmärſche.] Wie wir bö- 
ren, ſteht der Abmarſch der Artillerie und Cavallerie in den nächſten 
Tagen bevor. Der Ausmarſch der Infanterie dürfte früheſtens heute 
über acht Tage erfolgen. In Königsberg ſoll dann, wie man ſagt, 
das 3. Garde⸗Regiment Quartier nehmen, doch iſt darüber noch nichts 


Feſtes beſtimmt. 

Graudenz, 12. Febr. [Keine Gefahr für die Ruhe und 
die Sicherheit in der Provinz.] Der „Graudenzer Geſellige“ 
ſchreibt: „Trotz aller alarmirenden Gerüchte, trotz der Beſchlagnahme 
Heiner Waffen: und Munitionstransporte, trotz der Verhaftung einzel: 
ner Polen, trotz des zahlreichen Uebertritts flüchtiger Polen aus dem 


Königreiche auf preußiſches Gebiet wird ſchwerlich ein befonnener Mann, 
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des Zollvereins in Preußen gemacht worden, mit dem von Preußen für die 


terdings im Widerſpruch ſtehen. 
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netenbaus bereits das Gefecht begonnen. 
feinen Collegen Tags darauf Proben von Muth an den Tag legen, 


der mit den Verhältniſſen vertraut iſt, die Ruhe und Sicherheit in un⸗ 
ſerer Provinz für ernſtlich gefährdet halten oder die Beſorgniß hegen, 
daß die zur Verfügung der Behörden ſtehende, in den Grenzkreiſen con⸗ 
centrirte Truppenmacht und die Thätigkeit der Civilſicherheitsbehörden 
ungenügend zur Aufrechthaltung der Ordnung ſei, auch für den Fall, 
daß von Unſinnigen der Verſuch gemacht werden ſollte, den Aufſtand 
hierher zu verpflanzen. Um ſo überraſchender wird unſeren Leſern 
die Nachricht ſein, daß man von gewiſſer Seite die Grenzkreiſe unſerer 
Provinz mit dem Belagerungszuſtand zu beglücken gedenkt. 


Deut ſchlan d. 
München, 12. Febr. [Das chriſtliche Königthum.] Die 
officiöfe baieriſche Zeitung ſpricht ſich in einem ausführlichen Leitartikel 
gegen das „chriſtliche Koͤnigthum“ der preußiſchen Loyalitäts⸗Adreſſen 
aus. Die Anſicht, welche dieſen Adreſſen meiſt zu Grunde liege, daß 
nur der abſolute Monarch wahrhaft chriſtlich ſei und daß die Formel 
„von Gottes Gnaden“ den Anſpruch auf unumſchränkte Herrſchaft 
vorausſetze, enthalte eben ſo eine Verkennung des Chriſtenthums wie 
des Königthums. 

Würzburg, 12. Febr. [Die Bundesreform iſt noch nicht 
todt.] Man verſichert, daß König Max von Baiern geäußert habe, 
man müſſe die Bismarckſche Regierung, fo lange fie ſich halte, benuz⸗ 
zen, um die Bundesreform zu beſchleunigen, und er ſei bereit die 
Initiative zu ergreifen, um durch eine vernünftige Geſtaltung der deut⸗ 
ſchen Verhältniſſe den Zündſtoff zu beſeitigen. 

Karlsruhe, II. Febr. [Die Vermählung des Prinzen Wilhelm! 
in Petersburg iſt nun definitiv auf den 14. d. feſtgeſetzt. Die Neuvermähl⸗ 
ten werden auf ihrer Rückreiſe dem berliner Hof einen kurzen Beſuch ab⸗ 
ſtatten und die ruſſiſchen Oſtern in Stuttgart zubringen. — Prinz Karl geht 
zur Vermählung ſeines Bruders nach Petersburg. 

Gotha, 10. Febr. [Zollverein und Gewerbefreiheit.)] 
Die Gewerbe⸗Commiſſion des Sonderlandtags hat noch folgenden 
Antrag eingebracht: . 

Es wolle der Landtag an die Regierung das Erſuchen richten: „im 


Verein mit andern befreundeten Regierungen gewerbfreier Staaten bei den 


Verhandlungen über Annahme des Handelsvertrags und über zeitgemäße 
Erneuerung des Zollvereins auf die Reform der preußiſchen Geſetzgebung 
im Sinne der Wiederherſtellung der Gewerbefreiheit und Freizügigkeit mit 
aller Energie hinzuwirken, reſp. ſolche ſicher zu ſtellen. } 
Motivirt ward diefer Antrag beſonders damit: 
Daß die Rückſchritte von der Gewerbefreiheit, welche ſeit Begründung 


deutſchen Zollpereinsſtaaten angeſtrebten Zuſtand der Verkehrsfreiheit ſchlech⸗ 


aſſel, 11. Febr. [Confiscation.] Die heutige „Morgen⸗ 
Zeitung“ iſt wegen eines Artikels über die dem Verfaſſungs⸗Ausſchuß 
ſeitens des Geſammtſtaatsminiſteriums ertheilte Antwort vom Stadt⸗ 
Gericht mit Beſchlag belegt worden; daſſelbe fand darin beleidigende 
Angriffe gegen das Geſammt⸗Staatsmiſterium. Die Beſchlagnahme 
erfolgte jedoch erſt, nachdem ſämmtliche Exemplare ausgegeben waren. 


Deſterrei ch. 

Wien, 13. Februar. [Verbot der Waffenausfuhr.] Die 
„Wiener Zeitung“ veröffentlicht heute einen vom 11. d. datirten, für 
fämmtliche Länder des allgemeinen Zollgebietes giltigen Erlaß des Fi⸗ 
nanzminiſteriums, welcher lautet: 

„Im Vernehmen mit den betheiligten Miniſterien wird die Aus⸗ und 
Durchfuhr von Waffen, Waffenbeſtandtheilen jeder Art und Senſen, dann 
von Munition und Munitions-Gegenſtänden, als (Kali) Salpeter, Schwefel 
und Blei, über die Grenzen Galiziens und der Bukowina gegen Rußland 
und Ruſſiſch⸗Polen verboten. Dieſes Verbot hat mit dem Tage in Wirk⸗ 


ſamkeit zu treten, an welchem daſſelbe den Zollämmtern bekannt wird. 
8 Plener m. p.“ 


Wien, 13. Febr. [Zum polniſchen Aufſtande. — Aus 


en Ob die Meldungen unferer „General⸗Corr.“ über den 
Inhalt der preußiſch⸗ruſſiſchen Militärconvention authentiſch ſind,) wer⸗ 
den Sie am beſten in der Lage zu beurtheilen ſein. Iſt es aber 


wahr, daß dieſelbe eine vollſtandige Cooperation der preußiſchen mit 
den ruſſiſchen Truppen in Ausſicht ſtellt, ſo wird es uns hier um ſo 
unbegreiflicher, daß ſogenannte unabhängige preußiſche Blätter ſich un⸗ 
ter dieſen Umſtänden dazu herbeilaſſen, die perfideften Inſinuationen 
über die gemäßigte Haltung Oeſterreichs in der polnischen, Verwicke⸗ 
lung zu verbreiten und ſo jenen Gelüſten offen in die Hand zu ar⸗ 


*) Gie find theilweiſe nicht authentiſch. S. unſere berlin K:Correinonden;, 
Die Red. 


Berliner Federſkizzen. 
Schon öfter haben wir die unglücklichen Weſen bedauert, 
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conſtitutionellen Kataſtrophe in Wien und dann zur Herſtellung der 
heiligen Allianz zu benutzen. Ein Blick in unſere Blätter, muß Sie 
überzeugen, daß mit der bisherigen Haltung Oeſterreichs in Galizien 
nicht nur die Offieiöſen und die Centraliſten, ſondern auch die Foͤde⸗ 
raliſten, ja theilweiſe ſelbſt die polniſchen Blätter in Lemberg und 
Krakau einverſtanden ſind, und wenn wir dann leſen, welche Stim⸗ 
men draußen in Deutſchland unſere Regierung eine Reſerve, die doch 
nur der feudalen und ultramontanen Partei hier und den chriſtlichen 
Germanen bei Ihnen ein Stein des Anſtoßes fein ſollte, als Hochver⸗ 
rath anrechnet, blos weil dieſe Zurückhaltung dem ehrenwerthen Für⸗ 
ſten Gortſchakoff unbequem iſt — ja, da ſteht uns manchmal der 
Verſtand FÜ! Alſo in Petersburg und Berlin hat man glücklich 
herausgebracht, daß Oeſterreich die Gelegenheit benutzen will, um Ve⸗ 
netien aufzugeben, und ſtatt deſſen die polniſche Secundogenitur für 
den vielgeprüften Erherzog Ferdinand Max zu bekommen! Ja. was 
fol man zu ſolchem Blövfinn ſagen? Die „Gen.⸗Correſp.“ bezeich⸗ 
net denſelben nicht ohne Recht als den Ausfluß eines Gehirnes, „das 
durch den rabiateften Haß gegen Oeſterreich in die bedenklichſten Strö⸗ 
mungen gerathen iſt“ — und fügt hinzu, daß ſolche, wenn auch offi⸗ 
ciöſe Manöver, auf das Benehmen des kaiſerlichen Cabinetes nicht den 
geringſten Einfluß üben werden. Wir hier können nur wünſchen, daß 
auch die „Gen.⸗Correſp.“ ihrerſeits übertreibt, wenn ſie behauptet, die 
Militärconvention Preußens mit Rußland geſtatte ruſſiſchen Truppen, 
die Inſurgenten auch über die preußiſche Grenze hinaus zu verfolgen 
und preußiſche Detachements zur Mitwirkung auch auf ruſſiſchem Ge⸗ 
biete heranzuziehen.) Die neueſten Nachrichten aus Kaſſel deutet 
man bier jo, daß dort die ſtarre Reaction, aber auch die Sache des 
Handelsvertrages triumphirt; für den Anſchluß an den letzteren, fd 
inſinuirt man illoyal genug, werde Herr v. Bismarck dem Kurfürſten 
erlauben, der Verfaſſung von 1831 eine wächſerne Naſe zu drehen! 


Italie n. 

Neapel, 3. Februar. [Meeting] Am verfloſſenen Sonntage 
fand unter ungeheurem Andrange des Volkes das bereits angekündigte 
Meeting im Lokale des Wintergartens ſtatt. Mehrere Redner, unter 
ihnen auch zwei Geiſtliche und der Deputirte Nicotera, traten auf und 
entwickelten unter häuſigem Beifalle des anweſenden Publikums 
die Urſachen und die Mittel zur Vernichtung des Räuberweſens. Die 
beiden Geiſtlichen, von denen einer beſonders den Unterſchied zwiſchen 
dem Peterspfennige und dem Einheitsgelde hervorbob, forderten zu 
Sammlungen von Beiträgen für die vom Brigantaggio Beſchädigten 
auf. Es wurden mehrere auf die Ausrottung des Räuberweſens be: 
zügliche Anträge geſtellt, die, in einer Reſolution zuſammengefaßt, als 
Petition an das Parlament abgeſchickt werden ſollen. Geſtern wurde 
die Diskuſſion unter noch größerem Andrange des Volkes fortgeſetzt 
und es traten einige Redner, unter ihnen ein Handwerksmann und 
zwei Deputirte, auf, die von verſchiedenen Geſichtspunkten aus die Lage 
der hieſigen Provinzen betrachteten. Der Präſident der Verſammlung, 
Deputirte Rieciardi, ſchloß die Verhandlungen mit einem enthuſtaſtiſch 
aufgenommenen Gruße an das edelmüthige und unglückliche Polenvolk. 
An den beiden Tagen herrſchte die größte Ordnung und Ruhe in dieſer 
aus allen Klaſſen der Geſellſchaft zuſammengeſetzten Verſammlung. 
Der Name Garibaldi's wurde jedesmal mit einem enthuftaftifchen 
Beifallsſturme aufgenommen. Die Verſammlung zählte ungefähr 
4 5000 Menſchen. 5 ; . a 

Frankreich. 
Paris, 11. Febr. [Adreßdebatten. — Comuniqué. — 
Der „Nord“ über Preußen.] Der geſetzgebende Körper hat ge⸗ 
**) Die vorſtebende Polemik iſt beſonders gegen eine Notiz unſeres war⸗ 
ſchauer H- Correſpondenten (Nr. 71) und eine berliner Correſpondenz 
der Schleſiſchen Zeitung gerichtet. Wir können von hier aus nicht be⸗ 
urtheilen, ob und wie weit die öſterreichiſche Regierung dem Aufſtande 

Vorſchub leiſtet; aber wir wiſſen wenigſtens, daß die Bemerkungen un⸗ 

ſeres Correſp. über die Unzuverläſſigkeit der lemberger und krakauer offi⸗ 

ciöſen Telegramme durchaus richtig iſt. Auch wir find — im Verein 
mit allen unabhängigen Organen Preußens — entſchiedene Gegner einer 
preußiſchen Intervention in Polen. Der Correſpondent geht deshalb 
von falſchen Vorausſetzungen aus und kommt natürlich zu falſchen 

Schlüſſen. Der wiener General⸗Correſpondenz aber möchten wir etwas 

anſtändigere Sprache empfehlen; auf Angriffe, wie der in ihrer Nr. 93 

iſt, verbietet uns der Anſtand jede Erwiderung. D. Red. 


über die Preßvergehen nicht einzig und allein den Gerichten? 


beiten, die darauf hinſteuern, den Auſſtand zur Herbeiführung einer ſtern den Adreß⸗Paragraphen 6, welcher der italieniſchen Politik des 


Kaiſers Beifall zollt, trotz Keller und Favre, angenommen. Keller 
hielt ganz dieſelbe Rede, welche er im vorigen Jahre gehalten, wieder, 
mit derſelben Einſeitigkeit und derſelben Heftigkeit. Granier de Caſ⸗ 
fagnae ergriff nach ihm das Wort, um die ziemlich unverſtändliche 
Faſſung des Commiſſtons⸗Entwurfes mit einigen nicht verſtändlicheren 
Redensarten zu umkränzen. Dann ſprach der Miniſter Billaut. Man 
hoͤrte ihm ſehr geſpannt zu, und überſchüttete ihn bei den Effektenſtellen 
mit rauſchendem Beifall. Er zog ſich ſehr gewandt aus der wackligen 
Stellung, in welcher er ſich zwiſchen der Thouvenelſchen und der 
Drouyn de Lhuysſchen Politik mit der Behauptung, daß ſich nichts 
geändert, zu produziren hatte. Es iſt heute Alles wie früher, ein dich⸗ 
ter Nebel umſchleiert die Politik des Kaiſers. Billault ſagte, die Fran⸗ 
zoſen müßten in Rom bleiben, denn wenn fie abzoͤgen, würden die 
Oeſterreicher einziehen, und die Regierung Sr. Majeſtät würde es 
nicht hindern können, weil das Verbleiben des Papſtes in Rom für 
Frankreich ein weit höheres Suterefje habe, als das Erheben Roms 
zur Hauptſtadt Italiens. Dann wäre es doch wirklich am beſten, 
wenn die Franzoſen in Rom blieben, und die Italiener ſich ohne Rom 
behülfen, bis ſie ſich ordentlich eingerichtet und ihr eigenes Königreich 
conſolidirt hatten. So wenigſtens glaubte Ollivier den Herrn Miniſter 
verftanden zu haben; mit einer ſolchen Politik erklärte dieſer Oppoſi⸗ 
tionsredner zufrieden ſein zu wollen. Da Herr Billault ihm darauf 
nicht ſagte, daß er ſo nicht verſtanden zu ſein wünſche, ſo könnte man 
glauben, damit einen Blick in die kaiſerliche Politik gethan zu haben. 
Aber es iſt auch politiſch zu ſchweigen, wo zu reden unpolitiſch wäre. 
Man giebt keine bindende Erklärungen, ſondern balaneirt ewig zwiſchen Ja 
und Nein. Das iſt der Sinn des angenommenen § 6; der Fünf: 
männerantrag fällt in den Papierkorb. — Zehn pariſer Blätter haben 
heute vom Miniſter des Innern ein Communiqus erhalten, welches 
der Boniface⸗Note im vorgeſtrigen „Conſtitutionnel“ zum Sprechen 
ähnlich iſt. Es erinnert an den Troplongſchen Bericht vom 29. Jan. 
1861 über das Senatsconſult, welches den Art. 42 der Verfaſſung 
abändern ſollte und nun abgeändert hat; es erinnert an die Motive, 
unter denen der „Ami de la Religion“ am 8. März 1862 ein Gom- 
muniqué, die „Preſſe“ am 10. März 1862 ein Avertiſſement erhalten 
hat; es erinnert an ein im Jahre 1861 zu Rennes gefälltes richter⸗ 
liches Erkenntniß, und ſchließt dann mit den Worten: Die „Moniteur“⸗ 
Note (vom 8. d.) macht alſo keine Aenderung in der Lage der Dinge, 
wie dieſe ſeit dem 2. Februar 1861 beſteht. Sie iſt nur an diejeni⸗ 
gen Journale gerichtet, welche ſich von einer loyalen und gemäßigten 
Beſprechung würden entfernen wollen. Die Regierung hat, ftatt fie 
den Gerichten zu überliefern, ihnen nur eine wohlwollende Vermahnung 
geben wollen, welche jetzt der Parteigeiſt zu entſtellen ſich bemüht hat.“ 
Aus dem Troplongſchen Bericht iſt beſonders die Stelle betont, wo es 
heißt, „das Senatd = Gonfult verdamme die indirekten und verkappten 
Comptes rendus, welche ſonſt, angeblich um die Kammerſitzung zu be⸗ 
ſprechen, nur eine beleidigende Carricatur und eine Satire auf die Per⸗ 
ſonen waren.“ Dieſe amtliche Erklärung macht das Verhältniß noch 
immer nicht ganz klar. Beſprechung ſoll nach wie vor erlaubt ſein, 
aber fie darf nicht die Grenzen des Loyalen und Gemäßigten über: 
ſchreiten, und niemals zur Carricatur und Satire ausarten. Wo aber 
ſind die Grenzen, die man nicht überſchreiten ſoll? Iſt es erlaubt, 
Carircaturen und Satiren auf Herrn Favre zu ſchreiben, nicht aber, 
auf Hrn Billault? Soll man Hrn. Baroche loyal behandeln, nicht aber 
Herrn Dlivir? Warum überläßt die Regierung das Urtheilſprechen 

ann 
könnte der diseretionäre Preßgewalthaber ſich feine väterlichen A 
nungen ganz und gar ſparen. — Der „Nord“ ſagt in feinem politi⸗ 
ſchen Wochenbericht unter Anderem, die vom preußiſchen Herrenhauſe 
aufgeſtellte Theorie, im Falle von Conflicten ſtehe es dem Könige frei, 


nach ſeinem Gefallen zu handeln, ſei ſehr bequem, werde aber in kei⸗ 
nem conſtitutionellen Staate anerkannt, wo im Gegentheil die vom 
Lande gewählten Vertreter Herren über die Schnüre des Geldbeutels 


blieben. 


Paris, 12. Febr. [Eine dritte Stimme.] „France“ kommt 
Hrn. v. Bismarck zu Hilfe und beweiſt nur, was Jedermann längſt 
wußte, daß zwiſchen dem Erfinder von Scheinverfaſſungen und falſchen 
Redensarten und deſſen Schüler das vollſte Einverſtändniß und Gleich⸗ 


bank. So wie dieſer wichtige Pille Mann einmal fehlt, verzögert ſich 


welche der Abbruch der Angriffe auf die Miniſter gewöhnlich, und ſie müſſen 


als conſtitutionelle Miniſter einen Abſchnitt ihres irdiſchen Daſeins aus⸗ den Wermuthskelch tief ausleeren, es ſei denn, daß fie zuletzt unſſchtbar 
füllen müſſen; ihre wahre Naturgeſchichte werden erſt die Roßmäß“⸗ werden, oder daß ein anderer Parlamentsmann den fehlenden Heiden⸗ 


ler ſpäterer Jahrhunderte zu liefern vermögen. 
genswerth jedoch erſcheint uns jene Gattung darunter, die wider Willen 
und nur auf Befehl höherer Mächte das Märtyrerthum einer conſtitu⸗ 
tionellen Miniſterſchaft ertragen muß. Als unſer offenherziger Miniſter 
des Innern jüngſt unter Stoßſeufzern erklärte, es wäre ihm viel an⸗ 
genehmer, mit Japaneſen zu verhandeln, als den Platz einzunehmen, 
auf den er vor einiger Zeit befohlen, war dieſer Jammerſchrei uns nur 
allzuverſtändlich, und zum erſtenmal ſahen wir uns in der angenehmen 
Lage, einem der jetzigen Miniſter ſtillen Beifall zu ſpenden. Die Sitzung 
über das unglückliche Diätengeſetz hat einen neuen ſchlagenden Beweis 


gegeben, wie bedauernswerth conſtitutionelle Miniſter find, ſonderlich 


wenn ſie mit einem Abgeordnetenhauſe zu thun haben, wie unſer ver⸗ 
eh' tes jetziges. Offenbar hat der Beſuch deſſelben für fie nichts Locken⸗ 
des; das Verhältniß zwiſchen ihm und den Miniſtern iſt durchaus kein 
zärtliches. Jeder gemeine Unterthan hat das Recht und die Freiheit, 
ſolche unangenehme Geſellſchaſten meiden zu können, aber ein Miniſler 
nicht. Geſellſchaftliche Gewohnheiten und die Stellung, die er auf 
Befehl eingenommen, verbieten ihm, feinen Grimm und Groll einem 
„hohen Hauſe“ empfinden zu laſſen, welches ſeinerſeits nur bemüht iſt, 
ihm die Laune zu verderben. Er wünſcht, wie am Montag, das An⸗ 


hören unangenehmer Abgeordnetenreden zu vermeiden, die Woche ſtill 


und in unverdorbener Laune anzufangen — aber er vermag es nicht. 


das Abgeordnetenhaus langt ihn ſich, er muß erſcheinen und noch dazu 


mit rubigem Antlitz, vielleicht gar noch gezwungen, wieder Theorien 
über die Lippen ſtolpern zu laſſen, die ihn allgemeiner Heiterkeit aus⸗ 
ſetzen. Graf Lippe, der ſchweigſame Vertreter der blinden Juſtitia, 


hat es dieſem unglücklichen Verhältniß als conſtitutioneller Miniſter zu 


danken, daß er feine Lebens geſchichte mit einer kleinen, aber gehaltrei⸗ 
chen Rede vermehrt hat und ein Kanonenſieber zu meiftern verſtand, 


an dem er unſtreitig am Montag darniederlag, während das Abgeord⸗ 
Wider Willen mußte er nebſt 


welchen zu beweiſen nicht ihr Ehrgeiz iſt. Zum beſonderen Mißgeſchick 


Beſonders bekla⸗ reich erſetzt. 


Aber ſein Verdienſt als immer fertiger Schlußmann, ſo 
unbekannt es auch der großen Menge geblieben, wagt doch Niemand 
ſeiner Collegen zu bezweifeln oder gar auf ſich ſelbſt zu übertragen. 

Die Vorſtellungen bei Tage, welche unſer Parlament bei fo zahl⸗ 


ſchon einen der Engel des Himmels, die im Chor von jungen und 
alten Menſchen beim Hochamt in den Kirchen perſonificirt erſcheinen. 
Längere Zeit begnügte ſich der Herr Papa mit dieſer Thätigkeit ſeiner 
Tochter; dann führte er fie in die hohe Schule der dramatiſchen Lei: 
ſtungen und ſandte ſie mit Empfehlungen und liebevollen Ermahnun⸗ 
gen in das fündige Paris. In der brüſſeler Oper hatte fie recht viel 


verſprochen; in Paris jedoch gelang ihr kein durchgreifender Erfolg, 


woran natürlich die Pariſer allein Schuld ſein mußten. Was aber 


reichem Beſuch eines dankbaren Publikums giebt, haben theils durch Paris nicht macht — wer ſoll's machen? Nun, diesmal ging doch 


das Syſtem des Trockenlegens, theils wegen Mangels neuer Stücke 
eine ſo beſchränkte Anzahl, daß uns noch Sinn wie Zeit übrig geblie⸗ 
ben, die abendlichen Feſte im Opernhaufe zu beſuchen, welche jetzt Fräu⸗ 
lein Defirse Artot giebt oder die vielmehr ihr gegeben werden. 
Fräulein Artot iſt die liebliche Trägerin eines Stücks neuerer Kultur⸗ 
geſchichte von Berlin und aus dieſem Grunde wohl ein dankbares 
Modell für den Federzeichner im Souterrain der „Breslauer Zeitung“. 
Berlin war ziemlich ein Jahrzehnt von dem Eroberungszug ausge⸗ 
zeichneter fremder Sänger und Sängerinnen verſchont geblieben, bis 
die neue Aera auch in dieſer Hinſicht ſich verdienſtlich machte und aus 
dem aufgeſtaadenen, nach Freiheit ringenden Italien eine Schaar Nachti⸗ 
gallen beiderlei Geſchlechts hierherkam, um für ihr ſchönes, ſo lange 
verkanntes Vaterland zu plaidiren. Die Anerkennung Italiens von 
Seiten des Publikums erfolgte denn auch ſchneller, als von Seiten der 
Regierung. Fräulein Artot iſt nun freilich keine Italienerin, wenn ſie 
es ihrer Heißblütigkeit nach auch ſein könnte; aber ſie kann mit jenem 
Schwarm ſüdlicher Nachtigallen und fang ſich an der Spree gewiſſer⸗ 
maßen erſt zu einer Koryphäe, ſang ſich eine Partei, welche den Tre⸗ 
belliſten und Pattiten erbitterte Kämpfe lieferte und die heut noch trotz 
drei erfolgter Miniſterwechſel in voller Kraft und Fülle exiſtirt. Zwi⸗ 
ſchen ihr und dem berliner Publikum hat ſich bereits ein zärtliches, 
familiäres Verhältniß ausgebildet, in dem fd beide Theile vortrefflich 
gefallen. Die Artot iſt dankbar gegen eine Stadt, die ihren Ruhm 
begründete; die Berliner ſind nicht wenig ſtolz darauf, eine der aus⸗ 
gezeichnetſten Sängerinnen aus dem Kreiſe beſcheidener Anſprüche in die 
Sphären der allgebietenden Primadonnen erhoben zu haben. Ein ge: 
wiſſes Muttergefühl, wie es Berlin gegen Henriette Sontag 
immer bewahrte, hat auch für die Artot Plat gegriffen, und das 


des parlamentariſch citieten Miniſteriums muß noch am Dinstag der liebenswürdige Kind weiß, was dies zu bedeuten hat. 


Abgeordnete Heidenreich am Schnupfen gekrankt haben. Seine An⸗ 
weſenbeit hätte jedenfalls einen ſchnelleren Schluß der unangenehmen 
Debatte herbeigeführt und den Miniſtern neue Gelegenheit gegeben, 
jenen Abgeordneten dankbar zu ſein. Herr Heidenreich iſt ein Mann 
von außerordemtichen Verdienſten, und die Schlußanträge, die er ſtets 
im rechten Moment auf Ordre des Generalftabes zu ſtellen pflegt, zeu⸗ 
gen von einem mitleidigen Herzen für die Männer auf der Minifter: 


Mademoifelle Defirde Artot zählt jetzt noch lauter Frühlinge, 
was ſo viel heißt, daß ſie eine blühende Jungfrau iſt. Ihr erſter 
Geburtstag wurde in Brüſſel gefeiert, wo ihr Vater eine 
achtungswerthe Stelle deim Conſervatoir für Muſik bekleidete. 
Schon in früher Jugend muß dieſer Papa die Kehlen⸗Aus⸗ 
bildung feines Tochterchens betrieben und den metalliſchen Werth der 
Stimme errathen haben. Mit fieben Jahren vertrat die Artot denn 


Berlin über Paris, denn Berlin machte die Artot groß. Im Jahre 
1859 war fie Mitglied der italieniſchen Operngeſellſchaft, die zuerit 
nach langer Zeit Spraeathen wieder heimſuchte und im Victoriathea⸗ 
ter ihre Triumphe feierte. Desirée Artot gewann vor Allen durch die 
Beſcheidenheit, mit welcher fie eins der klangvollſten, reinſten, ſympathiſch⸗ 
ſten Organe in höchſter techniſcher Vollendung vorführte, im Sturm 
die Herzen aller Kunſtkenner und Laien. Die Poeſie in ihrem Geſange, 
die Seele ihrer Melodik, die Grazie ihrer Koloraturen, und dies Al⸗ 
les getragen durch ein ſeltenes dramatiſches Gefühl, ein vollendetes 
Spiel — die Berliner fanden es ſogleich heraus. Und ſeit der Zeit 
flieg der Name Artot als neuer Stern auf am Himmel der Ge: 
ſangskunſt. Schmidt⸗Weißenfels. 


EI Harmloſe Reiſebriefe von der Grenze. 

Es glebt im Menſchenleben Augenblicke, wo man der ewigen Po⸗ 
litit und der Kammerdebatten überdrüßig wird, wo uns die königlich 
preußiſchen Staatshumoriſten, Graf Brühl, Waldow⸗Steinhövel und 
Kleiſt⸗Retzow, kein Lächeln mehr abzunöthigen vermögen; wo man ſelbſt 
ernſt bleibt, wenn der heilige Kammergeorg feine Roſinante fattelt und 
rechts und links umberfiht, natürlich nachdem er die Degenſpitze um⸗ 
wickelt hat, damit er Niemand ſchade. Auf daß man wieder empfänglich 
werde für Politik und Zubehör und Geduld lerne, ſelbſt die Verhand⸗ 
lungen des Herrenhauſes ruhig über ſich ausgießen zu laſſen, gehören 
nur wenige Tage Aufenthaltes fern von der Stadt. — Solch ein Moment 
war's, an dem ich vor einigen Tagen beſchloſſen hatte, den breslauer 
Staub von den Füßen zu ſchütteln, wenn nicht ſtatt deſſen Schmutz 
vorhanden geweſen, und wirklich beſchloß, an der polniſchen Grenze 
Stärkung zu ſchöpfen. Es gehört dazu nichts, als ein mannhafter 
Entſchluß, etwas Iandesüblihe Münze und das rechtzeitige Erwachen, 
um zum Zuge nicht zu ſpät zu kommen. Ich hatte alſo meine Ecke 
im Oberſchleſiſchen Zuge glücktich erobert und dampfte ſelig jenen Ge⸗ 
filden entgegen, wo laut Zeitungsnachrichten und unverbürgten Ge⸗ 
rüchten die Saat der Tyrannei in Geſtalt der Senſenmänner rapide 
aufgegangen fein ſollte. Solch ein Leben auf den Bahnhöfen, wie 
vorgeſtern, habe ich lange nicht bemerkt. Die rührenden Abſchiedsſee⸗ 
nen der eingezogenen Reſerviſten von der Karoline und der Thereſe 
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heit der Geſinnungen beſteht. Die Kammer habe, nachdem fie eine] flüſtert. — Eine Anzahl Gutsbeſitzer, welche vom Lande hierher ge- 


Adreſſe erlaſſen, die ein europäiſcher Scandal ſei, und dieſes Monu⸗ 
ment der Empörung dem König ſelbſt überſandt habe, der Regierung 
den muthigen Verſtand gegeben, die erhabene Verantwortlichkeit, welche 
die Vorſehung ihr auferlegt, zu tragen. Der König habe zahlreichere 
Beiſtimmungsadreſſen als die Kammer empfangen, und in denſelben 
den Ausdruck der öffentlichen Meinung erkannt, und nach dem Beiſpiel 
eines anderen großen Fürſten von dieſer Meinung den endlichen Sieg 
erwartet und dieſer werde auch für ihn nicht ausbleiben. — Dem 
preußiſchen Junkerregiment fehlte nur noch dieſe Anerkennung, daß es 
in die Fußtapfen des Bonapartismus getreten, um Denen, bei welchen 
noch ein Schatten von Zweifel darüber beſtand, zu zeigen, nach welcher 
Richtung hin man in Berlin nun ſteuert; die Feier der Siege über 
den Bonapartismus if unter ſolchen Umſtänden in Preußen nichts 
anderes, als in Frankreich die Erklärungen für die Prinzipien von 1789, 
während das Land ein härteres Joch als unter ſeinen deſpotiſchen 


Königen trägt. 
- Ruf lan d. 


Unruhen in Polen. 

H. Warſchau, 12. Febr. Ich erfahre aus zuverläſſiger Quelle, 
daß Oberſt Marx, der bei Wonchock kommandirte, vor ein Kriegsgericht 
geſtellt worden iſt, wie die Ruſſen ſagen dafür, daß er den Soldaten 
nach der Schlacht erlaubt hat, die Stadt und die anliegenden Dorfer 
zu verbrennen, vielleicht auch dafür, daß er ſich ungeſchickt geſchlagen 
hat. Es fragt ſich, ob auch General Maniukin, der Siemiatyce demo⸗ 
lüren ließ, deshalb vor ein Kriegsgericht geſtellt werden wird. — Heute 
find hier Perfonen aus dem ehemaligen Siemiatyce (denn vorläufig 
exiſtirt es nicht mehr) angekommen und erzählen, daß von der ganzen 
Stadt nur 12 Häuſer übrig geblieben ſind. Das kurze Bombardement 
hat wenig Schaden angerichtet, wohl aber das muthwillige Feueranle⸗ 
gen an allen Ecken der Stadt und deren abſichtliche Verbreitung durch 
die Soldaten. Dieſes geſchah, nachdem die Soldaten und Inſurgenten 
in den Straßen fid) mit beiderſeitig großem Verluſte förmlich zerfleiſcht 
hatten, und nachdem die Letzteren bereits aus der Stadt verdrängt 
waren. Einige Bürger begaben ſich zu dem General, ihm wegen der 
Brandſtiftungen Vorſtellungen machend; dieſer, in den Kriegen im 
Kaukaſus an ähnliche Heldenthaten gewöhnt, erwiderte ruhig: „Es 
geht im Kriege einmal nicht anders“. — Auch aus Sosnowice erfah⸗ 
ren wir manche intereſſante Einzelheiten, deren Mittheilung ich aber 
unterlaffe, da fie Ihnen wohl raſcher und befjer von Ort und Stelle 
zukommen. Auf eines jedoch will ich aufmerkſam machen, daß nämlich 
die Truppe Inſurgenten, welche Sosnowice überfallen, von einem 
Offizier in ruſſiſchen Dienſten angeführt wurde, was mir ein glaub: 
würdiger Augenzeuge mitgetheilt hat. — General Ramſey hat wieder⸗ 
holte Schlaganfälle gehabt und ſoll bedenklich krank ſein. — Merkwür 
dig iſt, daß wir in den Straßen unſerer Stadt ſo wenig Poliziſten 
wahrnehmen, nicht den dritten Theil von früher. Es beißt, daß ein 
großer Theil derſelben als Patrioten zu den Inſurgenten geſchickt worden ſei. 
Ich glaube nicht daß dadurch eine Provokation beabſichtigt ſei, wie 
Peſſimiſten annehmen wollen, welche ihre Anſicht damit begründen, 
daß auch faſt gar keine Patrouillen in der Stadt zu ſehen ſind. — 
Trotz allen Schwierigkeiten begeben ſich noch fortwährend viele junge 
Leute zu den Inſurgenten. — Geſtern gegen Abend find 14 vor meh⸗ 
reren Tagen nach der Citadelle abgeführte Perſonen wieder in Freiheit 
gefeßt worden, darunter der Spediteur Giwartowski und noch vier 
andere Juden, die der Correſpondent der „Kreuzzeitung“ als Kaufleute 
bezeichnet, die aber nichts weniger als ſolche ſind. Sie ſind nicht, 
wie derſelbe Correſpondent berichtet, der Waffenſchmuggelei, ſondern der 
Mitgliedſchaft am Revolutions⸗Comite beſchuldigt worden, deſſen auch 
der alte, ehrliche Direktor der Dampfſchifffahrt, v. Bareinski, bezichtigt 
wurde. Einer dieſer Vierzehn erzählte mir, daß die das Kriegägericht 
bildenden Militärs gleich bei dem erſten Verhör ſich des Lachens über 
die Myſtifikation nicht enthalten konnten, deren Opfer ſie ſind. — 
Einem ſehr vornehmen Bürger unſerer Stadt ſagte geſtern der ruſſiſche 
General B., daß, wenn es hier in Warſchau zu einem Ausbruche 
kommen ſollte, das Blutbad ein ungeheures ſein werde, da die Sol 
daten ſchonungslos Alles niedermachen würden, was ihnen unter die 
Hand käme. — Man iſt übrigens feit geftern im Publikum ſehr unru⸗ 
hig, da man von einem nahe bevorſtehenden Ausbruche vielfach ſich zu: 


flüchtet ſind, haben darüber Berathung gepflogen, ob ſie auf's Land 
zurückgehen und der Inſurrection ſich anſchließen ſollen, und kamen zu 
dem Beſchluſſe, es nicht zu thun. Der Beſchluß iſt damit motivirt, 
daß der jetzige Aufſtand keine Chance des Gelingens hat, und gerade 
als gute Patrioten, die Zukunft des Vaterlandes vor Augen habend, 
müſſen fie (die Gutsbeſitzer) für eine ſpätere günſtigere Zeit es ſich vor- 
behalten, dem Vaterlande zu dienen. — Dieſes Faktum bin ich im 
Stande, Ihnen zu verbürgen. 

* [Berichtigung,] Frankowski iſt Schwiegervater (micht 
Schwiegerſohn) des in Haft befindlichen Bankiers Epſtein und gehört 
zu den älteſten Adelsgeſchlechtern Polens. 

Ferner iſt zu bemerken, daß das in Nr. 64 der Bresl. Zeitung erwähnte 
Gerücht, daß ein hier ſtationirter höherer Eiſenbahn⸗Beamker von den In⸗ 
ſurgenten an einer Telegraphen: Stange aufgeknüpft worden ſei 


— e ungegründet und von allzuängſtlichen Reiſenden erfunden 
worden. 

— Alle Berichte ſtimmen in dem Punkte überein, daß das ruſſiſche 
Militär in Verübung von Grauſamkeiten an den Polen das Aeußerſte 
leiſtet, ob ſchuldig oder unſchuldig gilt hier gleich. Einen Beitrag 
zu dieſen haarſträubenden Erzählungen enthält der „Wanderer“ in dem 
nachfolgenden Berichte. In demſelben heißt es: 

„In Janow, einer Stadt im zamoscer Bezirke, gebietet Oberſt Be⸗ 
draga als Militärcommandant über Leben und Tod. Derſelbe entſandte am 
29. Januar d. J. eine bedeutende Militärabtheilung, aus Infanterie und 
Koſaken beſtehend und von mehreren Offizieren angeführt, in die Gegend 
von Modliborzyn, einem Gute des Herrn Gorzkowski, angeblich um Rebellen 
einzufangen. Als dieſelbe in Modliborzyn eintraf, kam ein junger Mann 
Namens Wojcicki, aus dem Gutshofe tretend, harmlos heran, wurde indeß 
ſofort von dieſem Detachement mit Gewehrfeuer empfangen. Zwei Kugeln 
durchbohrten die Bruſt des Schuldloſen und er ſank entſeelt zu Boden. Mit 
thieriſcher Wuth fielen dann dieſe Unmenſchen über die Leiche her und hie⸗ 
ben fie in Stücke. Nach dieſer entſetzlichen That wurde ſofort der Gutshof 
geſtürmt und auch genommen, denn kein Menſch leiſtete Widerſtand. Nach⸗ 
dem nun derſelbe beſetzt worden war, drangen die Wüthriche in das Innere 
deſſelben. In einem der Gemächer wurde der Gutsherr Ladislaus Gorzkowski 
am Schreibtiſch, in Gedanken verſunken, ſitzend angetroffen, ſofort zu Boden 
geriſſen, mit Kolbenſtößen fürchterlich mißhandelt, mit Bayonnetſtichen zer⸗ 
fleiſcht und endlich todt am Boden liegen gelaſſen. Dann erſt erfolgte die 
Hausdurchſuchung, und als in dem weiten Gebäude kein Menſch gefunden 
wurde, ſtürzten ſich die wüthenden Soldaten mit kannibaliſcher Wuth auf 
die im Hofe befindlichen Einrichtungsſtücke, zerbrachen und zerſchnitten Alles, 
ſelbſt Kleidungsſtücke und Wäſche. In einem Augenblicke bot der ganze 
Hof den Ynbiid einer Verwüſtung dar, die ſich nicht beſchreiben läßt. Alles 
baare Geld und die vorhandenen Silbereffecten wurden geplündert, die 
Thüre zur Branntweinniederlage erbrochen, der vorfindliche Branntwein theil⸗ 
weiſe getrunken, der Reſt dagegen ausgegoſſen und vertilgt; der Schaden 
wird gewiſſenhaft auf 50,000 Guld. poln. angeſchlagen. b 

Ein Theil dieſer Truppe, Koſaken an der Spitze, verfügte ſich in den, 
nahe an dem Orte Modliborzyn liegenden Gutshof Wolica des Ignaz Soll⸗ 
mann, in dem Augenblicke, als deſſen Gattin erſt vor ein paar Stunden 
von einem Knaben geneſen war. Dieſer, beſorgt um ſeine Gattin, deren 
Leben im Falle eines Ueberfalls gefährdet werden könnte, trat nun heraus, 
fragte nach dem Begehren der Soldaten und erfuhr, daß ſie auf ſeinen 
Wirthſchaftsbeamten Lipinski, welcher ſich eben in der Scheuer bei den Ars 
beitern befand, fahnden. Nachdem nun letzterer feſtgenommen wurde, Tas 
men mehrere Soldaten und Koſaken herbei, umzingelten den Ignaz Soll⸗ 
mann und forderten ihn auf, ſich mit ihnen nach Modliborzyn zu begeben. 
Er leiſtete Folge und unterwegs wurden beide mit Knuten und Lanzenſtie⸗ 
len fürchterlich gelte f und mehr todt als lebendig nach Modliborzyn 
geſchleppt. Hier geſellte ſich zu den Koſaken noch Infanterie, und dieſe fiel 
nun mit erneuerter Wuth über die beiden ſchuldloſen Opfer her. Dieſelben 
wurden zu Boden geworfen, mit Kolben geſchlagen und mit Bayonnetſtichen 
zerfleiſcht, dann aber buchſtäblich ausgezogen und ausgeplündert, baares 
Geld, Uhr, Kette, Ringe wurden dem Sollmann * ſeine Finger, an 
denen ſich Binde befanden, zerſchnitten und zerfleiſcht. 5 

In dieſem Augenblicke kam ein Offizier Namen Hamlow herbei. Soll⸗ 
mann, halb todt und im Blute ſchwimmend, rafft ſich empor und bittet 
knieend um Hilfe, Rettung und um die Gnade, vor den Oberſten geführt zu 
werden, dieſer hört es, kommt heran, giebt Sollmann zur Antwort: „dies 
ſei nicht fein Werk“ und kommandirt „packt ihn“, worauf er ſich entfernt, 
Da ſtürzte ſich der Lieutenant Waſileski mit einem Dolche in der Hand auf 
Sollmann, ſtieß den Dolch bis ans Heft in deſſen Bruſt und Sollmann fiel 
todt zu Boden. — Die gerichtliche Beſchau erwies, daß Wojcicki 28, Soll: 
mann dagegen 16 ſchwere Wunden erhalten hatte. 

Nach dieſen Gräuelthaten begab ſich das Detaſchement unter Anführung 
des Hauptmanns Zawadski und des Meuchelmörders Waſileski in den Hof 
des ermordeten Ignaz Sollmann, um denſelben auszuplündern, und ſchon 
betraten die Barbaren die Zimmer im Hofe, als der Major Czermawski ber: 
beieilte und weiteren Gräueln Einhalt that.“ 


[Ein Bild aus dem Lager der Inſurgenten.] Folgende 


Erzählung eines Reiſenden giebt ein Bild von dem Leben in dem 
Lager der Inſurgenten: „Auf meiner Reiſe über Ojever wurde ich 
von einem jungen Manne angehalten, der mit Revolver und Gewehr 
verſehen, mich um den Zweck meiner Reiſe fragte. Auf meine Ant⸗ 
wort, daß ich nach Hauſe wolle, wurde ich von einer Abtheilung zur 
andern, bis endlich zum Chef der Inſurgenten geführt. — Derſelbe 
ſah mich ſcharf an und fragte mich um den Zweck meiner 
Reiſe. Ich ſagte, daß ich aus Kaliſch komme und zu meiner 
kranken Frau reiſe. „Was machen die kaliſcher Brüder?“ ragte der 
Anführer. „Sie ahmen den Krakauern nach“, antwortete ich. Er 
lud mich hierauf zum vorbereiteten Mittageſſen ein. Nach dem Eſſen 
nahm er mehrere Rapporte entgegen. Junge und alte Männer waren 
deren Ueberbringer. In der Ecke des Zimmers ordnete ein Mann 
Geld in Pakete, neben ihm am Tiſche lag ein Revoloer. Es war der 
Caſſtrer. Ein junger Mann trat herein — Anführer, rief er aus, 
800 Hufeiſen haben die Schmiede angefertigt, der Reſt iſt in der Ar⸗ 
beit. Die Truppe nach Stamnik (bei Krakau), 30 Reiter und 15 
Fußgeher, erwartet den Befehl. Bald komme ich, ſagte der Anführer, 
drückte mir die Hand, wünſchte glückliche Reiſe, und ging ins Lager. 
Der Kriegscommiſſär händigte mir einen Paß zur freien Reiſe ein. — 
Durchs Lager fahrend, fand ich überall Bewegung. Die Freiwilligen 
exercirten. Mit meinem Freipaß wurde ich überall ruhig durchge⸗ 
laſſen. Ich fuhr eine halbe Stunde weiter, nach Skala, einem kleinem 
Städtchen, wo ich bereits die National⸗Regierung eingeführt ſah. Eben 
hatte der Bürgermeiſter den Befehl erhalten, 500 Schüſſeln, und eben 
fo viel Löffel zu liefern. In Skala erfuhr ich, daß in Wolbrom und 
Pilica die National⸗Regierung eingerichtet ſei. Die Ruſſen retiriren 
und concentriren ſich in Miechow.“ (Oſtd. Z.) 

Gumbinnen, 12. Febr. Verſchiedene Familien, die in Folge 
des Aufſtandes aus Polen hierher gekommen waren, haben in dieſen 
Tagen Briefe erhalten, daß fie nach Haufe zurückkehren mochten, da in 
der Nähe der Grenze bis hinter Mariampol, Kalwarin, Suwalki die 
größte Ruhe herrſche. r 

G. C. Aus Ruſſiſch⸗Polen wird uns unterm 11. d. M. ges 
ſchrieben: Von dem unter Commando des Kurowski um polniſch 
Dombrowa herum kantonirten Inſurgenten⸗Corps treffen in Maczki 
täglich Streifpatrouillen ein. Auf Anordnung dieſes Inſurgentenfüh⸗ 
rers wurde ein, früher aus Maczki von den Inſurgenten weggenom⸗ 
mener Telegraphenapparat und zwar nur zum Gebrauche des Eiſen⸗ 
bahnbetriebes daſelbſt wieder eingeſetzt. Auch wurden alle in Maczki 
befindlichen ruſſiſchen Beamten in ihren früheren Funktionen belaſſen, 
die amtlichen Geſchäfte in derſelben Ordnung wie früher, nur ſtatt 
ruſſiſch vom geſtrigen Tage an in polniſcher Schrift und Sprache zu 
führen angeordnet. Wie Reiſende erzählen, wären maſſenhafte Trup⸗ 
pen in ruſſiſch Polen und ſelbſt in Warſchau bereits eingerückt. — 
Am 11. haben die Inſurgenten wiederholt das ruſſiſche Grenzzollamt 
Michalowice heimgeſucht. — Das Inſurgentenlager in Cjcow ſcheint 
an Verpflegung und ſonſtigen Bedürfniſſen nicht ſonderlich beſtellt zu 
ſein und es beginnen auch ſchon von den Angeworbenen einzelne heim⸗ 
lich zurückzukehren. (Dieſer Tage toll der Kommandant des Lagers 
zwei aufgegriffene Ausreißer haben erſchießen laſſen.) Uebrigens macht 
auch die Witterung ihre Rechte geltend und ſind unter den der Stra⸗ 
pazen ungewohnten jungen Leute in der Reihe der Inſurgenten zahl⸗ 
reiche Krankheiten eingeriſſen. Eine größere Abtheilung der Aufſtändi⸗ 
ſchen kampirt noch immer um ruſſiſch Dombrowa, wo ſich ihr Haupt⸗ 
quartier befindet und von wo aus nach Erlangung der noͤthigen 
Streitkräfte nach Czenſtochau marſchirt werden ſoll. 

(Siehe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 


Provinzial - Zeitung. 

Pn. Breslau, 14. Februar. [Wochen⸗Revue.] Ein Säkulum hat 
die „koſtbarſte Perle“ in Preußens Krone befeſtigt. Morgen find es hundert 
Jahre, daß der hubertsburger Friede den Kämpfen ein Ende machte, 
welche Friedrich der Große um den Beſitz von Schleſien führte. Iſt 
auch der politiſche Horizont der Gegenwart bewölkt, der Vergangenheit wollen 
wir doch freudig und rühmend gedenken. Schleſien ſtand einſt mit voran, 
als ſich Deutſchland aus den Banden der mittelalterlichen Hierarchie be⸗ 
freite; aber von Neuem ſchwer gefeſſelt, ſchmachtete es noch ein Jahrhundert 


unter öſterreichiſcher Herrſchaft, bis Friedrich, der Denker auf dem 
Throne, die ihm zujauchzende Provinz ſeinem Reiche einverleibte. Und aber 


und wieder vom Gottlieb und Karl hätten auch einen Stein erweicht. 
ar es doch, als ob die Leutchen auf Nimmerwiederſehen ſich entfern⸗ 
ten. Und doch ſollen fie nur — wie jener Hauptmann in Poſen fo 
ſchoͤn geſagt — etwas ausgefüttert werden, nachdem ſie bei Muttern 
ſo mager geworden, oder vielleicht einige Schmälingſche Zärtlichkeiten 
gegen das Abgeordnetenhaus hören, das ihnen den Biſſen vom Munde 
wegnimmt. Man wird auf der Oberſchleſiſchen Bahn nicht durch 
landſchaftliche Schönheiten in feinen Betrachtungen geſtört — rechts 
und links flache, langweilige Strecken, aus denen hin und wieder einer 
jener rieſigen Schornſteine emporragt, die Herr v. Biemarck⸗Schön⸗ 
bauſen ſo gern von der Erde vertilgt geſehen hätte. Ein Lichtpunkt 
in jener traurigen Dede ift und bleibt Kattowitz, und dir, o Kattowitz, 
ſei ein beſonderes Lob dargebracht. 2 ra 
Wir haben Städte, die den Beinamen „die Prächtige „ „die 
Herrliche“ und dergleichen verdienen; aber nur Kattowitz gebührt der 
Name „die Waſſerſtieflige“. Ich bin in meinem Leben viel um: 
er gekommen, aber ſelbſt im Orient babe ich jenes unbeſchreibliche 
Etwas, das den breslauer Magiſtrat nöthigt, auf der Schweidnitzer⸗ 
Mage ein Hofpital für alte Kutſcher, Pferde und Karren nebſt Schau: 
un und Beſen zu unterhalten, nicht in folder Vollkommenheit gefun⸗ 
en, wie in Kattowitz. Beim erſten Blick auf das geſegnete Städtchen 
glaubſt du dich unwillkürlich in den Orient verſetzt. Schmucke Villen, 
Kiosk s, Parkanlagen, Schornſteine als Minaret's und eine vollſändige 
S n Damen. Viele Lazaronk's in ihrer waldurſprünglichen 
achen d f f A 

festen. Dafür fin Rei nur noch maleriſcher 


und im Futterzuſtande zurückgekommen zu fein ſcheinen. 


Fuß hat noch kein Pflaſter berührt“. Himmel! und welche Fußbeklei⸗ 
dung bleibt der minder gut ſituirten Mehrheit übrig. Ich will nicht 
in den Geruch kommen, als mache ich Propaganda für eine neue Aera 
in Sachen der Herren Fußkünſtler, aber Exemplare habe ich geſehen, 
wo mir unwillkürlich einfiel, hier if gewiß über ein Commisbrodt 
Maaß genommen worden. Und trotz alledem iſt Kattowitz ein reizen⸗ 
der Ort, und die Leute ſind ſo freundlich und bieder, und arbeiten ſo 
unaufhörlich, daß ich fürchte, der Herr Finanzminiſter wird einmal 
feinen Stab hierher ſetzen, um zu ſehen, ob es denn nicht moͤglich fei 
— doch ich wollte ja der Politik entfliehen. 

Ewig kann man leider nicht in Kattowitz weilen; ich mußte des⸗ 
halb, als meine Stiefeln getrocknet, auch an den Aufbruch denken, und 
ſiehe ich habe eine glückliche Hand gehabt. Macht es, wie ich, wenn 
ihr als freie Männer reifen wollt. Wie mein Freund Arthur O'Leary 
ſich auf das erfte beſte Dampfſchiff ſetzte, unbekümmert, ob es nach 
Weſtindien oder nach Holland gehe, ſo ſtieg ich auf der erſten beſten 
Bahn⸗Station ein, verlangte ein Billet zur nächſten Station und kam 
glücklich nach Gleiwitz. 5 

Gleiwitz iſt eine blöde Stadt, das heißt, ſie getraut ſich nicht recht, 
groß zu fein, und dennoch hat fie das Zeug dazu. Vielleicht kommt 
ihr bald das nöthige Selbſibewußtſein, da fie fetzt beſtimmt if, der 
Centralpunkt der hohen Generalität zu werden, die da herrſcht über 
die Maſſen, welche jetzt hier zuſammengezogen werden. Ich bin wie 
ein Träumender an dem beſagten Vormittage umhergewandelt, und 


Nur die Kameele ie ie gefragt, iſt Gleiwitz nach ee verſetzt, oder iſt 2 
er den, die etwas in der Züchtung ||hau in Gleiwitz zum Beſuch? Es war das letztere der Fall. Kaum 
eee e Und unter] war ich den Händen der Droſchkenkutſcher auf dem Bahnhofe ohne 


allem dieſem breitet fi ein neues Element aus, von welchem eine allſu große Defecte meines Menſchenfutterals entronnen, denn der eine 


Probe der naturforſchenden Geſellſchaft zur Prüfung überwieſen zu 
werden verdient. Niemand 1 daß 8 5 Kattowitz geht, 
Bei das ift unmöglich. Man hüpft, macht einen Sprung, ſteht, 
Beet aus, glitſcht, bis man am Orte der Beſtimmung angelangt 
müg, das nennt man hier ſich fortbringen. Wenn ich nicht fürchten 
i Übte, die biederen Einwohner von Kattowitz zu beleidigen, fo möchte 
die Frage aufwerfen: wie iſt es moglich, bei nachtſchlafender Zeit 
wer. Hauſe zu kommen? Wehe dem Unglücklichen, der kein Narr ger 
eſen, d. h. ſich bei Wein, Weibern und Geſang begeiſtert hat, er 
f B verloren gehen. Wunderbar ift es, daß man nicht, wie in jenen 
Öieizerifchen Alpenpäſſen, Kreuze an den Straßen fieht, die dem be: 
ſchaulichen Wanderer zurufen: „Gedenke des Verblichenen! Hier iſt 
er ausgeglitten.“ Wenn ich nicht durch mündliche Ueberlieferungen 
erfahren hätte, daß das höhere genus femininum dennoch hier exiſtire, 
hätte es nicht geglaubt; denn was du auf der Straße fiebft, find 
eiber, nicht weniger als Damen. Gleich 
West-end in London müſſen die kattowitzer Damen 


den Bewohnerinnen vom Aber leider wird au 
ſich rühmen, „mein! flirten Statiſten ihm zur Gopie überlaſſen werden können, denn der 


wollte durchaus meinen Rock, der andere meinen Plaid, und der dritte 
meine Taſche fortſchleppen, als Militärmuſik mein preußiſches Herz 
ſchneller ſchlagen machte. Und ſiehe da, es entwickelte ſich vor meinen 


iſt Augen ein Zug, der phantaſtiſcher in einer guten königlich preußiſchen 


Stadt nicht gedacht werden konnte. 

Vornweg ritten Ulanen der in Gleiwitz liegenden Garniſon, da⸗ 
hinter kam das Trompetercorps, dann das Offtziercorps, natürlich alle 
zu Pferde. Wer aber beſchreibt mein Erſtaunen, dahinter meine alten 
Bekannten von der Weichſel und dem Dnieper, zu Fuße und zu 
Pferde, mit einem Worte: Koſaken und Zollſoldaten zu ſehen! Es 
war eine ſchöne Prozeſſton, und ich hätte nur gewünſcht, Herr Theater⸗ 
Director Schwemer in Breslau hätte ſich dieſe aſiatiſche Schauſtellung 
nicht entgehen laſſen. Hier hätte er noch Studien machen können, 
obgleich ich damit nicht geſagt haben will, daß die Arrangements bei 
dergleichen Aufzüge nicht möglichft naturgetreu nachgeahmt worden find. 
nicht einer von den heute bei mir vorüber de⸗ 


Zar braucht ſie ſämmtlich ſehr nothwendig. Was waren das für 
Geſichter! Zwar waren fie ſchon etwas herausgefüttert durch königl. 
preuß. Verpflegung, aber auf allen lag der Stempel des langjährigen 
Mangels, der roheſten Gleichgiltigkeit und vielleicht des Bedauerns, 
die Fleiſchtöpfe Aegyptens ſo ſchell aufgeben zu müſſen. Geräuſchlos, 
wie das Verhängniß, nicht freudig, aber ſtramm und ſtolz zogen ſie 
in ihrer ſeltſamen Kleidung und Bewaffnung an, mir vorüber, um 
einem ungewiſſen Schickſale entgegen zu gehen. Gleiwitz ſcheint gerade 
nicht übermäßig den Abmarſch dieſer ruſſiſchen Söhne zu bedauern, 
und ich bin ganz auf Seite der Gleiwitzer, und hoffe, es wird, trotz⸗ 
dem dieſe Horde wieder mit Waffen verſehen iſt, auf unſerem geſegne⸗ 
ten N Gebiete eine Ungehörigkeit von ihnen nicht zu bekla⸗ 
gen ſein. 


Wackersleben, 11, Febr. Am heutigen Tage explodirte auf der hieſi⸗ 
gen Zuckerfabrik im Gasgebäude das Lokal, in welchem der Gajometer ſich 
efand. Die Exploſion war ſo gewaltig, daß das Gebäude faſt gänzlich zer⸗ 
trümmert iſt. Dicke, ſtarke Mauern wurden weit weg geſchleudert. In dem 
Gasgebäude waren zwei Arbeiter beſchäftigt, welche Waſſer auszupumpen 
hatten. Der eine davon wurde mit der Mauer weggeſchleudert und ift auf 
den Trümmern derſelben ganz unbeſchädigt gefunden worden; der andere 
hat an den Händen Brandwunden erhalten. Ueber die Entſtehung der Ex⸗ 
ploſion iſt noch nichts ermittelt; man vermuthet, daß die Arbeiter auf irgend 
eine Weiſe fahrläſſig mit Feuer geweſen ſind. . 


men 


at bes 
e An⸗ 


einſt ein öſterreichiſcher Offizier in einem baieriſchen Dorfe; er fragte, was 
das bedeute. 


— 


othſchild's Taſcheubuch für Kaufleute (Leipzig, Spamer) ift 
ae 4 einer u Auflage erſchienen. Die eg ufeinanderfolge 
von 10 Auflagen ift der ſprechendſte Beweis für die Gediegenheit und 
Brauchbarkeit des Buches, das den Kaufmann in möglichſter Kürze, aber 
dennoch in genügender Gründlichkeit mit den wichtigſten Theilen der Han⸗ 
delswiſſenſchaft bekannt zu machen ſucht. Als belehrender Rathgeber empfeh⸗ 
len wir namentlich allen Handelslehrlingen und Gehilfen aufs Angeletzent⸗ 
lichſte dieſes Buch, das in der vorliegenden 10. Auflage, namentlich in Bes 
iehung auf das allgemeine deutſche Handelsgeſehbuch, vollſtändig umgear⸗ 
beitet und ſtark vermehrt iſt. cc, m, 


mals ging von Schleſien ein Freiheitsruf aus, 1813, als Preußen ge: 
knechtet lag unter dem Fuße des Weltbezwingers. Da war es Breslau, 
wo der König ſich an ſein Volk wandte; der König rief, und Alle, Alle ka⸗ 
men. Da ſtiftete er das echt volksthümliche Inſtitut der Landwehr, die 
wirklich die deutſche Freiheit mit Eiſen und Blut zu erringen hoffte. Ihr 
höchſter Lohn war freilich nur die eiſerne Zier der Bruſt; die Freiheit aber, 
von der jene Jünglinge geträumt, die begeiſtert in den Kampf hinauszogen 
und mit Theodor Körner ſangen: 5 
„Es ſoll der Freiheit heil'ge Gluth 
. In allen Herzen flammen!“ 
ſie iſt zwar mit dem Tode vieler Braven beſiegelt worden, doch ehe die 
damaligen Verheißungen ſich erfüllen, wird es noch manche harte Arbeit 
koſten. Die heutigen Jubelfeſte der Nation, ſie können nur der Idee gelten, 
für welche unſere Väter ihr Leben und ihre Ehre eingeſetzt. enn unſere 
Staatslenker das beherzigen, dann eröffnet ſich uns die Ausſicht auf eine 
lichtvolle glückliche Zukunft. 

Inzwiſchen geſtältet ſich der urſprünglich wenig beachtete Aufſtand im 
Königreich Polen zu einer „brennenden Frage“, deren Löſung nicht blos die 
Federkünſte der europäiſchen Diplomatie herausfordert, ſondern bei uns 
auch ein ſtarkes Waffengeraſſel zu Tage bringt. Die Polen find für uns 
Schleſier zwar eine einträgliche, aber meiſt unruhige Nachbarſchaft; ſie waren 
dies ſchon in der Zeit, wo fie ein eigenes Reich bildeten, und fait noch mehr, 
als ſie ihrer Einheit verluſtig gegangen. So ſind die armen Polen wieder 
ſchuld, daß die Reſerven zu ungewöhnlicher Jahreszeit in die Regimenter 
eingereiht und ſo viele junge Männer ihrer friedlichen Berufsthätigkeit ent⸗ 

gen werden. Der Eine muß ſeine Studien, der Andere ſeine Stellung im 

ureau oder im Comptoir verlaſſen; der Handwerker, der Arbeiter und der 
Landmann müſſen ihren friedlichen Erwerb gegen kriegeriſche Beſchäftigung 
vertauſchen. Selbſt die Damenwelt bleibt nicht unberührt von den Wirkungen 
der gegenwärtigen Situation; die Reihen der Tänzer lichten ſich, und der 
verſprochene, viel erſehnte „Cotillon“, auf den die Herzensdame ſchon von 
8 Tagen her engagirt war, muß ausfallen, wenn nicht auch ſie es über ſich 
gewinnt, eine Reſervemannſchaft einzuziehen. 

Indeß bleibt noch viel Rüſtzeug für die Narrenfeſte zurück, und die 
Narren werden dem Carneval nie fehlen. Hat doch der „Verein junger Kauf⸗ 
leute“ dieſe Woche ein Narrenfeſt in der „Nova“ improviſirt; es war eine 
Art „Hoftag“ mit entſprechenden Coſtümen, Ordensverleihungen, Thron⸗ und 
Miniſterreden; ein heiteres Feſtmahl folgte der Maskenparade. Für das 
Narrenfeſt der ſtädtiſchen Reſſource ſind die Vorbereitungen mit allem Eifer 
zu Ende geführt, ein bedeutendes e von Acteurs wird Diejenigen, 
die heut Abend ihre Theilnahme nur im Anſchauen bethätigen wollen, unter⸗ 
halten. Wenn auch die Wahrheit ſich momentan in das Schalksgewand 
hüllen muß, ſo iſt doch ihr endlicher Sieg gegenüber den Mächten der Ka⸗ 
bale und Intrigue über allen Zweifel erhaben. — Der griechiſche Thron, vor 
dem ſich die Prinzen ſo ſehr fürchten, wird an dieſem Abend eine dankbare 
Rolle ſpielen; der auserwählte Thron⸗Candidat will ſeine Untergebenen zwar 
nicht mit einer Verfaſſung, aber mit einer Fülle guter komiſcher Einfälle er⸗ 
freuen; die Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres ſollen den Stoff dazu bieten, 
und das künftige Jahr unter der kurzen, aber reich bewegten Herrſchaft feine 
Weisheit lernen. 


* * Breslau, 14. Febr. Dem Chef⸗Redackeur dieſer Zeitung, 
Dr. Stein, wurde aus Anlaß ſeines heut begangenen 25jährigen 
Doctor⸗Jubiläums eine Reihe der herzlichſten Glückwünſche und freund⸗ 
lichſten Ueberraſchungen zu Theil. Am Vorabend erſchienen die Damen 
des Scholz ſchen Seminars und überreichten dem verehrten Lehrer 
einen Brillantring mit einem in Seide gebundenen Feſtgedicht, das 
von einer Schülerin verfaßt, mit den Unterſchriften ſämmtlicher Zöglinge 
und in calligraphiſcher Beziehung meiſterhaft ausgeſtattet iſt. Heute Vor⸗ 
mittag ließ das priv. Handlungsdiener⸗Inſtitut, dem Dr. Stein eben⸗ 
falls als Lehrer nahe ſteht, eine Glückwunſch⸗Adreſſe, mit ſehr finnigen Rand⸗ 
zeichnungen verziert, durch eine Deputation überreichen; ferner gratu⸗ 
lirten Deputationen von beiden Vereinen junger Kaufleute, denen der 
Jubilar öfterd populär⸗wiſſenſchaftliche Vorträge hält. Hierauf begrüß⸗ 
ten ihn die Beſitzer der „Breslauer Zeitung“ und die Mitglieder der Re⸗ 
daction; ſie überbrachten ein Bild mit den Porträts, trefflich ausge⸗ 
führt im Haaſeſchen Inſtitut, und einen ſilbernen Pokal. Der 
Sprecher kleidete den Glückwunſch in folgende Verſe ein: 

Als Lehrer bochgeehrt und treu geliebt von Vielen, 
Wo's Mannes⸗Ernſt gilt, ſeſt, und leicht in Mannesſpielen, 
Im Denken ſcharf und fein, Humor in dem Gemüthe, 

es Volkes Liebling Du, der Publiziftit Blüthe; g 
So grüßen wir Dich heut, wir, die wir mit Dir ſtreben, 
Nach freier Arbeit Lohn, nach gleichem Recht im Leben, 
Und daß es alſo ſei ſür Jeden und für Alle, 
Drauf trinke goldnen Wein aus ſilbernem Pokale. 

Die Zeitungs ⸗Setzer der Graß-Barthſchen Druckerei verehrten 
dem Jubilar eine Adreſſe im Lapidarſtil, und in meiſterhafter Typo⸗ 
graphte ausgeführt. Eine ſehr zahlreiche Deputation erſchien von der 
„Städtiſchen Reſſource“, die ihrem langjährigen Vorſtandsmitgliede ein 
filbernes Tablet mit Tafelbeſtecken überfandte, und der Turnverein 
„Vorwärts“ erfreute ſeinen Präſes, als den Mann, der ſo vorzüglich 
den Pulsſchlag der Zeit verſteht, durch eine goldene Ankeruhr mit gol⸗ 
dener Kette. Andere Mitbürger und Freunde des Jubilars verehrten 
ihm ein Paar ſilberne Leuchter, eine ſilberne Doſe ꝛc.; ein Privatverein 
überraſchte ihn durch eine Attrape von humoriſtiſcher Form, das Sym⸗ 
bol der Geſellſchaft (ein Spiel Karten) und einen öſterreich. Staats⸗ 
Prämienſchein enthaltend. Die Burſchenſchaften „Germania“ und 
„Vratislavia“ überſandten Glückwunſch⸗Adreſſen. Briefe erhielt der 
Jubilar aus einer Menge ſchleſiſcher Städte, zum Theil von früheren 
Schülern und Schülerinnen; telegraphiſche Depeſchen gingen ein aus 
Berlin, Schweidnitz, Gleiwitz, Kattowitz, Namslau (von 
„vielen Urwählern“), Ohlau u. ſ. w. Freitag Abend findet zu Ehren 
des Jubilars ein Feſtmahl ſtatt. Die „Breslauer Morgen ⸗Zeitung“ 
und das „Schleſiſche Morgenblatt“ widmeten heut ihre Leitartikel dem 
Ehrentage unſeres Stein. Möge ihm ein langes und ſegensreiches 
Wirken beſchieden ſein! 

Breslau, 14. Febcuar. [Tagesbericht.] 

+ [Kirchliches] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
von den Herren: Paſtor Girth, Senior Weiß, Propſt Schmeidler, Pred. 
Dr, Koch, Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, Pred. Kriſtin, Pred. Don⸗ 
dorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Cecl. Laſferk, Paſtor Ulbrich (Betha⸗ 
nien), Prof. Dr. Meuß (akademiſcher Gottesdienst). 

Rachmittags⸗Predigten: Subſenior Herbitein, Diak. Rachner, Diak. 
Heſſe, Paſtor Faber, Paſtor Letzner, Cccl. Kutta, Paſtor Stäubler. 

—bb= [Zur Feier des 15. Februars.] Im Einquartie⸗ 
rungs⸗Amt wurden heut Vormittag 11 Uhr fünfzig der ärmſten und 
würdigſten Veteranen mit den auf Koſten der Kommune angeſchafften 
Kleidungsſtücken verſehen. Nachdem Herr Stadtrath und Bezirks⸗ 
Commiſſarius Seidel an die Verſammelten eine kräftige Anſprache 
gerichtet, in der er die Bedeutung der Feier des 15. Februar hervor⸗ 
hob, ſchloße dieſelbe mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Maſe⸗ 
ſtät, in das alle Anweſenden einſtimmten. Hierauf wurden unter Bei⸗ 
ſein der Ehrenmitglieder des Nationaldanks jedem der Veteranen eine 
Mütze, ein Rock, eine Hoſe und ein paar Stiefeln behändigt (im 
Werthe von circa 11. Thlr.) Morgen Früh 8 Uhr verſammeln ſich 
dieſelben in ihren neu erhaltenen Bekleidungs⸗Gegenſtänden am Ein⸗ 
quartierungs⸗Amt, um von hieraus an dem Zuge nach der Kirche 
Theil zu nehmen, 

0 „Borfeier des 15. Februar.] Auch in den höheren Unter⸗ 
richts⸗Anſtalten wurde heut des bevorſtehenden Gedenktages des Ab⸗ 
ſchluſſes des hubertsburger Friedens gedacht. Es gehen uns hierüber 
folgende 2 Berichte zu: 1) In dem Eliſabet⸗Gymnaſium verfammel: 
ten ſich fümmtlihe Schüler im Prüfungsſaale. Eingeleitet und ge- 
ſchloſſen wurde die Feier durch den Geſang des Liedes „Nun danket 
alle Gott“, darauf folgte die Feſtrede, gehalten von dem Kollegen 
Herrn Dr. Künſtler. Derſelbe ſetzte in beredten Worten die Gründe 
auseinander, die uns Schleſier dieſen Gedenktag theuer machen müſſen, 
ausgehend von einem allgemeinen Charakterbilde des großen Königs, 


== 


mern; die 
geladen. 


Herrn Baron von Muſchwitz ge g 
Herrn Albert ran er hierſelbſt käuflich erworben worden. 


Grundeigenthümern der Nicolaivorſtadt und dem 
niß vom 20. Okto ** 8 


u 
Mon. 147 O. Ab. zum MilitäreEperzierplab abgezweigt 
feier zu dem ehemaligen Dorfe Sie 755 fich 
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knüpfte er daran einen kurzen Abriß der ſchleſiſchen Kriege und ſchloß 
dann mit der feſten Zuverſicht, daß wie vor 50 Jahren unſer Volk 
und unſre Jugend von dem Geiſte Friedrich des einzigen beſeelt, in 
den Kampf für Freiheit und Vaterland zog, auch bei ähnlicher Gefahr 
ſich in gleichem Opfermuthe die jetzige Jugend zum Kampf und Siege 
erheben werde! — 2) Der Direktor des katholiſchen Gymnaſiums 
Herr Profeſſor Dr. Wiſſowa hatte Vormittags um 10 Uhr das Leh⸗ 
rer⸗Kollegium und ſämmtliche Schüler im Prüfungsſaale verſammelt, 
um der Bedeutung des morgigen Feſttages in angemeſſener Weiſe zu 
gedenken. Am Schluſſe der Rede wies der Herr Direktor noch auf 
die Feſtfeier des 17. März d. J. hin und gab ſchließlich den Schülern 
die Weiſung, dem morgigen Feſtgottesdienſte beizuwohnen. 


— + [Feſtliches.] Die conſtitutionelle Bürger ⸗Reſſource (bei Liebich) 
hatte geſtern im Schießwerder⸗Saale ein Festkonzert zur Feier des huberts⸗ 
burger Friedens und der anderen patriotiſchen Gedenktage. Es war viel 
für die Ausſchmückung des Saales mit den königlichen und prinzlichen Büſien, 
Wappen, Fahnen und kriegeriſchen Emblemen geiheben; namentlich erſchien 
die Bühne, auf welcher die lebenden Bilder vorgeführt wurden, reich und 
geschmackvoll decorirt. Trotz des ungünſtigen Wetters betheiligte ſich ein 
zahlreiches Publikum, und unter den Ehrengäſten bemerkte man den komman⸗ 
direnden General v. Mutius, den Dipiſionskommandeur General v. Zaſtrow, 
den Appellations⸗Gerichts⸗Präſidenten Belitz, den Polizei⸗Präſidenten 
von Ende und Oberbürgermeiſter Elwanger. Das Konzert⸗ Programm 
enthielt mehrere Jubel⸗Märſche und Feſt⸗Ouverturen, die unter des Kapell⸗ 
meiſters Fauſt Leitung vom Muſikchor des 11, Regim. gut geſpielt wurden. 
Konſiſtorial⸗Kath Böhmer entwickelte in einer freien Rede, welche er au 
den Wunſch des Vorſtandes hielt, die materiellen und die geiſtigen Segnun⸗ 
gen, welche infolge des glorreichen hubertsburger Friedens dem preußſſchen 
Staate, insbeſondere der Provinz Schleſien, durch den echtphiloſophiſchen 
und energiſchen Geiſt des großen . welcher ſich in eigenthüm⸗ 
lichen Formen ausgeprägt habe, zu Theil geworden. Daß es ſpäterhin zu 
dem nicht ruhmvollen Frieden von Tilſit gekommen ſei, erkläre ſich wohl 
aus dem Umſtande, daß der Geiſt Friedrich's II., obgleich unter Zurücklaſſung 
ſeiner Formen, durch die Schuld mancher Machthaber im Staale aus dem: 
ſelben gewichen ſei. Indeß beurkundeten die großartigen, patriotiſchen Akte 
des ritterlichen und zugleich frommen Königs Friedrich Wilhelm des dritten 
im Februar und März des Jahres 1813, deren Gedenktage von der Reſſource 
gefeiert würden, jener Geiſt ſei dergeſtalt, daß er ſelbſt ſeine alten enden 
zerbrochen und neue, d. h. voltsthümliche ſich geſchaffen habe, in Preußen 
wiederum eine Macht geworden. Und die ſchöne Folge ſei der glorwürdige 
Friede von Paris geweſen. Ein Hoch auf das erhabene Königshaus der 
Hohenzollern bildete den Schlußpunkt der Rede. Hierauf folgten die leben⸗ 
den Bilder, die ſehr hübſch arrangirt waren, und von Geſellſchaftsmitgliedern 
dargeſtellt wurden; es waren die Tableaux: „Die ſchleſiſchen Stände hul⸗ 
digen Friedrich dem Großen auf dem hieſigen Fürſtenſaale,“ „Apotheoſe, 
Aufruf des Königs und Auszug der Freiwilligen aus Breslau.“ Sie wur⸗ 
den ſämmtlich mit rauſchendem Beifall aufgenommen; voran ging eine auf 
die Gedenkfeier bezügliche Dichtung des Herrn Rechnungsrathes Dr. Thile, 
dann wechſelten Muſikſtücke mit einigen von Herrn Lehrer Schubert wacker 
vorgetragenen Liedern, die den glorreichſten vaterländiſchen Epochen ihre Ent⸗ 
ſtehung verdanken. 

2 [Zur Gedenkfeier des hubertsburger Friedens] war die 
allgemeine Monatsverſammlung der „Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Kultur“ von dem üblichen letzten Freitag im Monat auf den geſtri⸗ 

en verlegt worden, und es flocht Herr Profeſſor Kutzen!?) durch feinen 

Vortrag über jenen Friedensact ein friſches, volles Lorberreis um das An⸗ 
denken des großen Monarchen und „erſten Dieners ſeines Staates“. 

) Von demſelben ift ſoeben als ein Theil der „Deutſchen National⸗Biblio⸗ 
thek“ erſchienen: „Aus der Zeit des ſiebenjährigen Krieges. Umriſſe 
und Bilder deutſchen Landes, deutſcher Thaten ꝛc.“ Berlin, Brigl's 
Verlag) mit 7 Kärtchen. 

i [Gedächtnißfeſt an Nees v. Eſenbeck.] Auch geſtern hatte die 
Erinnerung an dieſen unvergeßlichen Vorkämpfer eine große Anzahl ſeiner 
.. 90 und Verehrer in geſelliger Weiſe im Pietſch'ſchen Saal vereint. 

ie Gallerie des Saales war mit Fahnen geſchmückt, und in deren Mitte 

das Bildniß des „Vater Nees“ aufgehangen. Der Geſangschor des Vereins 
„Freundſchaft“ eröffnete die Feier durch Vortrag eines Liedes, worauf der 
Vorſitzende der chriſtkatholiſchen Gemeinde, Herr Fabrikant W. Gundlach, 
in einigen Verſen auf die Bedeutung des Zuſammenſeins hinwies. Herr 
Prediger Hofferichter entwarf dann ein kurzes, aber treffendes Bild von 
den Vorzügen des Verſtorbenen und ſeinen „Verdienſten in veligidjer, 
ſtaatlicher und focialer Hinſicht, namentlich von ſeiner Bedeutung für 
die freireligibſe Bewegung. Herr Froſt gedachte in einem Lebehoch 
der Familie deſſelben. Literat C. Krauſe ſprach dann über Nees Wirkſam⸗ 
keit in Politik und Geſellſchaft, über ſeine 1 für Freiheit 
und Vaterland, worauf Herr Froſt nochmals das Wort ergriff, um der 
Wichtigkeit des Mitwirkens der Frauen im Haus und in der Gemeinde zu 
gedenken, und den Frauen und Jungfrauen ein Hoch zu bringen. S. Bräuer, 
Vorſitzender des Männervereins „Freundſchaft“ hob deſſen Streben im Sinne 
des Gefeierten hervor. Zwiſchen dieſen Trinkſprüchen wurden zwei beſonders 


zu der Feier verfaßte Lieder geſungen und trug der Geſangverein „Freund⸗ 
ſchaft“ noch Einiges vor. Unterdeſſen waren 2 Gäſte erſchienen, Freunde 


und Kampfgenoſſen des „alten Nees“, Herr Dr. M. Elsner, 3. 3. Bor: 
ſizender des Wahlvereins der Fortſchrittspartei, und ſpäter Herr Kaufmann 
Laß witz, 3. Abgeordneter Bréeslau's zum gegenwärtigen Landtage. Beide 
ergriffen auf eine Begrüßung durch Hrn. Pred. Hofferichter das Wort, und 
wies Hr. Kaufm. Laßwitz nach einer Anknüpfung an den frühern Toaſt auf 


die Frauen nochmals auf deren Wichtigkeit hin. Hr. Dr. Elsner ſprach über 
ie brei 0 194 Ne den letzten 20 Jahren erlebt. Später 


die „drei neuen Aeren“, welche wir in 20 g 
trug noch ein — Mitglied der Geſellſchaſt einige Verſe zur Crinnerung 
an Nees, als Stifter des „Du⸗Vereins“ vor. Die Mehrzahl der Geſellſchaft 
zerſtreute ſich erſt lange nach Mitternacht. 

—bb= [Militäriſches.] Nach einer bereits hier eingetroffenen, 
Ordre an das hieſige Garde-Regiment „Königin Eliſabet“ 
ſoll ſich auch dieſes zum 19. d. Mis. marſchbereit halten. 

—bb= [In Bezug auf den Verkauf des Schießplatzes bei 
Carlowitz, der bereits in der geſtrigen Nr. der Bresl. tg. erwähnt 
wurde, find wir in Stand geſetzt, noch Nachſtehendes hinzuzufügen: Dieje⸗ 
nigen 70 Morgen, welche von dem Verkauf ausgeſchloſſen find, jollen zum 
Exerzierplatz für die zweite Fade der Schleſ. Artillerie⸗Brigade 
Nr. 6 und zum Schießen auf größere Entfernungen für die Truppen der 
hieſigen Garniſon (Infanterie) verwendet werden. 

y [Borlefung.] Der Gegenſtand der zehnten Vorleſung des Herrn 
Dr. Max Karow war: „Die Jungfrau von Orleans“. Dieſer Vortrag 
feffelte die zahlreiche Zuhörerſchaft um fo mehr, als das Bild der Helden⸗ 
Jungfrau den meiſten nur aus Schillers unhiſtoriſcher Behandlung bekannt 
iſt; der Redner aber auf Grund der neueſten Forſchungen eines Jules 


Auicherat und Abel Desjardins eine fo lebenswahre und hiſtoriſch treue 


Schilderung entwarf, das das ganze anweſende Auditorium ſich angezo⸗ 
gen fühlen mußte. Der Schluß dieſer Vorleſung behandelte das Ver⸗ 
bältniß Sbakeſpeares, Voltaires und Schillers zu dem geſchichtlich gege⸗ 
benen 52 5 

® 
Sarnighaufen bier, find ſeit einigen Tagen ausgezeichnete Stahlſtiche 
aus dem Verlage von Goupil in Paris, fo wie eine große Auswahl humo- 
riſtiſcher Bilder von Straßgeſchwantner, Jagd: und Reit⸗Unfälle darſtellend, 
zur Anſicht ausgelegt, die ein großes Publikum anziehen. In derſelben 
Lanig ache 
eipzig aufgeſtellt. 

ni Maul ikaliſches.] Am 19. d. Mts, veranftaltet das Muſil⸗Inſtitut 
des Herrn Em. Wienskowitz in Liebichs Lokal eine muſikaliſche Auffüh⸗ 
rung, die von feinen Leiſtungen öſſentlich Zeugniß ablegen foll. Das reich: 
haltige Programm bietet in den höheren Klaſſen recht anſprechende Num⸗ 
Eltern der Eleven und zahlreiche Gäſte ſind zur Theilnahme ein⸗ 


2 : Das Königsplatz Nr. 3a, belegene, dem 
N ea en 3 Grundſtück iſt heut von dem Bankier 


=bb= [Die Niehweide] iſt nach langwierigen Prozeſſen zwiſchen den 
nigl. Fiskus laut Erkennt⸗ 


ber 1862 den Erſteren endgiltig als Eigenthum zuerkannt 


worden. Die Parteien hatten ſich bereits während der letzten 40 Jahre gegen: 


ſeitig um das Eigenthumsrecht bekriegt und hatten die Privaten ſechs, in der 


Hauptſache gleichlautende Erkenntnſſſe erlangt, ſowie 3 Vergleichs⸗Verhandlun⸗ 
geu unternommen. Erſt durch obiges Erkenntniß iſt der Streit als beigelegt 


erachten. Die Viehweide enthält ein Areal von 350 Morgen, wovon 188 
ſind. Sie gehörte 


eppine aus dem nach und nach ein 


n der Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung der Herren Jenke und 


find einige prachtvolle Flügel aus der Fabrik von Blüthner inf 


ſtützung findet, ſo daß 


biefige Clarenſtift aus. — Nach einem von der General⸗Commiſſion gefertig⸗ 
ten Plane wird binnen Kurzem die Zutheilung von 123 Q.⸗Rth. (% Mon.) 
an jeden der 106 Betheiligten erfolgen. Hierbei wird zugleich die Verbindung 
der Kurzengaſſe mit einem Wege nach Pöpelwitz berüdjichtigt und durch 
ds Jah einer Promenaden⸗Allee von 1% Ruthen breite zu beiden Seiten 
des Fahrweges verſchönert werden, auch ſoll in derſelben Art ein Verbindungs⸗ 
weg don der Viehweide nach der Hahnenkrähe feſtgeſtellt worden. 

Die Provinzial⸗Darlehns⸗Kaſſe] für Schleſien beſaß ultimo 


Dezember 1862 an Activis 2,211,782 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf. An Paſſivis 
1,603,604 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf., bleibt ein Ueberſchuß von 608,178 Thlr. 
23 Sar. 10 Pf. 


[Feuersgefahr.] Geſtern Nachmittag bemerkte man in einem 
Haufe auf der Werderſtraße zwiſchen den Dielen einer Küche Rauch hervor 
dringen, und es wurden einige Mannſchaften der Feuerwehr requirirt, die 
auch bald den Herd eines Balkenbrandes in der Lage des 1. Stodiwerkes 
entdeckten. Die Gefahr wurde nicht ohne bedeutende bein beſeitigt. 

=bb= [Unglücksfall.] Ein gut gekleideter junger Mann ſtürzte heute 
Nachmittag um 4 Uhr in der Nähe des Fiſchmarkts in die Oder; doch ge⸗ 
lang es, ihn an den Fiſchflößen aus dem Waſſer zu ziehen. Ob der Fall 
fielen ta or aus Fahrläſſigkeit geſchehen, hat ſich bis jetzt nicht feſt⸗ 
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Hirſchberg, 13. Febr. [Friedrich der Einzige.] Nein! 
Der übermorgende, große Gedenktag — er kann, er darf nicht vor⸗ 
übergehen, ohne daß Ref. ein wenn auch nur ſehr ſchwaches, winziges 
Pinſelſtrichlein zu dem Gemälde zu liefern verſucht, welches die Welt⸗ 


geſchichte den ſtaunenden Völkern Europa's, vornehmlich dem ſich über: 


glücklich preiſenden Schleſien, dem neuen, funkelnden Kleinod in der 
Strahlenkrone des großen Königs, mit jauchzender Wirklichkeit vor 100 
Jahren aufrollte. Ein nach 7 blutigen, ſchweren, verhängnißvollen 
Jahren, wo Friedrichs und damit ſeines Rieſenbaues Glück oft nur 
an einem dünnen, leicht zerreißbaren Fädchen ſchwebte, da faſt ein 
ganzer, erbitterter Erdtheil der preußiſchen Wach-Parade mit 
ſeiner Macht und Liſt gegenüber ſtand, doch ſo lorberumkränzter Friede, 
daß jenem auch nicht ein Doͤrſcheu verloren ging! Ref. darf ſich zu 
den noch übrigen, wenigen Glücklichen zählen, die ein paarmal den 
Monarchen von Angeſicht zu Angeſicht geſehen. Bis zum 
Jahre vor ſeinem Scheiden pflegte er in raſtloſer, thätiger Fürſorge 
als Landesvater, das Auge überall offen, und wie! einen Theil ſeiner 
Staaten zu bereiſen. Ich, wenn auch damals noch ein kleiner Knabe 
von ſehr beſchränktem Geſichtskreiſe, aber auferzogen in brennender 
Verehrung für den Unvergleichlichen, vergeſſe nimmermehr die Momente, 
in welchen ſein wundervolles, blaues, in einem ganzen Meer von Feuer 
ſchwimmendes, Alles durchdringendes Auge mein ihm begegnendes traf. 
Ganz dicht am Wagenſchlag, aus welchem er auf das dichte Volksge⸗ 
dränge und den endloſen Jubelruf hinausſchaute. Während des Um⸗ 
ſpannens hatte der väterliche Arm den kleinen Fritz zu dem großen 
emporgehoben, ſo das Händchen die ſehr welke Hand des letzteren faſt 
hätte berühren können. Unwillkührlich perlten aus dem Auge des Kna⸗ 
ben Thränen der Rührung. Es war ein glühend heißer Sommertag. 
Der Schweiß troff von des Königs Angeſicht, ſo daß dieſer gar nicht 
aufhören konnte, das Angeſicht mit ſeinem buntſeidenen Taſchentuche 
zu trocknen. Seine Mienen ſtrahlten von väterlichſtem Wohlwollen, 
aber ein Lächeln überflog nicht den ſchon damals leidenden Greis. 
Der jedesmalige Landrath des Kreiſes, welchen er durchreiſte, hatte von 
der äußerſten Grenze bis zur andern eine ſchwierige Aufgabe. Dicht 
am Wagenſchlage reitend, mußte er dem immerfort fragenden Könige 
antworten, manchmal über die kleinſten Gegenſtände, überraſcht, beſtimmt. 
Wehe ihm, wenn der Fragende beſſer Beſcheid wußte, als er, jener 
mit dem unermeßlichen Reichthum feines Gedächtniſſes und dieſem zu 
Hilfe kommenden, geheimen Notizen im Wagen. Allezeit ein examen 
rigorosum zum Segen des Landes! Nach dem Teſtament des erbli⸗ 


chenen Landesvaters erbte in jeder Feſtung der Kaſtellan des Hau⸗, 


ſes, in welchem dort der König abſtieg, Alles, wie es ſtand und lag. 
So auch der zu Schweidnitz. Dieſer wußte dem Forſtmeiſter Hel⸗ 


ler in Fürſtenſtein, ſeinem Freunde, einem glühenden Verehrer des 


Monarchen, kein willkommeneres Geſchenk zu machen, als mit einem 
violett ſeidenen Eiderdunen⸗Schlafkiſſen, welches dem müden 
Monarchen auf dem Kanape gar manchmal zum Ruhebettchen gedient 
hatte. Dieſes wird in der Familie des Verewigten bis auf Kindes⸗ 
Kindes⸗Kind als Heiligthum aufbewahrt. Alle Glieder derſelben, von 
denen auch eins 1813 den Tod für's Vaterland ſtarb und zu deren 
Kreiſe auch des Ref. Ehegattin gehört, ſind auf bezeichnetem Kiſſen 
zur Taufe getragen worden. Freilich iſt ſeine urſprüngliche Schöne 
fängft verblichen. Einſt ſandte Friedrich Einen aus feiner Umgebung 
mit einem Auftrage in die Gegend von Schweidnitz. „Wende er ſich 
nur dort an einen der höhern Forſtbeamten, der einen Namen — von 
einer kleinen Münze hat, der wird ſchon Beſcheid wiſſen.“ Derſelbe, 
jener Forſtmeiſter, hieß — Heller. Ein kleiner Beitrag der dem Ein⸗ 
zigen inwohnenden, vertrauten Perſonal-Kenntniß ſeiner Unterthanen. 


E. a. w. P. 


10, Februar, [Verſchiedenes.] Die, bubertäbunger Frie⸗ 
densfeier bat uns hier gar nicht jo ſehr angeregt, fie trifft uns vielmehr in 
einer ſehr kühlen oder auch nüchternen Stimmung an, ja es ſcheint fogar 
Mancher ihre eigentliche Bedeutung nicht zu kennen, denn wir haben ſchon 
oft derartige Fragen gehört. Und doch hat in unſerer Vorſtadt Friedrich der 
Große vor ber Schlacht bei Liegnitz geruht, wovon der Ort noch den Namen 

riedrichsruhe trägt, und doch bleibt uns das Denkmal auf den hummelner 

ergen ernſt und 2 A als ein Zeuge jener thatenvollen Zeiten. Die 
Veteranen werden ſich auf dem Rathhauſe verſammeln, und von hier 
aus im feierlichen Zuge, an dem jedenfalls die Stadtbehörden und auch noch 
ſonſtige Notabilitäten, theilnehmen, dem Feſtgottesdienſte in der Oberkirche 
Re Ein ſpezifiſches Intereſſe 15 die Veteranen können wir zwar 

i 


N. Liegnitz, 


in dieſer Jubelfeier nicht finden, denn fie betrifft das ganze Volk: aber da 
dieſe 185 und für ſich von großer Bedeutung für die Veteranen iſt, ſo 
ftellt man fie dabei auch in den Vordergrund. ds wird im Theater 

oltei's „Lenore“ aufgeführt, der ein Feſtproleg von C. Niſſel voraufgeht. 

m nächſten Montag begeht der Handwerker⸗Verein die Feier. Dazu wird 
der königl. Muſikdirektor Bilſe einige zu der Feier ausgewählte Muſikſtücke 
aufführen, C. Niſſel wird einen ſelbſtverfaßten Prolog ſprechen und der Ge⸗ 
richts⸗Rath Eyſſenhardt die Feſtrede halten, auch die Sängerabtheilung 
des Vereins wird unter Leitung ihres wackern Lehrer Lobus das ihrige zur 
Verherrlichung der thun. Von ſonſtigen Feierlichkeiten verlautet nichts, und 
man wäre ai verſucht zu glauben, daß die Faſtnacht der Do Abbruch 
thäte. Dieſer Tag würde unſtreitig der geeignetſte zur Aufſtellung des Frie⸗ 
drichsdenkmals geweſen ſein, und ſicher würde dadurch die gene Feier in un⸗ 
erer Stadt einen gewaltigen Impuls erhalten haben. Doch fühlen auch wir 
wohl, wenn wir es auch ien 


Liegnitzer die Bedeutung dieſes Feſtes ſehr 
Ser Feier nicht allgemein in 55 


in der Tiefe des Herzens begehen. Daß die \ 
und Blut aufgegangen iſt, liegt an De elbaften Geſchichtsbildung unſe⸗ 
rer Jugend, die von den merkwürdigſten Vorfällen unſerer vaterländiſchen 
Geſchichte oft am wenigſten weiß, aber es ſind auch noch andere Faktoren, 
die eine rechte Feſtfreude jetzt gar nicht aufkommen laſſen. 


4. Zobten am Berge, 13. Febr. Auf Anregung der Herren 
Kaufmann J. Vogel und Partieulier A. Gühmann hat ſich hier 
ein Comite gebildet, welches die Errichtung eines Monumentes, betref⸗ 
fend die 50 jährige Erinnerungsfeier an die Erhebung des preußiſchen 
Volkes, zum Zwecke hat. Das Andenken an das Lützow ſche Frei⸗ 
corps, deſſen Sammelplatz Zobten im Jahre 1813 war, hat zus 
nächſt dieſen Plan wachgerufen, welcher rege Theilnahme und Unter⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit drei Beilagen. 


die Ausführung eine in jeder Hinſicht würdige 


7 


2 0 = Nicolatvorftabt entwickelt hat. Die Dominialrechte übte damals das 


Erſte Beilage zu Nr. 77 der Breslauer Zeitun 


Das Denkmal, ein Obelisk von beinabe 20 Fuß 
Hobe, wird in Granit ausgeführt und foll bereits am 17. März 
eingeweiht werden. 2 


Kanth, 13. Febr. [Tageschronit.] Geſtern Abend wurde bier 
a geiſteskranke 9 aufgegriffen, die ſich Agatha Pan l 1 
Gärtner nennt, und eine Wittme aus Wüſtewaltersdorf fein will. 
Sie fingt und preifet ſich glüdlic, jetzt eine Königin zu fein. — Die Repa⸗ 
ratur der großen Brücke über die Weiſtritz iit nun beendet und die Paſſage 
wieder hergeſtelt. — Heute ſind bier 10 Mann Infanterie-Reſerven des 
6. Armee⸗Colps eingezegen worden. 


rebnitz, 13. Febr. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordne⸗ 
6 eee, gewählt, zum Vorſteher der Forſt⸗Rendant Igel 
und zu deſſen Stellvertreter der Gaſthofsbeſitzer Härtle, zum Protokollfüb⸗ 
rer der Rechnungsratz Krebs und zu deſſen Stellvertreter der Kaufmann 
von Kornatzki. — Der vom 9. und 10. d. M. hierſeibſt abgehaltene Jahr⸗ 
und Viehmarkt wurde durch das übelſte Wetter geitört, Schnee, Regen. 
Sturm und Finſterniß wechselten und vertrieben die deshalb obnedem jpär- 
lch erſchienenen Jatrmarktsbeſucher, welche ſich in die Verkaufsläden und 
Wirtbsbäuſer zurüc ogen und demnächſt theilweiſe bei den verſchieden n 
Mufiten und Tänzen ſich zu entſchädigen ſuchten. — An Vieh waren aufge: 
trieben 108 Pferde, 483 Stück Rindvieh und 876 Schweine. — In Druſchen 
brannte am Abende des 9. d. M. eine Stelle nieder; das Feuer ſoll ange 
legt worden fein, — Die zum Nachlaß des Rittergutsbeſitzers Oels ner ge: 
hörigen Grundſtücke find am 5. d. M. meiſtvietend verkauft worden; der 
große Garten mit dem Fabrikarbeiterhauſe wird, da die Gebote ba’ 
für nicht für annehmbar erachtet worden, anderweit ausgeboten. Für eine 
Parzellirung haben ſich bereits mehrere Theilnehmer gemeldet. Eine vor⸗ 
zügliche Bauſtelle bietet die Seite nach dem ſchönen Kiofterplag; durch eine, 
durch dieſen Garten nach dem oberen Theil der Stadt führende Straße, 
wird dieſer Stadttheil weſen lich gewinnen. — In der Nacht zum II. wurde 
die krotoſchin⸗breslauer Poſt auf der Tour von Breslau bierher be⸗ 
raubt. Von der auigeichnitten Vache des Wagens wurden 13 Boltitüde 
und ein Baflagierftüd entwendet. Der Herr Ober Poſtdirektor Schröder 
aus Breslau hat perſönlich hier Nachforſchungen angeſtellt; ein Poſtillon iſt 


verhaftet worden. 
T Wohlan, 13, Febr. [Tageschronik.] Seit einigen Tagen gebt 
es ſehr lebhaft in unſerm Städtchen zu. Erſt heut Vormittag ging der Be⸗ 
ſehl zur Einziehung der Reſerven für die Garde und Jäger ein, während 
geſtern und vorgeſtern nach allen Seiten Eſtafetten geſchickt wurden, um die 
Reſerve⸗Mannſchaſten des 6. Armee⸗Corps ſchleunigſt einzuberufen. Anfang 
nächſter Woche ſoll unſer Bataillon über Nimkau, Breslau nach Glei⸗ 
weiß ausrücken. Natürlich fällt die hundertjäbrige Feier des hubertsburger 
Friedens in eine ſehr bewegte Zeit. Die in unſerer Stadt noch lebenden 
7 Veteranen werden durch den Magiſtrat vom Rathhauſe aus — und die 
größeren Schulkinder durch die Lehrer von den Schulen aus in die Kirchen 
geleitet. Die haute volde hiefiger Stadt veranſtaltete zum Bellen eines hier 
zu errichtenden Kreis⸗Krankenhauſes eine Theater⸗Vorſtellung, wozu auch 
zahlreiche Einladungen an den venachbarten Adel ergangen waren. 


=ch= Oppeln, 13. Febr. [Jubiläum. — Evangeliſcher Jüng⸗ 
lingsverein. — Thurmbau. — Reſerven.] Am morgigen Tage feiert 
bierſelbſt der königl. Regierungs⸗Kanzleidiener Herr Joſeph Veith fein 
50 jähriges Dienſtjubiläum Zu Rückers, Kreis Glaz, im Jabre 1792 gebo⸗ 
ren, hat derſelbe nach ſeiner am 14. Februar 1813 erfolgten Vereidung als 
Soldat im damaligen 11. Reſerve⸗Regiment die Feldzüge von 1813—15 
ruhmvoll mitgemacht. Seine Bruſt ſchmücken hierfür das eiſerne Kreuz 
II. Klaſſe und der ruſſiſche St. Georgen⸗Orden (welche er nach den Schlach⸗ 
ten bei Leipzig, reſp. Laon und Paris erhielt), ſowie die Kriegstenkmünze 
von 1813—14, Auch feine ſpäteren Dienſte im Militär blieben nicht ohne 
die verdiente Anerkennung, indem Herr Veitb aus jener Zeit außer der 
Dienſtauszeichnung I. Klaſſe auch noch die ruſſiſche Annen⸗Medaille und das 
allgemeine Ehrenzeichen beſitzt. Seit dem 1, Juli 1843 betleidete derſelbe 
ſeine gegenwärtige Civilſtellung, für deren treue Wahrnehmung ihm böbe: 
ren Orts eine außerordentliche Remuneration bewilligt worden iſt, was 
Herr Regierungs⸗Präſident Dr. v. Viebahn dem — pr Jubilar in der 
heutigen Plenar⸗Sitzungs des Regierungs⸗Collegii unter Ueberreichung eines, 
feiner. langjährigen Verdienſte ehrend gedenkenden Schreibens, bekann! 
machte. Der heutige Abend vereinigt den Jubilar mit Collegien⸗Mitgliedern 
und Bureaubeamten zu einem frugalen Feſteſſen. — Am vergangenen 
Sonntag hat ſich hierſelbſt auf Veranlaſſung der Geiſtlichkeit ein evangeli⸗ 
ſcher Jünglingsverein conſtituirt, welcher ſich Fortbildung des Geiſtes und 
Herzens zur Aufgabe geftellt und die Pflege einer anſtändigen Geſelligkeit 
im Auge hat. ir wünſchen und hoffen zuverſichtlich, daß dieſem empfeh⸗ 
lenswürdigen Verein, welcher vorerſt aus dem ehrenwerthen Handwerker⸗ 
ſtande hervorgegangen iſt, auch von anderen Seiten eine freundliche und 
thätige Theilnahme zugewendet werde. — Unſere Thurmbau⸗Angelegenheit 
iſt dadurch wieder etwas weiter gediehen, aß die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung dem durch den Baumeiſter Müller auf Grund der Skizze des 
Geh. Ober⸗Baurath Stüler ausgearbeiteten Bauprojekt am 11. d. M. ihre 
Zuſtimmung ertheilt und der Magiſtrat ſich ebenfalls damit einverſtanden 
erklärt hat. Es iſt anzunehmen, daß der Bau in dieſem Jahre zur Aus: 
führung kommt. — Die einbeorderten Reſerven treffen bereits ein und wer⸗ 
den morgen eingelleidet. 172 f 

S Peiskretſcham, 13. Febr.“) Heute Vormittag kurz vor 

11 Uhr zogen von Gleiwitz her gegen 400 Ruſſen theils zu Fuß 
theils zu Pferde durch unſeren Ort und ſchlugen den Weg nach Lan: 
gendorf ein, um über Lublin itz nach Czenſtoch au zu gelangen. 
Geſtern erhielten mehrere hieſige Reſerviſten, man ſagt 16, den Be⸗ 
fehl, heute zu Mittag ſich in Groß⸗Strehliz behufs der Einkleidung 
einzufinden. Darunter iſt auch der hieſige dritte, deſinitio angeſtellte 
Lehrer, von dem wir hoffen, daß er bald zurückkehren werde. 

Wie alljährlich waren auch dies Jahr bei Beginn des Winters hierorts 
wei Reflourcen entftanden, die aber jo wenig Anziehungskraft hatten, daß 
e meiſtens unbeſucht blieben. Da kam man in der einen a den glüd: 

lichen Gedanken, eine Liedertafel zu bilden, und dieſer Gedante if que That 
geworden. Der Verein zählt über 30 dieſige und auswärtige Mitglieder 
und erfreut ſich einer großen Theilnahme auch bei ſolchen, die zwar ſelbſt 
nicht ſingen, aber doch Freunde des Geſanges ſind. Nach eißiger Ein⸗ 
übung kamen am verfloſſenen Montage die „Geſellenfabrten von Otto vor 
einem größeren Publikum zur Ausführung, welche eine gelungene war und 
den Anweſenden einen genußreichen Abend bereitete — nach langer Ent⸗ 
behrung aller derartigen, edleren Genüſſe. — Erfreulich iſt es uns ed 
berichten zu können, daß ſich hierorts vor Kurzem auch ein ah 25 
Verein unter Leitung des Kaplans L. und des Seminar Uebungs 8 
W. gebildet hat. Wenn irgendwo, fo gewiß bierort3 iſt die Fortbildung der 
jungen Leute höchſt nothwendig. Alſo viel Glück in langen Deen, 
) Wir bitten um fernere unfrankirte Zuſendungen. D. Red. 


(Notizen aus der Provinz.) * Grünberg. Bei den 
Scha fen eines AN aden ſind die Pocken zum 
Ausbruch gekommen. 

— Glogau. Der „Stadt: und Landbote“ meldet: Am 11. 
d. M. iſt der Befehl eingegangen, daß das 58. Inf.⸗Regt. Ib durch 
Einziehung von Reſerven auf die Kriegsſtärke (1002 Mann per Da: 
taillon) fegen und demnächſt nach Breslau abrücken ſoll. (Bereits 
in der Bresl. Ztg. gemeldet.) Das 38. Regmt. zieht fo viel Reſerven 
ein, um ſich in Stelle der noch nicht eingeſtellten Rekruten auf die 
Friedensſtärke zu komplettiren. Da nun am 15, und 16. d. Mis. 
außerdem noch circa 2000 Rekruten fürs 6., 46., 38. und 58. Regt. 
dier eintreffen, fo wird Glogau und Umgegend in den nächſten Tagen 
reſp. bis zum Ausmarſch des 58. Regts. ſehr ſtark bequartirt werden. 
— Der Dherft und Commandeur des Schleſ. Füſilier⸗Regiments Nr. 
88 iſt mit dem Charakter als Generalmajor unter Genehmigung feined 
Abſchiedsgeſuches zur Dispofition geſtellt worden. 

Görlitz. Wie die „Niederſchl. Ztg.“ meldet, find am 18. 
d. M. bei dem hieſigen Landrathsamt die Ordres zur Einziehung der 
Referven für die Garde⸗Regimenter eingelrofen, — Hr. Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Zittwitz hier iſt als ſtellvertretender Commandeur der 
22. Inf.⸗Brigade nach Breslau einberufen worden und wird ſich ſchon 


. ortſetzung.) 
zu werden verſpricht. 
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g. — Sonntag, den 15. Februar 1863. 


am 14. d. M. Früh dorthin begeben. — Zu der am 13. d. beendeten iſt, daß die angezündet Scheuer durch Lage und Beſchaffenheit geeignet Wax, 


Abiturienten⸗Prüfung des hieſigen Gymnaſtums hatten ſich acht Erami: 


die andern mitabgebrannten Wohngebäude mitanzuſtecken.“ Dieſe Frage nun 
wurde von den Geſchworenen verneint, und obwohl die Fragen, betreffend 


nanden gemeldet, welche ſämmtlich die Prüfung beſtanden. — In frühefter | die Vorſätzlichkeit und den erſchwerenden Umſtand, daß durch den Brand ein 


Morgenſtunde überraſchte uns am 13. d. ein heftiges Gewitter, 
welches von Sturm und Hagelwetter begleitet war. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Bromberg, 13. Febr. Das 14. Inf.⸗Regiment ſoll am 17, von bier] Verhandlung wider den Tagearbeiter Ramnitz. 


Menſch fein Leben verloren (285 St.⸗G.⸗B.) bejaht wurden, fo verurtheilte 
der Gerichtshof auf Grund obiger Frage⸗Verneinung den Angeklagten nur 
zu dem böchſten Strafmaße des § 286 J. e., zu zehn Jabren Zuchtdaus. 

Breslau, 13. Februar. [Fünfte Sitzung.] Vertheidiger: Herr Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Nowack. Af der heutigen Tagesordnung ſteht zuerſt die 
Er iſt angeklagt, gegen 


nach der Grenze zwiſchen Culm und Strasburg abmarſchiren, in deſſen] E de November aus einem Neubau auf der Berliner⸗Straße hierſelbſt aus 


Stelle wird ein Bataillon des 49. Inf.⸗Regts. nach Bromberg verlegt. 
(Bromb. Z.) 


Schrimm, 10. Febr. [Poſtraub.] Wir erfahren ſoeben, daß vorge⸗ 
ſtern die Perſonenpoſt zwiſchen Krotoſchin und Militſch von einer Räuber: 
bande überfallen, und ihres ganzen Inhalts beraubt worden iſt. Perſonen 
ſollen zufällig darin ſich nicht befunden haben; auch fehlen noch Details 
über die Höhe des geraubten Gutes. (Poſ. Z.) 


Krotoſchin, 12. Febr. [Militäriſche Maßregel.] Vorgeſtern vers 
ließ uns wieder auf Anlaß der im benachbarten Königrei 


ruhen, welche einen immer größeren Umfang anzuneh en ſcheinen, ein Com⸗JMeineid vorgeworfen. 


herrſchenden Un⸗klageb ink. Es fi 


eee ein Paar Beinkleider, aus einem verſchloſſenen hingegen 
mitielſt Einſteigens verſchiedene andere Utenſilien geſtohlen zu haben. Der 
Diebſtahl der Beinkleider — ein einfacher, iſt erwieſen. Hinſichts des ande⸗ 
ren macht die Vertheidigung mit Glück den Mangel an objektivem That⸗ 
beitande geltend. Die Geſchworenen halten denn auch den ſchweren Dieb: 


ſtahl für nicht erwieſen, und der Gerichtshof verurtbeilt den Angeklagten nur 


wegen eines einfachen, unter Annahme mildernder Umſtände, zu zweimonat⸗ 
licher Gefängnißſtrafe. 

Nach Ramnitz beſchreitet der ehemal. Bäudler Zinkler von bier die An: 
ind ihm mehrere Unterſchlagungen, Diebſtäble jo wie ein 
Es war ihm, ſo wie einem kleinen Kreiſe erleſener 


mando von 21 Ulanen unter Führung des Herrn Lieutenant Fiedler, ſo daß] Freunde, mit denen er verkehrte, in den letzten fünf Jahren nicht zn beiten 


von der hier garniſonirenden Schwadron des 1. Ulanen⸗Regiments gegen: | gegangen, abwechſelnd wanderte einer oder der Andere in den S 


uldthurm, 


wärtig nur noch die Rekruten hier find, — Als Curioſum theile ich Ihnen] und die glücklicheren Genoſſen in der Freiheit draußen verpflegten dann den 


mit, daß E einer von den Chefs der polniſchen Inſurgenten, gefangenen Kameraden 


die ehemalige Kreisſchüle hieſigen Ortes beſucht haben ſoll. (Oſtd. 3.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 12. Febr. [Schwurgericht 4. Sitzung.] Vertheidiger 
Hr. Aſſeſſor Stockmann. Am 7. September v. J. brach auf dem Graf 
Maltzahn'ſchen Gute Konte ein Feuer aus, welches bei dem damals unglück⸗ 
licherweiſe herrſchenden ſtarken Winde ſämmtliche Gebäude des Ortes bis 
auf eine einzige Stelle vernichtete. Der durch den Brand verurſachte Scha. 
den beläuft ſich auf mehr als 10,000 Thlr., das Schrecklichſte aber iſt, daß 
ein Menſchenleben in den Flammen umgekommen iſt. Das Feuer brach 
an der hinteren Seite einer aus Fachwerk gebauten Scheuer aus, welche 
den Gutshof nach hinten ſchloß, und die in dem unterſten Fache der Lehm, 
wand ein Loch batte, durch welches das Feuer in's Innere geſteckt worden 
war. In der That hatte ein Hofebirt, der einige hundert Schritte entfernt 
von der Scheuer auf einem Stoppelfelde die Kühe hütete, grade an jener 
Stelle unmittelbar vor dem Aufſchlagen der Flamme einen dicken Rauch 
ellen ſehen. 
W eine 5 vor dem Ausbruch des Feuers war die unverehelichte 
Hirtentochter Suſanna Eiſert in Geſchäften nach dem benachbarten Dorfe 
Gugelwiß gegangen. Sie ließ ihre viertehalbjährige Tochter Johanna zu 
Haufe und gab dem Kinde den Ratd, ſich auf einen vor ihrer Wohnung, 
einer im Kuhſtalle ſelbſt liegenden Kammer, befindlichen Stein zu ſetzen, um 
da ihre baldige Wiederkehr abzuwarten. Das Kind folgte auch der mütter⸗ 
lichen Weiſung. Als die Eiſert etwa eine Viertelmeile vom Dorfe entfernt 
war und ſich zufällig umwandte, bemerkte fie, daß es in Conte brannte. 
Sie kehrte ſofort um, che ſie jedoch den Dominialhof erreichte, brannte der⸗ 
ſelbe ſchon über und über. Die unglückliche Mutter hat ihr Kind nicht mehr 
wiedergeſehen; auf dem Gerichtstiſche aber liegen in verſchiedenen Papieren 
zun derartige Fetzen, Koblenitüde und r eg Knochenüberreſte, welche 
der Armen die gräßliche Gewißheit über ſein Schickſal gaben. Die verehe⸗ 
lichte Einliegerin Driemel hatte beim Ausbruche des Feuers das Mädchen 
im Hausflure der Pächterwohnung vor der Stubenthür ſtehen ſehen, fie 
nahm ihren Kaſten und eilte damit aus dem brennenden Hofe. Als ſie zurückkehrte 
um noch etwas aus der Geſindewohnung zu retten, hatte das mit furchtbarer, 
Schnelle um ſich IN Feuer auch bereits das Geſindehaus erfaßt, der Haus⸗ 
flur war fo voll dicken Rauches, daß fie in denſelben nicht mehr eindringen 
konnte, fie bat fi daher auch nicht überzeugen können, ob das Kind noch 
in dem Hauſe war. Nachher iſt es nicht mehr zum Vorſchein gekommen — 
es hat dort hilflos feinen Tod gefunden. Als man nach einigen Wochen, 
wo die Brandtrümmer ſchon ſo weit abgekühlt waren, um es zu geſtatten, 
den Schutt des Geſindehauſes wegzuſchaffen, fand man auf der Stelle, wo 
ebemals die Geſindewohnung geſtanden, auf einem Flecke von etwa einer 
Elle im Gevierte, eine Menge kleiner verbrannter, zerbröckelter Knochen, 
mehrere verkohlte Stückchen, einige e zunderartige Lappen, 
zwei kleine meſſingne Ringe und ein paar Drahtöſen (Hafteln). Das kleine 
Mädchen hatte am Tage des Brandes ein Parchentröckchen getragen. Nach 
Ausſage ſeiner Mutter ſcheint der gefundene Lappen Zunder nach den gro⸗ 
ben, Säven zu ſchließen, von dem Kleide des Kindes herzurühren Die vor⸗ 
eſundenen Knochen find nach dem Berichte des Sanitätsraths Dr. Kur: 
a Uederreſte von Schädelknochen, Rippen, Wirbeln und Schenkelknochen⸗ 
und wenn fie auch bereits ſtark verkohlt find, jo daß ſich ſchwer unterſchei, 
den läßt, ob ſie von einem Menſchen oder Thiere berrübren, fo ſprechen 
einzelne Ueberreſte doch zu deutlich für die erſtere Annahme. 
mentlich dat Hr. Kreiswundarzt Schmiekaly mit Beſtimmtheit in eins 
zelnen Fragmenten die beiden Felſenbeine (rechtes und linkes), ein Stück vom 
Schläfenbein, und desgl. vom rechten Darmbeine, wo die Verbindung deſſel⸗ 


ben mit dem Kreuzbeine ſtattfindet, wiedererkannt und nach dem überein⸗ Weit 


immenden Gutachten beider Gerichtsärzte find dieſe Knochen Ueberreſte von 
en Menſchen, der etwa 5, hoͤchſtens 10 Jahr alt geweſen ist. Alle dieſe 
Thatsachen in Verbindung mit dem Umſtande, daß das Kind in dem bereits 
brennenden Gebäude geſehen worden, und daß es ſeitdem nicht wieder zum 
Votſchein gekommen, ſprechen für die Annahme, daß es ſeinen gräßlichen 
Tod in den Flammen gefunden hat. . 

Bald nach dem Unglücke bezeichnete die öffentliche Stimme den heut des⸗ 
halb unter Anklage ſtehenden Lohngärtner Johann Sameiske als den 
Brandſtifter, und in der That ſprechen eine Menge von Thatsachen zu 
laut gegen ihn, als daß er nicht, ungeachtet feines Leugnens, der Thäter- 
ſchaft überführt erachtet werden follte, Er iſt als bösartiger, jähzorniger 
und trunkſüchtiger Menſch bekannt und lebt ſchon lange in ſeloſtverſchuldetem 
Elend. Er war Dienſtmann dei dem Gutspächter Grofſ er in Schwentro⸗ 
ſchine, der auch Konte in Pacht hat, und follte ſchon längſt wegen zablloſer 
Nachläßigkeiten in der Arbeit und wegen ſeiner argen Unverträglichkeit weg⸗ 
gejagt werden. In der Woche vor dem Brande waren ihm vom Gutsbe⸗ 
amten, weil er ohne Anzeige von der Arbeit weggeblieben war, drei Silber⸗ 
groſchen vom Lohne abgezogen worden. Seitdem brütete er Rache. Nach⸗ 
dem er ſich, auf den Gutspächter ſchimpfend und tobend, im Kretſcham zu 
Konte betrunken batte, ging er am 7. September v. J. gegen Mittag zu 
Hin. Groſſer nach Schwentroſchine, um von dieſem den Lohnabzug einzu⸗ 
fordern, Er wurde aber von Dienſtleuten wegen zu argen Lärmens aus 
dem Haufe und vor das Hoſthor geworfen. Er entfernte ſich zwar, doch 
drohte er vor mehreren Zeugen in den beftigiten Worten gegen Groſſer. 
Sein Weg ging ins Wirthshaus nach Konte zurück, von wo er ſich gegen 
balb drei Uhr entfernte, Seine Auslagen über feinen ferneren Ver⸗ 
bleib in der nächſten Stunde find ſämmtlich untereinander widerſprechend; 
Kinder, die damals gerade in und am Gutshofe ſpielten, geben 
eine volle Auſtlärung. Sameiske ging, nachdem er aus Schwentro⸗ 
ſchine zurückgekehrt war, in feine Wohnung, kam aus dieſer, nach⸗ 
dem er Stock und Mütze dort abgelegt hatte, bald wieder heraus, ſtieg über 
den Hofzaun und ging an der Hinterfront einer Scheuer hinab, in der Hand 
hatte er, wie die Knaben, die ihn geſehen, behaupten, ein weißes Fleckchen 
und eine Schachtel. Am Giebel der zuerſt abgebrannten Scheuer ange 
langt, ſteckte er das Fleckchen in das obenermähnte Loch in der Scheuer⸗ 
wand, dann ſtrich er, wie wenn er ein Zündholz anreiben wollte, und ſteckte 
es in daſſelbe Loch. Nachdem er ſich noch dort ſo lange aufgehalten hatte, 
um ſich von dem Gelingen ſeiner That zu überzeugen, ſchlich er binter den 
Scheuern durch ein Bohnenfeld bis zu einem Graben, ſtieg in dieſen hinein 
und ging tief gebückt in demſelben eine Strecke weit fort bis an die ſchwen⸗ 
tröſchiner Straße, worauf er hinter den an derſelben ſtehenden Sträuchern 
in ſeine Wohnung zurückkehrte. Als er in dem Graben ging, hatte der eine 
Knabe nur feine Haare hervorkommen ſehen können. Bemerkenswerth iſt 
die eyniſche Bosheit, mit der Sameiske bald nach der That ſich bei 
einem Nachbar Milch kaufen ging mit den Worten: „Ich muß mir einen 
Tiegel Hirſe kochen, ich babe heut einen Feſttag.“ Wenige Minuten nachher 
ſchlugen auch ſchon die Flammen durch? Scheuerdach. Dem in der Vorun⸗ 
terfuhung mit ausgezeichneter Sorgſamkeit geführten Belaſtungsbeweiſe ſetzt 
heut der Angeklagte nur Leugnen oder Schweigen entgegen. 


a \ Das gab einen regen Verkehr hin und ber, deſſen 
Einzelheiten natürlich vom Mantel der Freundſchaft eine Zeit lang vor pro- 
fanen Blicken geſchützt wurden; endlich aber, was Zinkler detrifft, jetzt nach 
4 Jahren unangenehm zur Sprache kommen. Als nämlich im Jabre 1858 
auch einmal einer von ſeinen Bekannten eine Schuldbaft verbüßte, und Zink⸗ 
ler an der Reihe war, denſelben etwas beſſer zu verpflegen, als dies ſonſt 
auf Grund eines knappen Alimentenvorſchuſſes moglich iſt, ging Zinkler in 
die Wohnung des Fleundes, holte dort einen Rock des Gefangenen, ve kaufte 
ihn ohne deſſen Willen, und unterſtützte mit einem Theile des Erlöſes den 
Nichtsahnenden. Als dieſer ſpäter vabinterfam, war die Sache leider nicht 
mehr ungeſchehen zu machen und fie wurde veriiehen. Ein andermal wollte 
Zinkler einem verſtorbenen Freunde die letzte Ehre erweiſen, lieh ſich von 
einem Bekannten zum Begräbniß ein Paar ſtattliche Beinkleider, dehnte 
aber deren Gebrauch nicht nur über die übliche Trauerzeit aus, ſondern 
trug ſie ganz ab. 

In einem dritten Falle bekam er von einem Bekannten 2 Thlr., um 
deſſen verſetzte Uhr einzulöſen. Die Uhr blieb verſetzt und auch das Geld 
fab der Eigenthümer nicht mehr wieder, angeblich hatte Zinkler es einem 
Andern gegeben, um den ſelbſt erhaltenen Auftrag auszurichten, und dieſer 
ſoll es unterſchlagen haben. Alle dieſe Manöver trugen jedoch verhältniß⸗ 
mäßig wenig ein und waren im Ganzen ſehr unſicher. Zinkler wußte ſeiner 
Geldnoth wirkſamer abzuhelfen. Er war mit einem biengen Bäckermeiſter 
bekannt und wußte ſich in ſeinem Vertrauen ſo gut feſtzuſetzen, daß er bald 
deſſen Wohnung ſo genau wie ſeine eigene Tasche kannte. Eines Abends, 
als der Meiſter nicht zu Haufe war, ging Zinkler ruhig unter irgend einem 
Vorwande in die Backſtube, holte ſich dort den Schlüſſel zum Wohnzimmer, 
oͤffnete dieſes und machte ſich an einen Schranken, in welchem wie er wußte, 
ſein Gönner das Geld aufzubewahren pflegte. Die Frau Meiſterin, welche 
im Nebenzimmer ſchon zu Bette lag, hörte, daß Jemand Stubenthür und 
Schranken aufſchloß, und in der Meinung, es ſei ihr Mann, fragte ſie noch, 
wozu er ſo ſpät Geld brauche. Sie erhielt keine Antwort, der ſpäte Gaſt 
ſchloß alles wieder regelrecht zu und entfernte ſich. Als nach kurzer Zeit 
nun der Meiſter wirklich nach Hauſe kam, war er wie aus den Wolken ge⸗ 
fallen, als ihn ſeine * mit Vorwürfen empfing, wozu er ſich noch in der 
Nacht Geld von Hauſe holen könne. 

Als der beſtürzte Mann ſeinen Hort revidirte, fand er leider eine große 

Lücke in der Geldſchwinge, die er glatt geſtrichen voll ſchöner Batzen vor 
Kurzem verlaſſen hatte. Der Dieb wurde natürlich bald entdeckt. Nachdem 
er mit ſeinem Raube die Wohnung verlaſſen hatte, war er noch ſo frech ge⸗ 
weſen, in der Backſtube, wo er den Stubenſchlüſſel wieder abgab, zu äußern: 
„Die Meifterin da oben phantaſirt gewaltig.“ Endlich iſt Zinkler noch ange⸗ 
klagt, im Jahre 1858 inſofern einen Meineid geleiſtet zu haben, als er damals 
ſchon vorbeſtraft und nicht im Beſitze der Ehrenrechte war, dieſen Umſtand 
jedoch bei einer 8 N Die Vertheidigung erwirkt 
ehr geſchickt bei den Unterſchlagungen und Diebſtählen die Annahme mildern⸗ 
der Umſtände in Bezug auf den Meineid aber gänzliche Freiſprechung, in⸗ 
dem fie ausführt, daß jener Eid nach den beitebenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen ungiltig geweſen, da er dem Chriſten Zinkler aktenmäßig von einem 
jüdiſchen Reſerendarius, der dazu nicht befugt ſei, abgenommen worden. 
Zinkler wird denn auch nur wegen der nr re Vergehen, unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände, zu neunmonatlicher Geſüngnif⸗ und den Ehren⸗ 
trafen verurtheilt. 1 8: 

© Breslau, 14. Febr. [Sechste Sitzung] Vertheidiger Herr 
Aſſeſſor Heidenfeld. Die dreiundzwanzigjährige Jg we Luſtig aus 
Jakobsdorf, die ſchon früher eine bereits verjährte Strafe wegen Diebſtahls 


Na; erlitt, hat ſich ſeitdem lange genug ſo ordentlich geführt, daß man mit 


Grund annehmen kann, fie wolle ihre Vergangenheit vergeſſen machen. Sie 
diente bis zum November v. J. bei der verwittweten Auszügler Abend 
in Klein⸗Ellguth und bewohnte mit dieſer zuſammen ein Auszugshaus. 
Am 10, November p. 5 wurden der alten Frau auf bisher nicht ermittelte 
e aus einem verſchloſſenen Schranke, der in einer wohlverſchloſſenen 
Stube ſtand, 57 Thlr. in verſchiedenen Silbermünzen geſtohlen. Bei dieſer 
Gelegenheit erfuhr die Luſtig zuerſt, wie wohlhabend ihre Gebieterin ſei, ja 
ſogar, daß dieſe noch außerdem 118 Thlr., darunter 100 Thlr. Papiergeld beſaß, 
welche ſie in einem alten eiſernen Zuckerkaſten aufbewahrte. Unter dieſer Verſu⸗ 
chung erwachte die Geldgier der Luſtig unwiderſtehlich, und um ſich des Schazes 
zu bemächtigen, verfuhr fie anfangs raffinirt genug. Sie beſchwatzte die 
alte Abend, das Geld doch ihr sur Verwahrung zu geben, damit es nicht 
wieder diebiſchen Angriffen ausgeſetzt ſei. Die Abend willigte ein und mit 
deren Zuſtimmung verſt ate die Angeklagte das Geld in dem Bettſtroh ihrer 
Hertin. Als ſie es ſo weit in ihrer Gewalt hatte, ging ſie noch weiter. 
Am 16. November gegen Abend brach in einem Gebäude des Freiſtellen⸗ 
beſitzers Friedrich Abend, des Sohnes jener erwähnten Auszüglerin Feuer 
aus und legte fein Wohnhaus und den daranſtoßenden Kubſtall in Aſche. 
Die übrigen Gebäude und namentlich das vom Wohngebäude nur etwa 25 
Fuß entiernte Auszüglerhaus blieben in Folge der rechtzeitig herbeigeeilten 
Loſchhilfe unverſehrt. Doch hat Abend einen Brandſchaden von etwa 850 
Tbalern erlitten. In der bald nach dem Ausbruche des Feuers herrſchenden 
Verwirrung waren die 118 Thlr. verſchwunden und ſind auch bis zu dieſer 
Stunde nicht wieder entdeckt worden. Zwei Tage nachher aber hat die An⸗ 
ellagte eingeſtanden und iſt auch bisber dabei verblieben, ſie babe das 
aus angezündet, angeblich aus Rache für ſchlechte Behandlung. 
Sie iſt mit auf den Wohnhausboden gegangen und hat dort einen dork⸗ 
liegenden bedeutenden Haufen Heu in Brand geſteckt. Sie hat aber noch 
ferner geſtanden, bald nach dem Ausbruche des Feuers ins Auszugshaus 
gegangen und dort das Geld der Wittwe Abend aus dem Bettſtroh ent⸗ 
wendet zu haben. Ihre ferneren Angaben darüber, was fie damit angefan⸗ 
gen habe, ſind ſämmtlich widerſprechend und der Verbleib der Summe un⸗ 
aufgeklärt geblieben. Nach dem Dargeſtellten liegt aber wenigſtens der 
Schluß nahe, daß fie den Brand geſtiftet bat, in der Hoffnung, das Aus⸗ 
jugsbaus werde mit abbrennen und dann die Vermuthung entſtehen, die 
100 Thlr. Papiergeld in dem Bettſtroh ſeien ein Raub de Flammen ge⸗ 
worden. In der heutigen Verhandlung wird bei dem aus Lichenden Ge⸗ 
ſtändniß der Angeklagten in Bezug auf die Brandstiftung, nur noch über 
die, den ſchweren Diebstahl begleitenden Umſtände Beweis erhoben, der eben⸗ 
falls zu ihrem Nachtheile ausfällt, obwohl fie verſichert, daß fie 
nicht wiſſe, was aus dem Gelde geworden ſei, daß ſie für deſſen 
Verwendung noch gar keinen beſtimmten Plan . habe, und daß ſie es 
ſpäter aus Gewiſſensbiſſen jedenfalls der Beſtohlene 
würde. Indeß auch ſo ſteht die Abſicht il nir e Zueignung bei ihr 
feit, und beider Verbrechen schuldig erklärt, wird ſie nach 88 385, 215, 
218 Nr. 8 des Straf⸗Geſezbuchs zu 10 Jahren Zuchthaus und den 
Ehrenſtrafen verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Aderbau. 


„[ Oeſterreichiſche Geld⸗Manöver.] Es wird wohl noch einige 


0 Der Boden, Zeit dazu gebören, ehe man fi in Oeſterreich, ſowobl bei der Regierun 
auf dem ſich die Vertheidigung ſolchem Thatbeſtande gegenüber bewegen 92 bei der Bank, zu rüdbalılojer Oeffentlichkeit in Bezug auf die 


tt der 


kann, iſt beſchränkt, er wurde aber auf das geſchickteſte und mit allem Er: | Gelobeitände und Geldmanipulationen entſchljeßt. Wir haben in dieſen Ta⸗ 
tolge benäbt, Der Herr Vertheidiger beantragte und erreichte nämlich gemäß gen gelagt, daß die dſterr ichiſche Regierung {den jetzt über den Verkauf der 


t. G.⸗B. die Stellung einer weſentlichen Zuſazfrage dabin: „ob dem noch vorbandenen 41 Millionen Gulden von 1880er S 


taatslooſen mit aus⸗ 


28 
Angellagten zur Zeit, als er die Scheuer in Brand ſetzte, betannt geweſen ländischen Bankhäuſern unterhandelt, obgleich dieſelen erſt in 2 Jahren ver: 


lenen zurückgegeben haben 


1 


kauft werden dürfen, Heute müſſen wir bemerken, daß nach dem Statut des 
Bankausweiſes zu ſchließen, der ſich mit 865,410 Fl. höher beziffert, die Bank 
auch die 1000 Stück Aktien, welche ſie noch in Reſerve hatte, verkauft zu 
haben ſcheint, ohne davon Meldung zu thun. Wenn indeß das ganze Plus 
daraus exwachſen wäre, jo müßte der Verkauf ſehr vortheilbaft geweſen fein, 
Zu vergefjen iſt 0 Sn nicht, daß der Bankfonds ſich nicht auf der Höhe 
von 110 Millionen Gulden erhalten kann, da die Bank gegen 5 Millionen 
Gulden Effekten realiſiren muß. 


# Berlin, 13, Be [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Stimmung 
der Börſe war in dieſer Woche ſchwankend und die Haltung der Spekulation 
vecwiegend eine abwartende, ſo daß das Geſchäft ſich nur träge entwickeln 
konnte. Auch der Kapitalzufluß war ſchwach, zinstragende Papiere daher 
in ſehr beſchränktem Umſatz. Am belebteſten war noch der Eiſenbahnaktien⸗ 
Markt, der in den im Ganzen günſtigen Januar⸗Einnahmen eine gute Stütze 
fand, ohne daß jedoch die Einnahmeverhältniſſe einen hervorſtechenden und 
nachhaltigen Einfluß übten. 

Epochemachend war das Gelingen des am 9. Februar hier und in Frank⸗ 
furt zur Zeichnung aufgelegten ruſſiſchen Prioritäts⸗Anlehens. Daſſelbe iſt 
von der Moska⸗Riäſan⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Höhe von 5,375,000 Thlr. 
preußiſch Courant aufgenommen und wird mit 5 pCt. in Berlin, Köln und 
. verzienſt. Für daſſelbe haftet die Eiſenbahn von Mosko nach 

jäſan, welche zwiſchen Mosko und Kolomna bereits im Betriebe, im Uebri⸗ 

. Ber im Bau begriffen und mit Prioritäten noch nicht belaſtet ik. Die ruf: 
iſche Regierung hat für die Strecke Mosko⸗Kolomna eine Garantie von 

363,375 R. S. jährlich übernommen und garantirt entſprechend die Strecke 

Kolomna⸗Riäſan, jo daß die zur Verzinſung und Amortiſation der Prioritäts⸗ 

Anleihe jährlich nothwendigen 275,000 R. S. auch in der Garantie eine 

reichliche Sicherheit findet. Der Zeichnungscours von 89 war ſehr einladend 

und die aufgelegten Summen wurden ſo überſchritten, daß die Zeichner hier 
circa 55, in Frankfurt circa 50 pCt. erhielten. Der Cours der Anleihe ſtieg 

raſch auf 90. 

Von Eiſenbahnaktien erfuhren Oberſchleſiſche einige Bewegung auf das 
höchſt unwahrſcheinliche Gerücht hin, daß die Regierung die Annullirung der 
im Reſervebaufonds befindlichen Aktien Litt. A. und C. und den Erſatz der⸗ 
ſelben durch neue Prioritäten genehmigt habe. Es wäre dies eine Verſchlim⸗ 
merung der nachtheiligen Folgen der Säumniß der Direktion, welche den für 
den Verkauf günſtigſten Zeitpunkt unbenutzt vorübergehen ließ. Auffallend 
iſt, daß, wie man hört, dem Verwaltungsrath von dem ſeitens der Direktion 
geſtellten Antrage auf Amortiſation der in jenem Fonds befindlichen circa 
1,700,000 Thlr. Aktien keine Mittheilung gemacht iſt. Dies wäre ganz ges 
wiß eine nicht zu rechtfertigende Uebergehung des Organs der Geſellſchaft, 
welches berufen iſt, „bei der Leitung des Unternehmens mitzuwirken“. Die 
durch das obige Gerücht motivirte Hauſſe hatte nur die Dauer eines Börſen⸗ 
tages, läßt aber immerhin die Aktien mit erhöhtem Courſe ſchließen. Auch 
Koſel- Oderberger und Freiburger waren auf Anregung der Januar⸗Einnah⸗ 
men lebhaft, dagegen Neiſſe⸗Brieger nachgebend, da, wie verlautet, die Divis 
dende noch nicht feſtgeſetzt iſt, aber jedenfalls 5 pCt. nicht erreichen wird. 

Die Januar ⸗Einnahmen der ſchleſ. Eiſenbabnen ſtellten ſich, wie folgt: 


ovbr. Gegen 1861. Dezbr. Gegen 1861. 
Thlr. Thlr. pCt. Thlr. Thlr. pCt. 
Oberſchleſiſche Hauptbahn 316,467 714623 4,8 306,282 — 1346 0,4 
1 Zweigbahn 5,804 — 566 8,8 3,650 —1145 24,0 
Breslau⸗Poſen⸗Glogau. 97,473 — 6469 6,2 80.825 — 9354 10,4 
Breslau⸗Schw.⸗Freiburg 93,649 + 9379 11,1 86,057 71592 1,9 
Koſel⸗Oderberr gg 63,238 + 7210 13,0 54,049 + 804 1,5 
BriegMeifle-. +. +. +++» 11,679 — 82 0, 14,645 — 841 5,4 
Oppeln⸗Tarnowitz 13.010 + 2438 23,0 14,170 73086 27,8 
Niederſchl. Zweigbahn . 19,044 — 1243 6,1 17,182 — 150 0,8 
Januar Gegen 1862. 
Thlr. Tblr. PCi. 
Oberſchleſiſche Hauptbahn .. 283,344 716,005 6,0 
7 Zweigbahn . 5,257 + 1,411 37,1 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauu 72,191 + 68 0,1 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg 88,168 + 5,816 7,1 
Koſel⸗Oderberr g 58,743 +13,717 30,5 
Brieg⸗Neiſſqua u... 10,121 + 655 6,9 
Dppeln-Zarnowiß.. ....--- - 12,479 ＋ 1,498 16,6 
Niederſchleſiſche Zweigbahn . 16,767 — 875 5,0 


Die Oberſchleſiſche Hauptbahn hat im Januar zwar weniger als im De⸗ . 


zember, aber da der — regelmäßig eintretende — Rückgang im Jan. v. J. 
weit bedeutender war als in dieſem Jahre, 6 pCt. mehr als im Jan. v. J. 
eingenommen. Die Einnahme kann um ſo mehr als günſtig betrachtet wer⸗ 
den, als im vorigen Jahre die Getreide⸗Conjunctur der Bahn zu Gute kam. 
Die Herabſetzung der Kohlenfrachten bewährt ſich alſo vollkommen und wird, 
nachdem fie für den Verkehr nach Breslau ebenfalls eingetreten ift, auch hier 
ihre Früchte tragen. Die Mehreinnahme ging mit 11,017 Thlr. aus dem 
Güter, mit 4550 Thlr. aus dem, beſonders einträglichen, Perſonenverkehr 
bervor. Die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Strecke hat die vorjährige Januar⸗ 
Einnahme, die indeß auch ſehr ungünſtig war, erreicht. Die Wilhelmsbahn 
batte wieder eine anſehnliche Mehreinnahme. Von derſelben fallen auf den 
Perſonenverkehr circa 500 Thlr. oder 10 pCt. der Perſonen⸗Einnahme im 
Januar v N Der innere Güterverkehr brachte eine Mehreinnahme von 
circa 9600 Thlr. oder circa 50 pCt. der Einnahme des vor. Januar. Dieſer 
ünſtige Moment einer lebendigen Fortentwickelung des eigenen Verkehrs der 
Bahn macht ſich nun ſchon jeit vielen Monaten fortdauernd geltend und 
ſpricht für eine, wenn auch beſcheidene, doch ſichere Zukunft des Unterneh⸗ 
mens. Der direkte und Durchfuhrverkehr hatte ein Plus von 2400 Thlr. 
oder circa 17 pCt. Der Ausfall der Januar⸗Einnahme auf der Wilhelms⸗ 
bahn dürſte wohl der günſtigſte ſein, den der Januar auf den preußiſchen 
Privatbahnen aufzuweſſen hat. Oppeln⸗Tarnowitz hatte ebenfalls eine recht 
gute Einnahme, obgleich fie nicht nur abſolut, ſondern auch im Vergleich mit 
dem Vorjabre binter den Vormonaten zurückſteht. Von dem Mehr von 
1498 Thlr. gingen 600 Thlr. aus dem Güterverkehr, 600 Thlr. aus dem 
Extraordinarium, circa 300 Thlr. aus dem Perſonenverkehr hervor, deſſen 
Einnahme ſich um fait 25 pCt. höher ftellte als im Januar v. J. — Die 
Dividende der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn wird auf 8% pCt. 
angegeben. Die Geſammt⸗Einnahme des Jahres 1862 betrug 1,187,829 Thlr. 
gegen 1,058,734 Thlr. im Jahre 1861. Nach dem letzten Jahresbericht waren 
von den im Jahre 1861 conceſſionirten 800,000 Thlr. Prioritäten Ende des 
genannten Jahres 173,100 Thlr. noch nicht verausgabt, ſo daß das geſammte 
zu verzinſende Anlagekapital bei Beginn des Jahres 1862 8,926,900 Thlr., 
die Zins⸗ und Amortiſations⸗Ausgaben für die Prioritäten 175,711 Thlr., 
14,106 Thlr. (eine halbjährliche Zinsrate der ausgegebenen Prioritäten von 
1861) mebr als 1861 betrugen. Aus der geſammten Mehr⸗Einnahme von 
129,095 Thlr. wären alſo mehr aufgebracht: 


), an Zinsausgaben 14,106 Thlr. 
2) an Mehrdividende 1% pCt. oder 70,125 „ 
3) an Mehrſteue r 14,025 „ 


- Summa ... 98,256 Thlr, 

Von obiger Mehreinnahme wären alſo 30,739 Thlr. an Betriebskoſten 
mehr als 1861 aufgewendet. Dies Reſultat (23 pCt.) iſt um jo günftiger, 
als in den Einnahmen des Jahres 1861 22,182 Thlr. Zinſen enthalten 
waren, die 1862 wohl nicht in ihrem ganzen Betrage wiedergekehrt fein werden. 

Bank⸗ und Creditaktien ſtellten ſich meiſt etwas niedriger, Disconto⸗Com⸗ 
mandit⸗Antheile, unter dem Eindruck der gelungenen Unterbringung der ruſ⸗ 
ſiſchen Prioritäts⸗Anleihe, höher. 

Oeſterreichiſche Papiere traten, abgeſehen von den Looſen von 1860, die 
3 böber ſchließen, wenig in den Vordergrund. 

8 Preußiſche Fonds ſtill und unverändert, eben ſo Prioritäten wenig ver⸗ 
dmarkt war ſehr willig, Disconten wurden mit 3 pCt. gern 


„ändert. [ 
— 254 pCt. vielfach begeben. 
Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 


h oͤchſter Niedrigſter 13. Februar, 

6. Februar Gone Cu, 5 
Oberſchleſiſche au ©... 157 12 4 137 1407 
Presläu⸗ Schw. Freib.. 1 155 1 Dar 
Neiſfe⸗Brieger 4 87% 60 82% 
KRofel-Oderberger: - +» 62 75 71 71 
Niederſchl. Zweigbahn... 73 73 15 6177 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 61% 62 6955 997 
Schleſ. Bankverein 100 100 u 36% 
Minerva 35 36% 35% a gi 

Bei aller Feſtig⸗ 


OR, u, 14. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht. 0 

keit Sg arte 5 im Laufe dieſer Woche behauptete, waren 4 
doch fo geringfügig, daß daraus die abwartende Haltung der Spe 1 5 der 
unverkennbar bervorleuchtet, um fo mehr, als der große Geldüberflu Mn 
Spekulation jeden Vorſchub leiten würde. Nicht der Aufſtand in Polen i! 

es, der die Geſchäftsſtille 3 re er e 
theilwei bilmachung unſerer Armee geknüpft werden. 1 
nn 4 Bös A recht einleuchten, daß zum Schuß der polniſchen 


welche an die] L 


386 


Grenze eine ſolche Macht, wie fie dort concentrirt werden ſoll, erforderlich 
ift; andererſeits hält man aber auch eine rückgängige ee nicht gera⸗ 
then, fo lange man nicht über die milttäriſche Operation Gewißhett hat. 

Außerdem haben auch die wenig veränderten auswärtigen Notirungen 
zu einer größeren Lebhaftigteit keine Veranlaſſung gegeben, mit Ausnahme 
jedoch des in Wien nicht unerheblich gewichenen Courſes der Credit⸗Aktien, 
deren Dividende pro 1862 den Erwartungen nicht entſprechen ſoll. Dieſel⸗ 
ben erlitten in Folge deſſen auch hier einen Rückſchlag, ſie wurden von 98 
bis 98 ½ gehandelt, um 97% zu ſchließen. National⸗Anleihe vartirte wenig, 
nur in vereinzelten Fällen wurde eine Kleinigkeit über 71 bezahlt, der Durch⸗ 
ſchnitts⸗ und Schlußcours iſt 71. Banknoten ſchwankten zwiſchen 86%—87 
und ſchließen 87%. - n 

Von Eifenbahn: Aktien waren die leichten Gattungen vernachläßigt, deren 
Coursveränderungen ſind kaum der Erwähnung werth. Dagegen entwickelte 
ſich in Oberſchleſiſchen Aktien ein etwas regeres Geſchäft auf Grund der 
von uns in einem früheren Artikel ſpeciell beſprochenen, von der Direktion 
proponirten und von dem Verwaltungsrath genedmigten Umwandlung von 
1,906,200 Thlr. Stammaktien in 3,200,000 Thlr. Prioritäts⸗ Obligationen; 
fie ftiegen von 156% auf 160%. Freiburger Aktien gewannen bei mäßigen 
Umſätzen von 133% bis 131% 1% pCt. K. 

In Fonds wenig Verkehr bei wenig veränderten Courſen, Prioritäten 
angeboten. 

n Wechseln ging Mehrexes in London bei 6. 21% um, Banco in lan⸗ 
ger Sicht 151 ½ offeririrt. Disconten bei 3% pCt. geſucht. 

Monat Februar 1863. 


Fön 


Oeſterr. Credit⸗Aktien ... 98 | 98% | 9814 | 97% : 97% | 97% 
Schl. Bantvereins⸗Antheile | 99% | 99% | 99% | 99% | 99% | 99% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 70% | 71 71% | 70% 714 4 71 
4 er Stammaktien. 133% 1133% |134% (134% (134% |134% 
berſchl. St.⸗A. Lit. A. u. C. [157 (156% 159½ }159% 159% 160 74 
Neiſſe⸗Briegenr 86% 86% | 86% | 86% | 86% | 87 
Oppeln⸗Tarnowitzer -- 61% 162% | 62% | 61% | 62 — 
Koſel⸗Oderberger. 61% | 62% | 62% | 62 62% | 62% 
Schleſ. Rentenbriefe ... [100 990% 100 100 100 100% 
Schl. 3, proc. Pfdbr. Lit. A. 95% (95 94% 95 95 95 
Schleſ. proc. Pfdbr. Litt. A, [101% [101% (101% 101 0 101 1101 “ 
Nproe Anleihe. 102 102 (102 102 102 102 
Preuß. proc. Anleihe... 107 107 107 1074 107 107 
reuß. Prämien⸗Anleihe . — — * = 51 — 
taatsſchuldſcheine 89% | 89% 89% | 80% | 89% 897 
98 anknoten (neue). | 86% | 86%, | 87% | 87 86% 87 
Poln. Papiergeld 89% | 89% Febit. 90% | 89% | 89%, 
+ Breslau, 14. Febr. [Börſe.] Für ſchwere Eiſenbahn⸗Aktien 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſeſt; gel. 2000 Ctr.; pr. Februar und Februar: 


bezablt, „n Br, Februar⸗März 15% Thlr. bezahlt und Br., März⸗ 


Februar und Februar⸗März 139 


al Ag 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September — —. 
Zink ohne Umſatz, auf 5% Thlr. gehalten. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. Natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Section. Sitzung vom 12. November 1862. Herr 
Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Goeppert hielt einen demonſtrativen 
Vortrag über verſteinte Hölzer Sachſens. Sachſen, jo reich an 
Naturprodukten, fehlte es auch nach der Reſtauration der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten zu keiner Zeit an ausgezeichneten Forſchern. Die Mineralogie als deutſche 
Wiſſenſchaft ward hier einſt begründet durch Agritola, Arzt und Philo⸗ 
log (1494—1555), der unter anderem auch ſchon die verſteinten Stämme 


um Chemnitz (in einem Bruche bei Rabenſtein) kennt und über ihre Verſtei⸗ 


nerung ſehr verſtändige Anſichten entwickelt, wovon man ſich fpäter nur 
zu oft noch entfernte: Ein ſteinhaltender Saft ſei in die Zwiſchenräume der 
pflanzlichen und thieriſchen Organiſation gedrungen und habe denſelben 
dann ein ſteinartiges Weſen verſchafft. Kentmann, Arzt in Torgau (1518 
bis 1568), der vielleicht zuerſt eine wohl etilettirte Mineralienſammlung be: 
ſaß, kennt ſie gleichfalls, wie auch Albinus, der Verfaſſer der meißniſchen 
Berghroniz, Reichel (1770 n. Chr.), Fr. Schultze (1770) lieferten nach Maß⸗ 
gabe der Zeit treffliche Auseinanderſehung des geſammten Foſſiliſationspro⸗ 
zeſſes. Der damalige Edelſteininſpector Frentzel förderte in der Umgegend 
von Chemnitz 1760 bei Gablenz, 1743 bei Hilbersdorf große verſteinte 
Baum⸗ und Aftftüde, 1751 endlich den berühmten großen Stamm, den voll⸗ 
ftändigften verfteinten Stamm, den man bis jetzt irgendwo entdeckt hat, und 
von welchem an 350 Centner überall hin verbreitet wurden. Der untere 
Wurzeltheil von 4—5 Fuß Durchmeſſer mit 12 ca. 2—3 Fuß langen hori⸗ 
zontalen Seitenwurzeln, ſowie ein Theil des Stammes, im Ganzen von 100 
Centnern Schwere, wurden nach Dresden in das tgl, Mineralienkabinet ge 
bracht, dem ſie bis zu dem Brande deſſelben, der jie in Trümmer verwan⸗ 
delte, zu einer jeiner Hauptzierden gereichte. Die einzig vorhandene Abbil⸗ 
dung deſſelben im dresdener Magazin v. J. 1760 wurde vorgelegt, wie auch 
die bon vor vielen Jahren gefertigten Abbildungen ihrer miktoſtopiſchen 
Struktur, die mit der der Araucarien übereinſtimmt, daher der Name Arau- 
cariter saxonieus. Der bei weitem größte Theil der in der permiſchen For⸗ 
mation Sachſens vorkommenden verſteinten Hölzer, welche der Vortragende 
theils eigenem Sammeln, theils den Mittheilungen feiner geehrten 
Freunde, dem verſtorbenen, auch um dieſes e Gebiet hochver⸗ 
dienten Ober⸗Forſtrath Dr. v. Cotta, den Herren v. Gutbier, Geinip, 
Naumann, v. Otto, Kluge und Reichenbach verdankt, gehört dahin; 
auch die merkwürdige, von Hrn. v. Gutbier als Selaginellenholz bezeich⸗ 
nete Form: Stämme oder Aeſte mit zahlreichen Heinen, ziemlich regelmäßig 
ſpiralig geſtellten Aeſten, welche ſich vom Centrum aus faſt horizontal nach 
der Oberfläche des Stammes verbreiten und hier kleine rundliche, die Struc⸗ 
tur von mit Mark verſebenen Stämmchen zeigende Narben bilden. Quer: 
und Längsſchliffe und Schnitte, unter ihnen ein konzentriſch ſchaliges Gremplar, 
an welchem man die Aeſte ein Stück in's Innere en konnte, ſowie auch 
analoge, dieſe Aſtbildung zeigende jetztweltliche Coniferenſtämme wurden nebſt 
eichnungen vorgelegt, die an der Nichtigkeit dieſer Deutungen weiter keinen 
weifel übrig laſſen und bald publieirt werden ſollen. Das ſchönſte und 
größte dieſer häufig durch rothgefärbten Chalcedon verſteinten € 
Araucarites saxonicus 00 enthält noch das dresdener 
Eremplare dieſer Form ſand ich 
bereits vor längerer Zeit 3—4 Lin. lang und 2 Lin. brei 
far pie Kryſtall, umgeben von verſteintem Holz 
eldſpathes 18 ! 
dv. Dechen, Knop und Volger chon Belege geliefert haben 
Im Sommer des vor. Jahres 
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lage des 15 


des 


das Erz 
gewiſſes Gewicht und da i 
Den en follen die Phönizier geprägt haben, 
un 

in 
welche nach ihrem Durchmeſſer beſtimmt wurden, 


den er auch 2 Exemplare, der fo viel wir wiſſen, ſeit ſehr langer Zeit 
ann in Sterne und Staar⸗Steine, ſogenannt wegen 
ihres häufig braun gefleckten Aeußern, die Henkel und der obengenannte 
Schultze zuerft beſchrieben, Oberforſtrath v. Cotta eifrig ſammelte, Cor da, 
A. Sprengel und Bernhard v. Cot ta unterſuchten und abbildeten. Sie 
gehören verſchiedenen Familien Coniferen, Cycadeen und Farn an, überall 
u den Seltenheiten und zu den größten Zierden der foſſilen Flora Sachſens. 
Mehrere ſind ſogar nur in einzelnen Exemplaren vorhanden, wie z. B. Tu- 
bieaulis primarius, ramosus und einige Psaroaius-Arten, über welche mein 
jüngerer Freund und College, Herr Dr, G. Stenzel eine ausgezeichnete Mo⸗ 
nographie veröffentlicht bat, und auch meine gegenwärtige Arbeit über die 
. der permiſchen Formation mit mehreren Beiträgen zu zieren 
gedenkt. + 

Wegen ihres unſcheinbaren, wie zerfreſſen erſcheinenden Aeuf 
ſie leicht überſehen und oft zerſchlagen, daher ihr ren lesben 
men in Sammlungen, jo wünſchenswerth es auch erſcheint, ganze wobler⸗ 
haltene Stämmchen von ihnen zu beſizen. Beim Sammeln bitten wir bier: 
auf zu achten. Gewiß werden ſie in den neu entdeckten Fundgruben ebenſo 
häufig als einſt in den früheren, jetzt erſchöpften angetroffen werden. Die mir 
vorliegenden beſtimmte ich als Tubicaulis primarius und Psaronius intare- 
tus, ein kleines Stämmchen, wie es bisher noch nicht bekannt war. In 
neueſter Zeit habe ich endlich auch einen Psaronius in Schleſien gefunden 

Noch ibeilte der Vortragende mit, daß in den Honigſteinkryſtallen 
aus den Braunkohlenlagern von Artern nicht ſelten Holzzellen, von 


Nadelbölzern eingeſchloſſen, vorkommen, in deren Spalten und Riſſen dieſes ſel⸗ 


tene Foſſil angetroffen wird, und ſieht darin eine neue Beſtätigung ſeiner ſchon 
im J. 1839 ausgeſprochenen Anſicht, daß der Bente ee Ken 
durch den Foſſiliſationsprozeß veränderten Harze entſtan⸗ 
den ſei, obſchon ihm die Einwürfe nicht unbekannt find, die man von de: 
miſcher Seite dagegen erheben könnte. In feiterem Holze erſcheint er amorph 
in ähnlichen Gängen, wie das Harz jetzlweltlicher Radelhölzer, auf der Obers 
flache und in zerſetztem Holze bei freier Bewegung in Kryſtallen, die 
während der Kryſtalliſation Bruchſtücke von Holz mit einſchloſſen. Belannt⸗ 
lich iſt das Vorkommen des Honigſteins auf Artern nicht mehr beſchränkt 
ſondern auch nachgewieſen in der Braunkohlenformation Sibiriens von 
Üſchakow, ſowie auch in älteren Schichten, wie im Grünſand bel Mal⸗ 
chow und Obora in Mähren von Glocker, ja ſogar in der Steinkoblenfor⸗ 
mation zu Malowka in Centralrußland durch Leo, worüber der Vortra⸗ 
gende vor zwei Jahren bereits berichtete. Grube, Roemer, Sekret. d. S. 


Lehrerſchaft zur Beſchlußnahme übergeben werden ſollen. Außerdem erledigte 
75 en in ſehr ausführlicher Weiſe. Ein 


2 Tblr. Br., März⸗April 42 Thlr. Gld., April⸗Mai 42% Thlr. Gld., mit Bezug auf die entgegenſtehenden Statuten als wünſchenswerth, daß 


[Generalverſammlung des Vereins 


Thlr. dezahlt und Br., Mai⸗[für Stolze 's Stenographie.] Die Februar⸗Verſammlung begann mit 


he 
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Breslau, 13. Febr. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Herr Dr. Cohn theilt mit, daß die 7 neu — Lanſundönſigleder 
ſich 1 75 Uebernahme der einzelnen Chargen bereits verſtändigt haben, und 
zwar iſt zum Vorſitzenden⸗Stellvertreter Herr S 

trempel zum Kaſſirer, Herr Milch zum Sekretär, Herr Otto Tietze 
zum Kaſſencurator und die Herren Lange, Morgenthal und Grüttner 
zu deren Stellvertretern deſignirt. — Eingegangen iſt vom Central⸗Gewerbe⸗ 
Verein die Ankündigung eines Cyelus von orträgen zum Beſten der ver⸗ 
armten ſchleſiſchen Weber, ſowie eine Anzahl Villete, 4 1 Thlr. Dieſelben 
und beim Vereins⸗Kaſſirer, Herrn Stremp el, niedergelegt und iſt in An⸗ 
ſehung des woblthätigen Zweckes dieſes Unternehmens eine zahlreiche Theil⸗ 
nahme zu wünſchen. — Auf das Geſuch, welches ſ. Z. der Verein wegen 
Ausgabe von Kupfergeld an die kal. Regierung gerichtet hat, iſt ein güͤn⸗ 
Hang Beſcheid zugegangen und können die Herren Detalliſten, welchen der 
angel an Kupfergeld beſonders fühlbar und an baldiger Beſeltigung deſſelben 
— iſt, den es dieſer ujchrift beim, Vorſitzenden einſehen. — Herr 
aufmann Philippſon aus agbeburg hielt hierauf über das Weſen, die 
Entſtehung und Geſchichte des Geldes einen eben fo lehrreichen, als an⸗ 
ſprechenden Vortrag, welcher durchweg anregend, die Verſammlung bis zum 
Schluſſe bei voller Aufmerkſamteit erhielt und den wir bier nur in ganz 
kurzem Zuſammenhange wiedergeben können. — Die Geſchichle des Geldes 
iſt ein integrirender Theil der Kalturgeſchichte, und an ſeiner ſtufenweiſen 
Ausbildung laſſen ſich am ſchönſten die Fortſchritte im materiellen Wohle der 
Voölter verlolgen. Die Theilung der Arbeit, jene Baſis focialer Entwickelung, 
hatte den Tauſchhandel hervorgerufen, in deſſen Handhabung ſich endlich tie 
Praxis herausſtellte, gewiſſe im Lande und außerhalb beſonders begehrte 
Artikel als eine Werth⸗Einveit gelten zu laſſen, mit welcher alle anderen 
Waaren und Dienſtleiſtungen gemeſſen und aus 11 würden. Ein Reſt 
jenes urſprünglichen Tauſchhandels dokumentirt h in Europa noch in den 
Dienftleiitungen der Leibeigenen, mit deren Ablöſung die letzte Spur derſelben 
u erlöſchen ſcheint. — Der Vortrag führt nun eines Weiteren aus, wie ſich 
jene Einbeitswerthe zunachſt auf die wichtigſten, zumal vom Auslande ges 
ſchätzteſten Landesprodutte beſchränkten, in Arabien die Kameele, bei den Ger⸗ 
manen das Hornvieh, an den Küſten Amerikas der Tabak im Handel mit 
Europa, und u Jsland die Stockfiſche zu gewiſſen Zeiten als Norm dienen 
mußten für we ches letztere ein noch erhaltener Tarff engliſcher Gewerbser⸗ 
eugniſſe als Belag dient, der ſämmtliche Preiſe in einer Anzahl von Stock⸗ 
ſchen berechnet hat. Einen weiteren Fortſchritt in der Geſchichte des Geldes 
weiſen jene Volker nach, die noch werihvollere, compendibſere und deshalb 
beſſer zum Umſaß taugliche Waaren, wie in Yulatan die Cacaobohnen, im 
Innern le das in Tafeln gepreßte Salz, Baumwollenſtreiſen ꝛc., endlich 
jene, welche Schmuck und Luxusgegenſtände aller Art als hrung führen, 
wie denn Glasperlen, Goldlörner, r Edelſteine und Muſcheln, nament⸗ 
lich die Otterköpfchen, bei barbariſchen Wöltern theilweiſe noch heut die Stelle 
eldes vertreten, und eine gewiſſe Age derſelben zufammengepadt, eine 
höhere Wel nue repräfentiren. —. Es iſt nicht geſchichtlich feſtzuſtellen, 
welches Volk zuerſt als Währung die Metalle eingeführt hat. Dieſelben 
haben durch ihre Härte, Glanz, Dauerhaftigkeit im Feuer, lache Prägbar⸗ 
leit c. ſchnell den Vorrang vor allen bisher gebräuchlichen Währungen ges 
wonnen und denſelben bis jetzt behalten. Man wog in den älteſten Zeiten 
in Barren zu, indeß kam man bald darauf, den einzelnen Stücken ein 

her einen beftimmten Werth zu ertheilen. Die älteften 

wozu je aus England Zinn, 
upfer aus Cypern entnahmen. Die Mericaner batten Zinnſtücke 
T-Form, andere amerikaniſche Volker bildeſen aus Gold Scheiben, 
Die Griechen haben lange 


emionel; ferner: Herr 


eit reinen Taui 5 ? 
gelten Garen Me men a Peer en 
und zwar Stäbchen, genannt Oboloi d 0 n en e en 
den. I Drachme darftellt boloi, von denen 6 Stück zufammengebun: 
ER Ne en. Dieſe griechiſche Drachme galt auch der ſpäte⸗ 
ten Münzeintheilung zur Norm und wurde der ſilberne römiſche Denar ihr 
leichgeſeßt. Man glaubt übrigens, daß die Chinefen es waren, die ſchon 
rüber die edlen Metalle zur Prägung benutzt haben. — Geld iſt eine 
Waare, wie ſeine Entſtebung und Geſchichte am deutlichſten darthut. Durch 
eine Ueberproduction deſſelben muß, wenn nicht Abfluß nach andern Län⸗ 
dern oder größeres Bedürfniß durch geſteigerten Wohlſtand ſtattfindet, fein 
Werth erſchüttert werden. Daß ein ſolcher trotz der in den letzten Jahrzehn⸗ 
ten entdeckten Goldminen ſattiſch nicht eingetreten iſt, beweiſt der Umſtand, 
De das Göldaalo 1846 er 155 “a jenen — 10% be⸗ 
kägt. — Es folgt auch au igem, da apiergeld nur ſo lange einen 
den Weh de als es ih gegen Münze eintauſchen läßt. Iſt dies 
nicht mehr der Fall, fo muß fein Werth fallen und alle Preiſe fteigen. Hier 
hilft kein Zwangs⸗Cours, denn alsdann ſtrömt alle Münze dem Auslande 
als Rimeſſe zu und nur Papiergeld kommt zurück Nur durch Verminde⸗ 
rung deſſelben, durch innere Gewerbsthatiglelt und erhöhten Export, kann 
alsdann dem fortſchreitenden Ruin Einhalt gethan werden. — Der Vortra⸗ 
ende ſprach nun über den Uebergang der gewogenen zur geprägten Münze 
1 aus der deutſchen Geſchichte, der Zeit der Wipper und Kipper 
und aus der engliſchen Geſchichte, der Zeit Wilhelms von Oranien, nach, 
wie ſelbſt bei geprägtem Gelde, durch Verſchlechterung der Prägungsmaſſe 
und durch Beſchneiden der Münzen, ein alle Klaſſen tieferſchütterndes Lan⸗ 
desunglück beraufbeſchworen werden kann, deſſen langjährige Herrſchaft die 
weiſeſten Maßregeln großer Staatsmänner nur mühſam zu bekämpſen ver⸗ 
mochten. — Mit dieſen trefflich ‚ausgeführten charakteriſtiſchen Zeitbildern 
ſchloß der Vortrag, worauf die Verſammlung dem Vortragenden durch Er⸗ 
beben ihren Dank ausdrückte. 0 
Das Stiftungsfeſt des Vereins findet am 19. d. Mts. im großen 
Saale des Königs von Ungarn in gewohnter Weiſe ſtatt. Tafeldillets 
a 15 Sgr. find bei Hrn. Strempel zu haben, und iſt eine recht zahlreiche 
Betheiligung ſeitens der Herren Mitglieder und Gäſte zu wünſchen. 


Breslau, 24. Januar. [Perſonalien.] Kaplan Wenceslaus Lange 
in Gr. Rosmierz dis felder nach Falkowitz. Kaplan Joſ. Sobel in Falto⸗ 
witz als ſolcher nach Gr⸗Rosmierz. 2 y 

Adjv. Friedr. Willim in Altendorf als ſolcher nach Rudzinitz, Kr. Glei⸗ 
witz. Adjv. Joh. Mrozik in Kzienzowies als ſolcher nach Leſchnit, Kreis Gr.⸗ 
Strehliz. Schulamts⸗Cand. Jos. Kalus in Kuttendorf als Adjv. nach Kzien⸗ 
zowies, Kr. Gr. Strehliß. Schulamts⸗Cand. Joh. Stokloſſa in Pol⸗Neukirch 
als Adjv. nach Altendorf, Kr. Ratibor. 4 

Breslau, 28. Jan. [Perſonal⸗Chronik.] Ernannt. Die Appella⸗ 
tions gerichts⸗Auskulkatoren Frbr, v. Jedliz⸗Reukirch, Freiherr v. Rolhlirch⸗ 
Trach und Graf v. Pfeil zu Regierungs⸗Referendarien. Beſtätigt: Die Wie⸗ 
derwahl des Kaufmanns Weiß und des Apothekers Schmidt, ſo wie die 
Neuwahl des Juſtizraths Hundrich als unbeſoldete Rathsherren der Stadt 
Reichenbach aaf die geſetzliche Dienſtzeit von ſechs Jahren. Die Wiederwahl 
der zeitherigen Rathmänner Becker und Blauhutt als unbeſoldete Rathmän⸗ 
ner der Stadt Trachenberg auf anderwelte ſechs Jahre, vom 1. März d. J. 
an gerechnet. 5 

die Vokation für den bisherigen Lehrer in Sulkau, Ferdinand Pavel, 
um evangeliſchen Schullehrer in Katſchkau, Kreis Guhrau. Die Volation 
für den bisherigen Hilfslehrer Heinrich Nitſchke zum evangeliſchen Schullehrer 
in Klein⸗Tſchuder, Kreis Wohlau. Die Volation für den bisherigen Schul⸗ 
lehrer in Buckowine, Julius Haudold, zum evangeliſchen Schullehrer in Wil⸗ 
belminenort, Kreis Oels. Die Vokation für den bisherigen Adjuvanten Ernſt 
Willner zum evangeliſchen Schullehrer in Niklasdorf, Kreis Streblen. 

Banken: Der bisherige Pfarrvikar Andreas Friedrich Paul Seiffert in 
Glaz zum Paſtor ver evangeliſchen Kirchengemeinde in Habelſchwerdt. 

Ernannt: Der Bergeripectant Maaß zum Bergreſerendar. Die Berg: 


Die Hütteneripectanten 

ter zud Lobe zu Hütteneleven. g g 
3 7 550 Antrag in den Ruheſtand verſetzt: Der Bergamts⸗Aſſeſſor, 
Marlſcheider Giehne in Tarnowitz, und iſt ihm dabei der Titel Bergrath 
verliehen worden. f 

Bei der Berginſpection zu Zabrze. Ernannt; Der Berggeſchworene von 
Gellhorn zum Berginſpeckor. 

Bei dem Hüttenamte zu Königshütte. Zugetceten: Der frühere Berg⸗ 
amts⸗Calculator Laske als Calculator. 5 

Bei dem Hüttenamte zu Gleiwitz. Befördert: Der Hüttenmeifter Mar: 
Uni in die Klaſſe der Factoren. 3 

Verſetzt: Der Bau⸗Inſpector Schwarz von Dortmund nach Gleiwitz, 
und iſt derſelbe mit der Wahrnehmung der Baubeamtengeſchäfte auf der 
gleiwitzer Hütte, den Hüttenwerken bei Apbnit, der Friedrichshütte und Fried⸗ 
richsgrube bei Tarnowitz und der Königin Louiſe⸗Grube bei Zabrze betraut 


worden. N W . 

Ernannt: Der bisherige 8 per in Liegnitz zum königl. 
Güter⸗Expedienten und nach Breslau verſetzt. 

Vermächtnis ſe.] Es haben letztwillig ausgeſetzt: 1) Der zu Breslau 
verſtorbene Kaufmann Georg Friedrich Auguſt Korn dem Taubſtummen⸗In⸗ 
ſtitut daſclbſt 200 Thlr. 2) Die zu Breslau verſtorbene Sophie Renate 
Eleonore geb. Gebel, verwitwete Gaſthofbeſitzer Küchling dem Kranken⸗Ho⸗ 
ſpital Allerheiligen daſelbſt 700 Thlr. und dem Hoſpital für alte hilfloſe 
Dienſtboten 100 Thlr. 3) Die zu Reichenſtein verſtorbene Fabrikarbeiter 
yodanıa Beyer der Schubertſchen Waiſenhaus⸗Stiftung daſelbſt 100 Thlr. 

Dem Taubſtummen⸗ und dem Blinden⸗Inſtitut zu Breslau iſt zum An⸗ 
Mitte der Erbſchaft des daſelbſt verſtorbenen Handlungs⸗Buchbalters Georg 
Wilbeim Alexander Strobach die landes herrliche Genehmigung ertheilt 


worden. 

‚Breslau, 31, Jan. [Perſonalien.] MWeltpriefter Ernſt Krauſe in 
Wieſe als Kaplan’ Er aillenbafs — Kaplan of. Rinne in Trebnitz als 
Pfarr⸗Adm. in spirit, in Schebitz. — Kaplan Bernard Kriſta in Ziegenhals 
als Pfarr⸗Adm. in Goſtiz. — Kreis⸗Vicar Wilh. Schneider in Gleiwißz als 
Plarr⸗Adm in Laband. — Kreis⸗Vicar Carl Porſchke in Loslau als Pfarr⸗ 
Ad, in Matzkirch. — Kaplan Reinhold Jende in 17 als 2. Kaplan 
in Grüſſau. — Weltprieſter Leopold Graf Saurma in Dyhernfurt als Ka⸗ 
plan nach Gnichwig. — Meltpriefter Adalbert Schreppfer in Brandenburg 
a. d. H, als 2. Kaplan in Neuzelle. — Kaplan Fr. Buhl in Voltenhain als 
Kreis⸗Vicar in Jauer. 

Schulamts⸗Cand. Benjamin Stuzalek in Celin als Adjv. nach Birawa, 
Ar. Koſel. — Adjv. Aug. Kerker in Perſchlenſtein als ſolcher nach Küb⸗ 
ſchmalz, Kr. Grotttau. — Adjv. Fr. Kirchner in Kübſchmalz als folder nach 
Perſchkenſtein, Kr. Grottkau. — 5 er Ed. Schleicher in Poln.⸗Wartenberg 
als Dtganift, Cantor und Lehrer an der daſigen kath. Pfarrlirche und Schule, 
— Schul⸗Subſtitut Alex. Gottwald in Goldberg als Subſtitut nach Schwei⸗ 
niz, Kr. Grünberg. — Adjv. Vincenz Gollaſch in Slawenczütz als ſolcher 
nach Rolitſch, Kr. Koſel. — Adjo. Carl Henke in Rolitſch als 2 1 
Loslau, Kr. Rybnik. — Adiv. Theod. Mücke in Loslau als ſolcher nach Schla⸗ 
wentzüz, Kr. Koſel. — Div. Fr. Zabta in Neu⸗Berun, als 1. Adjv. nach 
Lendzin, Kr. Pleß. . 


fin 


erſpetlanten Halama und Sabarth zu Bergeleven. 


„ — 


Bibliothek der geſammten See nage Dit 


in 6 Sprachen (Lief. 36 u. „ 
Lief 37 eubert und Ur. 2 
(Lieferung 37) und Geographie des Welthandels von Dr. K. Andree (Lie 
erung 39), und legen auf's Neue rühmliches Zeugniß ab für das Streben 
g Ber Verlagshandlung, dem Publikum nur Vortreffliches darzubieten. Möge 
Aber die „Bibliothek jedem Kaufmann aufs Beite empfohlen fein. a. a. 
„Vorwärts! Magazin für Kaufleute. Herausgegeben von Dr. Ed. 
Author“ (Leipzig, Spamer) hat bereits ſeinen 5. Band neuer Folge begon⸗ 
gen, deſſen J. Heft uns vorliegt. Dem Kaufmannsſtande, feiner zeitgemäßen 
ertretung und Fortbildung gewidmet, hat das „Magazin“ ſich bisher be⸗ 
mußt, den Sinn für tüchtiges Wiſſen im Kaufmannsſtande zu beleben und 
die Schätze der Wiſſenſchaft wie ihre neueſten Reſultate der Handelswelt zu 
erſchließen. Es iſt ihm dies bis jetzt ſo wohl gelungen, daß es nd einer 
großen Verbreitung erfreut und in vielen Comptoiren eine beliebte Lectüre 
erde if Wir empfehlen daher die vortrefflich redigirte und reich illu⸗ 
trirte Zeitſchrift jedem Kaufmann, beſonders dem jüngeren, der einen Schatz 
on Kenntniſſen daraus ſammeln kann. t e 


andels⸗ n 


— 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 14. Febr. Der „Staatsanzeiger“ enthält ein 
Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Waffen nach Ruß⸗ 


and und Polen. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
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ſchreibt: In Folge der Convention mit Rußland iſt der 
Oberſt⸗Lieutenant v. Treskow nach Warſchau abgereiſt, wäh⸗ 
rend ein ruſſiſcher Ofſizier dauernd hier verweilt. — Die 
Budget⸗Commiſſion hat 31,000 Thaler für den Geheimfonds 
zu politiſchen Zwecken faſt einſtimmig geſtrichen. 

[Angekommen 8 Ubr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Paris, 14. Febr. In der Antwort des Kaiſers an die 
Adreß⸗ Deputation heißt es: Die Adreſſe ſei ein neuer Be⸗ 
weis der Eintracht, beſonders wünſchenswerth, den legitimen 
Einfluß der Regierung nach außen zu ſtützen, während faſt 
die ganze Welt leidenſchaftlich bewegt ſei. — Wie die „Pa⸗ 
trie“ meldet, wäre Mieroslawski am Tten nach Polen abge⸗ 
reiſt. [Angekommen 10 Uhr 36 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Marſeille, 12. Febr. Briefe aus Alexandrien, vom 2. datirt, melden, 
daß im Laufe von zwei Tagen fünfzehn Angriffsfälle von Muſelmännern 
gegen Europäer vorgekommen find. Am 1. Februar warfen Soldaten, die 
durch eine Straße von Alexandrien Marſchirten, einen Franzoſen, Namens 
Conſeil, ein Angeſtellter in Suez, der zu Pferde war, auf die Erde und 
ſchlugen mit ihren Kolben und Stöcken auf ihn ein, wobei er verwundet 
wurde. Man wollte das Opfer mit einem Strick um den Hals, nach dem Meer 
zerren, doch der franz. Conſul, Herr de Bauval, eilte berbei und befreite ihn. 
— Der Conſul verlangte innerhalb 24 Stunden eine Genugthuung uud dieſe 

orderung wurde von allen Conſulu unterſtützt. Herr de Beauval zog ſeine 

lagge ein. Der Paſcha befahl, die Schuldigen geknebelt in das franzöſiſche 
Conſulat und dann auf die Galeere zu führen. Am 3. Februar follten die 
wichtigſten Angreifenden öffentlich die Baſtonnade erhalten. 

Turin, 12. Febr. Man ſchreibt aus Rom, die Bevölkerung enthalte 
ſich, trotz der Anſtrengungen der Regierung, an den Feſten des Carnevals 
Theil zu nehmen. — Die Nationalunterzeichnung ſchreitet in der ewigen 
Stadt günſtig voran. Sie hat bereits die Summe von 8000 Ecudi ertragen. 

Madrid, 12. Febr. Die Auflöfung der Deputirtenkammer iſt beſchloſſen. 
Sie wird nächſtens ftattfinden. Am 15. Mai wird die neue Deputirtenkam⸗ 
mer ſtch verſammeln, um das Budget zu berathen. — Briefe ans Havanna 


vom 15. Januar dementiren die Gerüchte von einer Niederlage der Fran⸗ 
zoſen vor Puebla categoriſch. 

Marſeille, 12. Febr. Wir Tae ſo eben Nachrichten aus Kon⸗ 

ſtantinopel vom 5. d. Mts. Der definitive Vertrag in Bezug auf die neue 
türkiſche Bank mit dem Credit mobilier in Paris und der ottomaniſchen 
Bank in London wurde geſtern (ſoll wahrſcheinlich am 4. Februar beißen) 
unterzeichnet. Die Con ceſſion wurde für 30 Jahre bewilligt. Das Kapital 
erhebt ſich auf 2,530,000 Pfd. St. Die Operationen der neuen Bank ſollen 
in 6 Monaten ihren Anfang nehmen. Die Bankbillets derſelben werden in 
Konſtantinopel und in allen Städten, wo ſich Zweigbanken befinden, geſetz⸗ 
lichen Cours haben. Die Bank wird alle Staatseinkünfte einziehen und die 
Intereſſen der inländiſchen und ausländiſchen Schulden bezahlen. Nach der 
offentlichen Meinung iſt der Vertrag befriedigend. Der Sultan hat eine 
Unterſuchung über die Finanzverwaltung des Landes —.— . 
Der Sultan hat feinen Schwager nach Egypten geſchickt, der dort ange: 
kommen iſt und von dort meldet, der neue Vicekönig Ismail Paſcha werde 
bei Gelegenheit des naͤchſten Ramadan nach Konſtantinopel kommen, um dem 
Sultan einen Beſuch abzuſtatten. 


Abend: Bo ft. 

Warſchau, 13. Febr. [Amtliche Berichte.] Der heu⸗ 
tige „Dz. powsz.“ berichtet: „Die Anführer der in Unieck bei Ra⸗ 
cionz gefangenen Bande, nämlich Caſimir Wolski, aus Italien ber: 
beigekommen, und Markiewicz, ein geweſener Offizier, find auf Grund 
eines Erkenntniſſes des Feld⸗Kriegsgerichts den 10. Febr. in Nowo⸗ 
georgiewsk (Modlin) erſchoſſen worden.“ — „Den Rapporten zu⸗ 
folge, welche aus dem radomer Gouvernement eingegangen ſind, ſind 
die Banden nach der Niederlage bei Puchedniow und Wonchock zer⸗ 
ſtreut worden. In Opoezno haben die Aufrührer ihren Anführer 
erſchlagen, die Waffen weggeworfen und ſich nach Hauſe begeben. — 
Es zeigt ſich eine täglich größer werdende Reaction des Bauernſtandes 
gegen die Aufſtändiſchen. Der Militärchef des radomer Bezirks ergreift 
in Uebereinſtimmung mit dem Auftrage der oberſten Regierung alle 
Mittel, um den Bauernſtand in den Grenzen der Fügfamkeit gegenüber 
den Gutsbeſitzern zu halten.“ — „Bei der Verfolgung der Banden 
im Gouvernement Radom wurden unter andern vier Prieſter er: 
griffen, welche an den Ueberfällen in Jedlnia und Szydlowiec Antheil 
hatten, unter ihnen befindet ſich ein Kanonikus aus Sandomierz.“ — 
„Zdanowiez, der ſich als Chef der bewaffneten Macht der Woſwod⸗ 
ſchaft Lublin ausgab, und in Kurow und Kazmierz die Aufrüh⸗ 
rer anführte, die vom Oberſt⸗Lieutenant Miednikow bei Slupeze im 
Sandomirſchen aufgehoben wurden, hat ſich am heutigen Tage dem 
Militärchef des lubliner Bezirks, General Chruszezew, ergeben.“ 

i Kattowitz, 14. Febr. Unter Bezugnahme auf den in Ihrem 
geſtrigen Abendblatte gebrachten Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus 
Weſtpreußen, nach welchem auch in Schleſien die Verhaftung einiger 
poln iſchen Emmiſſäre flattgefunden haben ſoll, können wir con: 
ftatiren, daß dieſe Nachricht begründet iſt, indem bierſelbſt 4 der pol: 
niſchen Bewegung dienende junge Leute in dieſen Tagen verhaftet wor: 
den ſind. 

Berlin. Es iſt nunmehr eine feſtſtehende Thatsache, daß dem: 
nächſt das Militär: Gouvernement der Rheinprovinz und der Provinz 
Weſlfalen in die Hände des Fürſten von Hohenzollern: Sigmaringen 
übergehen wird, wodurch vielfache in der preußiſchen Preſſe verbreitete 
gegentheilige Nachrichten ſich als grundlos erweiſen. (A. A. 3) 

In einer Correſpondenz von bier wurde Ihnen vor 8 Tagen über 
eine Anſprache des Kronprinzen an die Garniſon in Spandau berichtet. 
Von zuverläſſiger Seite kann ich Ihnen dagegen verſichern, daß jene 
Mittheilung vollkommen unbegründet if, Der Kronprinz iſt am Zten 
Februar gar nicht in Spandau geweſen und hat überhaupt an die 
dortige Garniſon keine Anſprache gehalten. Die Berichtigung wird 
gewiß von allgemeinem Intereſſe ſein. (Weſer⸗ .) 

Dortmund, 13. Febr. Im zweiten Wahlgange iſt Dr. Löwe⸗ 
Calbe, der letzte Präſident der deutſchen National⸗Verſammlung, zum 
dritten Abgeordneten des Wahlkreiſes Dortmund⸗Bochum gewählt. Er 
erhielt von 539 Stimmen 333, v. Bersworth 182. (Rh. Z.) 

Paris, 12. Febr. Heute fand im Quartier Latin eine Demon: 


ſtration zu Gunſten Polens ſtatt. 12 —1500 Studenten, die der Vor⸗ 


leſung Saint Mare Girardin 's angewohnt, wollten ſich nämlich nach 
dem auf der Inſel St. Louis gelegenen Hotel St. Lambert begeben, 
wo bekanntlich die Familie Czartoryski wohnt. Auf dem Wege nach 
dem Hotel ertönte vielfach der Ruf: Vive la Pologne! Auch einige 
Lieder wurden angeflimmt, In der Nähe des Hotels ſtieß der Zug, 
der ſich bedeutend vergrößert hatte, auf eine Abtheilung Polizeiagenten. 
Mehrere Verhaftungen fielen vor und die Uebrigen zerstreuten ſich. 
Man hofft, daß die Verhaſteten nicht lange im Gefängniß bleiben, da 
im Grunde genommen die Ruhe nicht geſtört wurde und man nur 
eine friedliche Demonſtration beabſichtigte. Borſichtsmaßregeln wurden 
von der Polizei aber doch ergriffen. 

lorenz. Der demokratiſche Verein in Florenz hat am. 3. Febr. 
eine Subſeription eröffnet, um den in Italien befindlichen Polen die 
Heimkehr ins Vaterland zu erleichtern. 


Inſerate. 


—IIlsSchwurgericht.] Montag, den 16. Februar, kommen zur Ver⸗ 
handlung die Anklagen wise die Tagearbeiter Johann Karl Joſeph Schniebe, 
und Job. Karl Auguſt Büttner aus Lehmgruben, wegen neuen ſchweren 
Diebſtahls; wider die verebelichte Kaufmann Pauline Anna Hedwig Meſtel 
geb. Diebitih aus Breslau, wegen wiſſentlichen Meineids. [1425] 


Bortrag von Dr, Thiel. 


Eandwehr⸗Jubel feier. 


Das Offizier⸗Corps des erſten Bataillons (Breslau) dritten Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 10 beabſichtigt, das Andenken des 
17. Marz 1813 als des denkwürdigen Tages, an welchem vor fünfzig 
Jahren das Wort Sr. Majeftät König Friedrich Wilhelm des Dritten 
> ER in's Leben rief, in kameradſchaftlicher Feier feſilich zu 
egeben. 

Ueberzeugt, daß es für jeden Einzelnen, welcher der Landwehr ent⸗ 
weder früher angehört hat oder noch jetzt in deren Reihen ſteht, ein 
Bedürfniß des Herzens iſt, jenen glorreichen Tag auch ſeinerſeits zu 
feiern, ladet das unterzeichnete Feſt⸗Comite alle diejenigen Herren Ka⸗ 
meraden, welche entweder früher als Offiziere in der Landwehr gedient 
baben oder noch jetzt derſelben angehören, und ſich der hierſelbſt ſtatt⸗ 
findenden Feier anzuschließen geneigt find, ergebenſt ein, ihre Adreſſen 
bis zum 1. Marz d. J. in dem Bureau des erſten Bataillons (Bres⸗ 
lau) dritten Niederſchleſiſchen Landwehr: Regiments Nr. 10 — Neue 
Taſchenſtraße Nr. 20 — abzugeben, wonächſt die weiteren Mitthei⸗ 
lungen erfolgen werden. 

Breslau, im Februar 1863. 

Das Feſt-Comite. 

(gez.) Schimmelfennig von der Oye, Major. 

Kolewe, Hauptmann. 

Meerholz, Hauptmann. 

Kreuſchner, Premier⸗Lieutenant. 

Werner, Premier⸗Lieutenant. 

Elsmann, Scconde⸗Lieutenant. 

Behrens, Seconde:Lieutenant. 

Stockmann, Seconde⸗Lieutenant. 


Samenmarkt in Brieg. 


Der biefige landw. Verein veranſtaltet den gewöhnlichen Früßhahrs⸗ 
Samen⸗Markt am 5 
Sonnabend, den 21. Februar, von 8 Uhr ab, 
im großen Saale des Gaſthofs zum 
i „goldenen Kreuz.“ 
Sowie allen Käufern von Sämereien die ungehindertſte Theilnahme an 
dieſem Markt freiftebt, ſo bedarf es auch für die Verkäufer der verſchledenen 
Arten von landwirthſchaftl. und Garten⸗Sämereien keinerlei Anmeldung, ſon⸗ 
dern nur der rechtzeitigen Auslegung ibrer Proben in dem Verkaufs ⸗Lokal 
in der dort anzuweiſenden Art. 

Sollten dem Vorſtande von außerhalb Samen⸗Proben zugehen, ſo wird 
— ck wem möglichſt angemeſſene Auslegung im Verkaufs⸗Lokal ange: 
egen ſein laſſen. 8 
Das landw. Publikum wird zur allſeitigen, lebhaften Betheiligung an 
dieſem Samenmarkt hierdurch eingeladen. 

Brieg, den 1, Februar ! 


863. 1088] 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 


Schleſiſcher Verein zur Sentier von Landwirthſchafts⸗ 
eamten. 

Landwirthſchafts⸗Beamte werden im Bureau des Schleſ. Ver. zur 
Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗ Beamten (Gartenſtr. 37), wo bes 
glaubigte Abſchriften der Zeugniſſe in den Perſonalakten zur Einſicht 
bereitliegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unentgeltlich 
nachgewieſen. 

Die Empfehlung baſirt auf den, Seitens des Kreidvereind = Vor: 
ſtandes über das Verhalten und die Qualifikation des Beamten abge⸗ 
gebenen gewiſſenhaften Erklärungen. 

Augenblicklich ſtehen 52 verheirathete und 46 unverheirathet ze Beamte 
zur Verfügung. 

Wir knüpfen hieran die Bitte an die Herren Dienſtgeber ſich in 
den zu ertheilenden Atteſten über Leiſtungen und Moralität der Ent⸗ 
laſſenen rückhaltslos, gewiſſenhaft und moͤglichſt erſchoͤpfend auszulaſſen, 
auch den betreffenden Kreisvorſtands⸗ oder Ehrenraths⸗ Mitgliedern 
über Beamte, welche Mitglieder des Vereins ſind, oder es werden 
wollen, die etwa gewünſchte Auskunft zu ertheilen. 

Nur hierdurch kann das unterzeichnete Direktorium in die Lage 
verſetzt werden, den Anforderungen der Herren Dienfigeber zu genügen; 
und der Verein ſelbſt kann auch dann nur das erreichen, was er 
erſtrebt: 

„eine Vereinigung zuverläffiger, brauchbarer und deshalb empfeh⸗ 
lenswerther Beamten.“ 

Der Verein beſteht zur Zeit aus 35 Ehrenpatronen, 449 Ehren⸗ 
mitgliedern mit Jahresbeiträgen, 1627 wirklichen und 49 außerordent⸗ 
lichen Mitgliedern (inaktiven Beamten zur Zeit des Eintritts). 

Alle Diejenigen, welche ein Intereſſe daran nehmen, den Landwirth⸗ 
ſchafts-Beamtenſtand gehoben und geläutert zu ſehen, wie er es verdient, 
erſuchen wir, dem Vereine ihre gütige Unterſtützung nicht zu entziehen, 
ſondern ihm dieſelbe gemäß den ſtatutariſchen Ausführungen entweder 

a. durch einmalige freiwillige Zuwendungen, oder 

b. durch feſte freiwillige Jahresbeiträge von 4 bis 8 Thlr., oder 

c. endlich dadurch zuzuwenden, daß fie die Vermittelung des Vereins 
bei Beſetzung vakanter Stellen in Anſpruch nehmen, und ihre 
Beamten zum Beitritt anhalten. 
Der Jahresbericht des nunmehr ſeit 1%, Jahren beſtehenden, ſich 


11266 


7 2 
er 
Kr 


des beſonderen Protektorats Sr. königl. Hohen des Kronprinzen er: 

freuenden Vereins wird über die bereits erzielten günſtigen 3 
[1429 

Das Direktorium. 


Rechenſchaft ablegen. 
Breslau, den 14. Februar 1863. 


Jenke 8 Sarnighausen, 
Musikalienhandlung, Musikalien-Leih-Institut & Leih- Bibliothek 


in Breslsu, Albrechtsstrasse 7. 
Abonnements können täglich beginnen, Alle neuen Erscheinun- 
gen werden in beiden Instituten sofort aufgenommen, 114551 


Muſik⸗Inſtitut von, 6 same] Wienstowig, 
Reuſcheſtraße . 

Donnerſtag, deu 18. bruar, Abends 7 Uhr, findet in Liebich's 
Lokale eine Aufführung meiner Schüler ſtatt, zu welcher ich Gönner 
und Freunde ganz ergebenſt einlade. — Bis jetzt find 1400 Geſuche um 
Eintrittskarten eingegangen und kann ich daher nur die Wünſche derjenigen 
Committenten und deren einzuführenden Gäfte berückſichtigen, welche ſich die 
ha ee rechtzeitig in meiner Wohnung in den W 
2 De Sinrittätarten werden gratis-verabfolgt und gelten nur har den 
per Adreſſe bezeichneten Namen. 


Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der Thiere. 
Donnerftag, 19. Februar, Abends 7 Uhr, im König von e 
1 


3 | | 
Niederlage engl; Patent: Flügel ane eee ar] | Ctabliſſements- Anzeige. 


gerubt, jewie Tauſende von Perſonen aller Stände durch eingeſandte Gertifie] Nachdem ich von Herrn Joſef Landau die von demſelben bisher geführte 


. . un . 8 
aus der Fabrik von Julius Blüthner in Leipzig cate die Gediegenheit derſelben außer allen Zweifel geſtellt. PIC ri N N 
f in der Muſtkalienhandlung von r Im Laufe der vergangenen Woche wurde uns wieder von vielen Begut⸗ ei BL , ing e . 18, 
Senke & Sar ighausen in Breslau, achlungen von hoͤckſt achtbarer Hand auch nachſtehendes aufrichtig und der i i- d- vis dem Deufmal Friedrich Wilhelm III, > 

Albrechteſtraße Nr. 7. [1456] Nachahmung würdig geſchriebenes ſchätzbare und eclatante Document zuge! übe nommen habe, erlaube ich mir dieſelbe dem geehrten Publitum und meinen 
Fräulein Sara Maguus aus ee 10 uns bezüglich der | fandt, welches beweiſt, wie En es it. dieſes vortreffliche Hausmittel ſtets e a EA, aufs np neee zu Fa Pr ig 
5 nachfolgendes Schreiben zugehen laſſen: aben, um damit Leid lfe ſpend Önnen. u mit derſelben iſt ein Abonnement. uch, und werde ich stets Des 
Blüthnerſchen Flügel nachfolgendes Sch ! vorräthig zu h denden ſofort Hilfe ſpenden zu! müht ſein, meine geehrten Kunden auf's Beſte zu bedienen. 14571 


Herren Jenke & Sarnigbaufen bier. Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42 J Woman Ring Nr 18 
* 1 1 7 * [7 


Ser Bei meiner Abreiſe von hier nehme, ich bierdurch Gelegenheit, Ihnen Es kam ein Fall vor, wo in meiner Nähe ein alter betagter Mann in 

meinen beiten Dank für rie freundlich: Brreitmilligteit ausuprechen, mit] f den 7Oern auf einem Lehnſtuhl ſaß und icht zu Atbem kommen konnte ler Je; 3 1 } 

welcher Sie mir den schonen, nun 1 RE: 1 5 litt ſchon mehrere Wochen am Huſten). Da ich zufällig mehrere Zeltchen 13 ee . 2 on er ar beſtens 

Goncert⸗Flügel für mein bieſiges Auftreten zur Benugung üderlaſhen dar von Ihren Br ſtbondons bei mir hatte, fo ſteckte ich ihm dieſelben in den 5 ehlen, und indem ich für das mir bisher reichlich geſchenkte Vertrauen 
Flüg n u] hatte, jo ſtechte ich ihm ‚bielenie danke, bitte ich, daſſelbe auf meinen Herrn Nachfolger Übertragen zu wollen. 


ben, Ich wünſche Ibnen Glück zu der Einführung dieſes Fabritats. Die vor- Mund und wertete % Stunde den Erſolg ab. Zu meiner Freude ath⸗ 
züglichen Eigenſchaften deſſelden ſowohl in Bezug auf Ton wie bequeme g mete der alte Mann etwas leichter und reichte jeine Hand mir zum Danke. Josel Landau 
Spielart haben mich in der Ausführung meiner Vorträge weſentlich unterſtützt. J Mit Freud enthränen ſchickte ich nach Haufe und ließ eilends eine Schach⸗ r Na 


Breslau, den 10. Februar 1863. Sara Magnus. tel x 15 Sgr. holen, deren Inhalt er nach und nach genoß und Sie, 


; 2833 Acht 1 8 fe ; e 3! die Freude zu hören, daß der Mann ſich jetzt ziemlich Mein & ir befindet sich jetzt: 

Herr Carl Reinecke in Leipzig ſpricht ſich ebenfalls ſehe lobend und Herr Groß! haben, i 3 A, daß 115 Comptoir belindet sich jetzt: 

wor wie folgt aber die Blüthnerſcen Flügel as: Fahre Nele un de Se aun den er tee e e Ring Nr. 16, im Hofe rechts. [145] 
Daß ich mich von der allfeitigen Vorzüglichkeit der Inſtrumente des ten anbei 1 Telr. 15 Sgr. und bi te umgehend um direkte Einſendung von 2 Joseph Landau, Wceiuhandluug en gros. 


N 


Herrn wohn zu 3 ige Ver, e er mit 3 Cartons & 15 Sgr. Sind Sie freundlichſt gegrüßt. ar — — — 
wahrem Vergnügen ſelbſt neipielt habe und dieſelben nach vollſter Ueberzeu⸗ Mit Achtung ganz ergebenſt Neueſte CCC / TVT 
gung zu den beiten zählen kann, welche überhaupt jetzt gebaut werden, be⸗ Braunau, 7. Januar 1863. chtung ganz erg A. Baum. Pan ER Ar e 
zeuge ich demſelben hierdurch mit Freuden. 6 le in Leipii PS. Sollten Ste meine in Wahrheit gegebenen Worte veröffentlichen f Seitenberg 5. Landen 2. Nehrung 1863 
eee ar be a ee wollen fo kann ich Ihnen noch triftigere Empfehlungsbeiäge finden. Hiermit erſucke ich dringendſt, mir mit wendender Poſt 1 größere oder 
f ars: General-Debit: Handlung Eduard Groß in Breslau, 2 Tann Flaſchen von Ihrem Fenchel⸗Honig Extract vermittelt Boitvoihuß 
Die Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen haben ſich ſeit ihrem nun⸗ am Neumarkt 42. (1471) |gei. zu Senden, da ich deilen joleunigit bedarf. 
1 Die Zuſendung der Hatten: und Mäuſe⸗Kerzen ꝛc. habe ich erbal⸗ 


mehr 16jährigen Beſtehen nicht nur einen herrlichen europäiſchen, ſelbſt über⸗ F i 

ſeeiſchen au erworben, 8 als ein . vortreffliches De - een danke W a: 7 5 wee n daß durch die An⸗ 

tel bei Huſten, Hals⸗ und Bruſtbeſchwerden jeder Art und für jede Alters |, ratef. i > Jafra 7 8 | wendung Ihrer Mittel der „Natten⸗ und Mäuſe Kerzen“ und des jo: 

fe bewährt. Das zarte Kind, wie der Greis werden nach Anwendung der⸗ Juſer ale * d. Candwirthſch. Anzeiger IV. 3 ahrg. A. 8 rannten i „Schwaben Tod“ die Vertreibung reſp. Vertilgung eb 
(Beiblatt sur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werben bis Dinstun Ungeziefers zuverläßig erfolgt, Mit aller Achtung Ihr ergebener 


elben Linderung und bei längerem Gebrauch Beſeitigung ihrer Uebel finden. f > a 5 
Die Allerhochſten Herrſchaften unſeres königl. Hauſes haben unſere Bruft: | angenommen in der Expedition der Breslauer Jeitung (Herren? 20.) 1 1466) Guth, Wirthſchafts⸗Inſpector. 


Weiſs⸗Garten Reeles Heirathsgeſuc. 


u U 2 erlobun beehren wir uns lie⸗ Sanft verſchied am 13. d. M., Nachts 11% eee e eee 8 f 
7911 b Betkonnten ftatt beſon⸗] Ubr, unfer innig geliebter Gatte und Vater, 0 Reſſearee zur Ger:igteit, 1 


za gchenpach Schl., den 12. Febr. 1863, naten zu einem beſſeren Leben 147 — e 
„„er, Kaufmann Horntfch, ob. rte e ee als Gattin un AT ge ERBE gefährtin (gebildet) mit einem baaren Vermö 
ger, geb. ’ I. Circus Sühr & Hüttemann. B 1 1 7 don 3 bis 95000 Thlr. Hierauf veileirende 


n Verwandten un n 3.7 4 ee 3 | N 7 8 35 zu 9 ; f 
dear Madung hiermit ganz ergebenft an⸗ der Gutsbeſizer Johann Gottlob Brieger ra 16. Febr.: Faſtnachfsſcherz. Dinstag, den 17. Februar 1863, Ein Kau mann, in den ſchönſten Jabren, 
n "von 60 Sjabren und 5 an: Len (Zur Faſtnacht): ai eigenen OEIDAIR Da, Einen Bier) 

e — ͤ —— | 55 maski en Kapital, ſucht aus Mangel an Dam n⸗ 

= | Großer maskirter und unmaskirter Bekanntſchoft, auf dieſem Wege eine Lebens⸗ 


Bertha Illguer. 0 186 
Auguſt Bartſch, Inſtitutslehrer [Richard und Marie Brieger, als Kinder. h * 
Mm Agnes Brieger, geb. Scholtz, (Beſtehend aus 120 der renommir⸗ Damen wollen gütigit vertrauensvoll ihre Adreſ⸗ 
(Statt befonderer Meldung. 1. als Schwieger ⸗Tochter. teſten Künſtler und 80 Pferden, wor⸗ Anfang: 8 Uhr. fen sub Chiffre II. M, 1 an die Exb edition 
Die heute glacklich erfolgte Entbindung mel | Brieg, den 14. Februar 1863 unter ſich 24 der vorzüglichften Schul⸗ Entree: Herren 10 Sgr. Damen 5 Sgr. der Breslaner Zeitung ſenden. Steengſte 
ner geliebten Frau Friederike, geb. Biel: | mme, pferde beſinden.) [1480] Logen & 1 Thlr. find bi C. Springer Discretion wird zugeſchert. 1245 
dae 7 . Ge But: are] PR hie Uhr 15 1 75 8 Heute Sonntag im Weiſsgarten zu daben. Domino's 15 Breslauer Orchester-Vorein, 
zeige iermit ergebenft an. ochter Loniſe in noch ni ollende Larven find in der Garderobe vorrälhig 3 
Des, ven 13. Februar 1863. 3. Lebensjahre nach achtägigen Leiden ſanſt 2 Vorſtellungen. Billets 1 da Balle find zu haben: Bun auer Orchester Verein. 
Adolf Bielichowsfn. entſchlafen. Verwandten und Freunden wid: |} Anfang der liten 4 Uhr, der 2ten 7 Uhr Tauengienplag Nr. 13 in der Conditorei des f Ne Concerte des Aten (letzten) Cyclus 
men dieje Nachricht mit der Bitte um fülle Auf vielfaches Verlangen: errn Jordan, und in ter Conditorei des uden Montatz den 23. Februar, 
8 kodes⸗ Anzeige. Theilnahme. e M 3 n 25 Herrn Bartſch, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, „ 
9 0 g der ben Sun unsers — — . Wadeied Pollack und Frau kazeppas Verbannung. ſchrägüber vom Theater. [1749] Der Ban en Hohen 1 
uns Gott durch den Verlu 5 ” 2 — Große hiſtoriſche Spektakel⸗ Pantomime _—— aaencbillets gegen Rückgabe der Tal f . 
liebten, unvergeßlichen Sohnes und Bru⸗ ER 5 in 1 Akt 3 it Mandve 8 ei 19 gege 5 ückgabe der Talons fin- 
vera. den Hanbiungsreifenden Eduard el. Werbung.) pt. Gs, or Goufuklonen Machen und Tinten, uz Wintergarten. n J. un aueh und Musikalienhandlung 
Wien zu Zannbaufen 1 Dil, I Hel Der Schmeiz I geführt von 130 Berfonen und 40 Pere | Heute: E1776] | Yen 16, eee 
dem jugendlichen Alter von 23% Jah: 10 5 in Clar en e li IM den. Beachtenswerth iſt die Dreſſur des 5 nir! ginnt der Billetverkauf für die 8 
ren heimgeſucht. a 914258 =. 9 1 5 ler Mazeppa⸗ Pferdes, welche: auf einer großes Infirumentalkonzert. F 1 
Wie groß und furchtbar dieſer Schlag fin Be durten: Ein Sohn Hrn. A. Scauſter] Bahre von 24 Koſaken im Triumph ges | Um 8 uhr: eiſtes parifer Salonſeuerwerk Das 8 [1380] 
uns getroffen, wird jeder ermeſſen, den 8 De een n . tragen wird, ſo wie die der 16 zügelloſen Rt koch 00 gefeben TTT 
. ; uchholz, Hrn. ‘Brem.:Lieut. Richard Well: td, jo wis die be gelloſe bien n 3 Nr — 
eee #0 ua |0 Bi De a nennen gina seinnar Die vierte Sinfonie - Soirde 
deſonderer Meldung. ſang in Gutendorf, eine Tochter Hrn. Guſt.] ti r Donnerstag den 19. Februar: unter Leitung des königl. Musik-Direetors 
Breslau, Si erhlt 550 Klopſtod in Berlin, Hrn, erm. Kadiic pal. e Koſtenaufwand von ei By | Een und Ball. Julius Schäffer, 
e Hinterbliebenen. eatersMepertoire. end Thalern erforderten. — l. Tabl en en - k i i i 
Die Beerdigung e = Een den. 18. fehr. Zur hundert: ſpiat im Sitterfaale des Füeſten. 2. Ta; | . — — eta den 2 Mär 3 
15. d. M., Nachmittag l i jährigen Jubelfeler des Huberts⸗ bleau ſpielt im Garten „De Fürſten. ' ag . ATZ 
burger Friedens. 1) „Jubel⸗Ouver⸗ 3. Tabl. ſpielt in den doniſchen Koſaken⸗ Weiss garten, stattfinden. Die gezeichneten Billets können 
[1421] türe.“ 2) „Prolog“, gedichtet von Wildniſſen. Heu Sonia ken 15, iii großes von Montag den 16. Februar ab, in der 


Bneb- und Musikalien-Handlung von F. E. C. 
Leuckart, Kupterschmiedestrasse 13, in Em- 
pfaag genommen werden, 


Das Comite. [1403] 


Tanzmufit in Roſenthal, 


Todes⸗Anzeige. f ö Vorſtellung Nachmi 4 
3 tel Hermann v. Bequignolles, geiproden van Zur Vorſtellung Nachmittags 4 Uhr ; u 
, Lebeube BILD Lat kr Bde De ren en 9 Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 
2. Lebens ſer b der. ) „Friedrich der Große in ein Kind gratis mit einzuführen: ne *. 10e 
VVV Mufeutnet bir it nur DIN SEGEL L0. Hein A, Schon 
Se. Hochwürden der lönigliche Superinten⸗ 5 ee bes er Do noch von kurzer Zeit. Anfang 37 Übe. Ende 10 br, 


e e n Galant e Fee . er e w Ben e Den Le. Co] 3 Be Coma, 
laben an feinen Erlöſer, fanit und! ) „Der Dubertrap scha been, de. bauerſchen Bierbrauerei. wozu ergebenſt einladet: Seiffert · 
im Glauben an | ableau. 3) Neu einſtud.: 3 ſch Schießwerder. f 


Merztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
A lanten Krankheiten unter der Arena n 
Discretion Albrechtsſtraße Nr. 23, 1. Etage 


n e 
* 
Haut⸗ u. Sefchlechtsfrante! 


Sprechſtunden: Vormittags von 9—1ʃ, 
[1761] Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Dr, Demlow, 
Katharinenſtr. LI, neben der Poſt. 


Vorläuſige Anzeige. 
Dem geehrten reiſenden Publik . 
fälligen Kenntniß, daß ich — 1 Muc d. J. 
die Burg Kynau mit dem in Kynau be⸗ 
ndlichen Hotel pachtweiſe übernommen habe. 


elegant eingerichteten Bude Heute Sonntag den 15. Februar: [1467 


wich lic der Meje aue. großes Abſchieds⸗Konzert 


aus Stodholm, 22 Jahre alt, von der Kapelle des kal. zweiten ſchleſiſchen 


! NER riſch⸗allegoriſches T ud. 
fag en water 22 Sabre lang Lenore.“ Baterländiihes Scaufpiel mit 
das biefige evangeliſche Pfarramt mit reichem Gelang in 3 Alten von Carl v. Haan 
Gegen verwaltet und jeit 15 Jabren dem] Mufit von Gbenmuh: en Sohn, Br 
StriegausWalbenburger Kirchentreiſe als würe] Hr. park. Bihelm,, bsfien Bohn. Dr: Sienadi imente 
diger Oberbirt vorgeſtanden hat, war ein Vaillant. Wallbeim, Reiter⸗Unteroffizier, 8 Fuß groß, 364 Pfd. ſchwer Grenadier-Regiments Nr. 11, 

% was ein Hr. Weiß. Paſtor Bürger, Hr. Weilenbed.| /A0 inem geebiten Bublihum pro: unter Leitung des Kapellmitr, Herrn Fauſt 
ter bie feines Herrn und Meiſters, ein Gertrud, deſſen Frau, Frau Heine, Lenore. «LH einem geehrten Publikum pro⸗ 9 ap r. Herrn Fauſt. 


J : inde, F = 2 zi — Entree à P Anfang 3½ Uhr. 
En. Si u Aung. ab wahres beider Tochter, Frl. Hoppe. Günter, ein ſerſter Platz 5 en lkigties Plat 2% She. Entree: denen 2 ei. Damen 1 Sgr. 
3 ein leuchtendes Vorbild 2 5 Al Ei. u Bo sah Kinder — Miltkär zahlen 1 Sgr. Um zahle | > —— 
a del. urora, Frl. Cl. Weiß. Kappel, Haushoſ⸗ rei : ittet: „C i. 3 ö 
Wet magere Bieverteit und Herzlihs| meifter, Or. Ney. Bettelmönd, Hr. Richter. reichen VBeuc bittet: W chen. Böttcher 3 Meiſter⸗ Ball 
keit feines edlen Charakters, fein mildes, allem Schulmeſſter, Hr. Rieger. Todtengräber, r ee eee eee im Schi- werder ⸗Saale, 


f ; 3| Hr. Schloͤgell. Schulze, Hr. Gröſſer. ) 9 1 

Se 18 fn deen en ele, der ge Aue hoch lunge dene „Au den Bel werden fämmihe Haren 
t ſichern ihm in den Herzen . N ’ er DER 0 iſter ꝛc. eingeladen. Bi i a 
Bürgerschaft ſich nach dem Franzöſiſchen von Freiherrn von bahn iſt in einem eigens dazu erbau⸗ ee Bosen 


iches Denkmal! a f i bri 
> e e eine Ae * Lichtenſtein. Mufit von Adam. ten, eleganten optischen Salon, bei on. Mieoſalſtraße Nr. 58 und Vöttdermitr. Mer 


lant sbeleuchtung von 120 Flam⸗ a te 
{ Gottesberg, — er 1863, a Zur 1422 ae n 8 De 9 Be a { 1477] Nies oievefivaße 5 5 0 Rae emüht fi, be er 
155 tein hat die Expedition der Bresl. Zeitung Exposition universelle 5 ublikum von Kynau Alles auf das Beſte 
und die Gtadtverorbneten-Berfammlung. ferner erhalten: vom Rechtsanwalt Grauer in ven Louis Veltse aus Paris und Billigfte zu Keller, Indem Küche und Bat 


vorzüglich aſſortirt habe. Gleichzeitig ſind 
mehrere Sommerwohnungen auf der Burg 
wie im Hotel zu haben, zu erfragen in Bres⸗ 
lau im Wintergarten. [1780 


Herrmann Koſche, 


jetzt Geſchäftsführer daſelbſt. 


Nach Gothenburg (Kopenhagen): 
A. I. Dampfer „Orion“ am 5., 3 25. 
jeden Monats Mittags. 

Nach Kopenhagen: 

A. I. Dampfer „Stolp“ jeden Sonnabend 


Kempen 1 Thlr., aus Kranowitz 5 Thlr. die größte Ausſtellung der bier noch nie 


e eee eee 
. i geſehenen, neu erfundenen Nur 10 kurze Zeit. 
Fr. z. O Z. 17, II. 6. J. 01 Tableaux pittoresques, ch lutz 5 


CTT 
N Montag: Keine ich i Londoner Induſtrie⸗ 
Handw.⸗Verein. Berfammlung, e at art Mevaille . 
Donnerstag, Hr. Privatdozent Dr. Grün-] zeichnet wurden, auf kurze Zeit dem ge⸗ 
hagen: Die Schlachten bei Roßbach und bei] ebrten Publikum zur Schau geſtellt. — 
Leuthen (Fortſetzung). Dieſe Ausſtellung eher Fe gen: 
f 7 ßen Anzahl photographiſcher Nacht⸗An⸗ 
Die Herren Frhr. Heinr. v. Prittwitz, ſichte eidenftoff, deren Effect und 

Bootograph Ferd. Seidel, Kellner Emil 1 bertrift, was 18 


erspätet. 
Tiefgebeugt bringen wir Verwandten 
und Freunden die schmerzliche Kunde 
des heute Morgen erfolgten Dahinschei- 
dens unserer geliebten Mutter, der ver- 
wittweten Frau Forstmeisterin 
Friedricke Correns, 
geb. Frledl, 
und bitten um stille Theilnahme. 
Glaz, den 9; Februar 1863. [1469] 
Die Hinterbliebenen. 


chroller und Apotheker Strauß, letzterer jetzt in dieſe i rde. — 
bis vor Kurzem In Oppeln, nden un An⸗ fee den u d a 10 br N : ittags, [1468] 
Heut rüh verschied hier in Folge gabe ihrer Adreſſe unter C. W. Kattowitz Entree bei Tage Yu Sgr., Abends bei 1 7 — Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 
einer Gehirnentzündung ET" See 1394) brillanten derte die g 5. Sor- in Yin, der. Sei. d 12 i 
enlager u der Abends die s . e Nen * 
zem Kranken’ a8 8 Die lebenden 100jäbrigen emenis 


i Herr Eduard Wiener, 
F svollen Alter von 23 
Jahren, — Der Dahingeschiedene war 

d fleissiger Mitarbei- 


„Herzliche Dankjagung! | mm“ 
em Herrn Dr. F. Caro, Oderſtraße im 1 im 4 

grünen Dial, fr zee beitrebte Nabe Liehichs Etabliſſement. 10 und 12 Fuß lang, 

| erſtellung der Geſundheit unfere3| ceute Sonntag den 15. Februar [1773]| die größten, welche bis jetzt nach Europa 


für 3 Mon. 1 Thlr. mit Prämie v. L Thlr. 


, 
8 575 1 2 * * 7} ” * 


uns ein treuer un 
6 * 3 * ” * » 5 * 


ter, dessen Verlust wir aufrichtig be. lieben Kindes, bei welchem schon alle Hoff: „12 6 ; 
echo Wir widmen diese Anzeige M| nung vergebens, Wofür nihmals unferen lebend gebracht wurden. ra" 12 r 
en > 0 ei . ochmals unſeren 0 N ebend g . bie Prämie laut Katal. (I. 
seen an Freunden 117570 innigften N Pr 5 11739] großes. Konzert. 1 50 82 ee und in neuen Exemplaren, — a) 
| "Shupbrüde Mr 0. Entree; Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. Schau ausgeitellt. Alles Nähere beſagt C 


d 
Uebereinkun Zahlung pränum 
auf die Dauer des gewählten e 


I. W. Gels. 6,10 


Tannhausen, den 13, Februar 1863. 


Schuhbrücke Nr. 
Julius Kauffmann, } in Tannhausen. 


Der Saal hat noch die festliche Decoration, ] der Anſchlagzettel. Entree 5 u, 244 Ser 
mann a wie fie ſeitens Herrn Garbic zum Narren: 14781 L. Velice. 
‚Robert erg Breslau, Unter der Presse befindet sich: [1440] Feſte 14 worden iſt. [ > 


12 
© Gommentar Dinstag den 17. Februar: 


— — ——ũ——ä.m: . — — 
einen Freunden und Bekannten herz⸗ 


Daß heut Mittag 1 Ubr unſer theurer > Narrenfeſt, z lichen Gruß; ich be | D Mil 
San, — — und, Orofpater, der 2 zur siebenten Auflage der Pharma- 10 ER ben Neid Vecrcitien. Sant im n en e e die 4 pacht 
or, Ritter des eiſernen Kreuzes, Johann i eigens dazu fe cor Saale, = auf dem Dominium ; 

ublaud tanft nad längerem nein aan ok durch große Umpüge, Wallettänze, befonters| Warschau, den 12. Febr, 1869. iſt bald oda zu e 

ehrfieber entſchlafen ift, zeigen feinen vielen von Dr. Fr. Mohr, Jaber durch das Erſcheinen ihrer Hoheit des] [1756] Heinrich Kunze. — — — 
auswärtigen Freunden, um ſtille Theilnahme Medieinalrath in Coblenz. N 5 und der Prinzeſſin Carneval nebſt, — —— . Gi 1 f 

end, an. 1451 In einem Bande. efolge und deſſen Orvens⸗ Vertheilung wird A. Schirrmacher, [1769] nige Omnibus ⸗Wagen 

Neiſſe, den 13. Februar Braunschweig, im Februar 1863. das Feſt großartig verherrlicht werden. Tapezirer und Decorateur, neue und gebrauchte, ſind zu verkaufen 45 


1863. a } 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Friedrich Vieweg und Sohn. Das ausführliche Programm folgt Dinstag. wohnt jetzt Schmiedebrüe Nr. 20. ( heres sub R. II. poste rest, Breslau. [1705] | 


Zweite Beilage zu Nr. 77 der Breslauer 3 


Lebensverſicherungsbank f. 


Dieſe Anſtalt vertheilt im Jahre 1863 an ihre Werficherten 
Jahres 1858, welcher 398,924 Thlr. beträgt und eine Dividende von 


33 Prozent 


389 


D. in Gotha. 


den Ueberſchuß des Verſicherungs⸗ 


ergiebt. — Nach den bereits vorliegenden Geſchäftsergebniſſen werden ſich die Dividenden für 1864 auf 37 
und für 1865 auf 38 Prozent erheben, mithin den Theilnehmern noch größere Vortheile zu Gute kommen. 


Die Ergebniſſe des abgelaufenen Geſchäftsjahres 1862 waren wiederum ſehr befriedigend. 


Durch 


einen reichen Zugang an neuen Verſicherungen (1557 Perſonen mit 3,177,000 Thlr.), welcher größer 
war, als in irgend einem der früheren Jahre, iſt der Verſicherungsbeſtand auf 24,430 Perſonen mit 
40,830,000 Thlr., der Bankfonds auf etwa 11,450,000 Thlr. geftiegen. 

Bei einer Jahres⸗Einnahme an Prämien und Zinſen von ohngefähr 1,930,000 Thlr. waren nur 
830,000 Thlr. für 515 geſtorbene Verſicherte zu vergüten, welcher Betrag weſentlich hinter der rechnungs⸗ 


mäßigen Erwartung zurüditeht. 
Verſicherungen werden vermittelt durch 


1945 


Hoffmann & Eruſt in Breslau. 


C. Matzdorff in Brieg. 
Apotheker Skutſch in Krotoſchin. 
Michael Deutſchmann in Oels. 


Carl Baum in Rawiez. 
Cammerrath Weiſſig in Trachenberg. 
E. H. Kobylecki in Wohlau. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der Verwaltungsrath beehrt ſich, conf, $$ 34, 35 u. 36 der Statuten, die Actionäre der 

Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung, die 
g am 4. (16.) März d. J. um 11 Uhr Vormittags 
im Sitzungsſaale des Warſchauer Bahnhofs⸗Gebäudes ſtattfinden wird, einzuladen. 

Gegenſtand der Berathung dieſer außerordentlichen General⸗Verſammlung wird nur die 
8 aim der bei der Emiſſion der noch übrig gebliebenen Actlen⸗Serien anzunehmenden 

rincipien ſein. / ; 

Um an der General: Berfammlung Theil nehmen zu können, muß ein Actionär conf. 
$ 31 der Statuten wenigſtens 40 Stück Stammactien oder actions de jonissance beſitzen. 

Die Actionäre find gemäß $ 36 der Statuten bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe zu deponiren, 
und zwar a. in Warſchau bei der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft, b. in Breslau beim Schle⸗ 
ſiſchen Bank⸗Verein, jpäteitens bis zum 18. Februar (2. März) d. J. 3 Uhr Nachmittags. 

Gleichzeitig muß jeder Actionär ein von ihm unterſchriebenes Verzeichniß der Nummern 
ſeiner Actien in doppeltem Exemplar einreichen, von denen das eine mit dem Vermerk der 
erfolgten Depoſition von der Kaſſe beſcheinigt, ihm zurückgegeben wird. Gegen Vorzeigung 
dieſer Depoſital⸗Beſcheinigung werden beim Eintritt in den Sitzungsſaal auf den Namen 
lautende und die Stimmenzahl bezeichnende Einlaßkarten nebſt den entſprechenden Stimm⸗ 
zetteln verabreicht. 

Diejenigen Actionäre, welche von dem nach § 31 der Statuten ihnen zustehenden Rechte, 
ſich vertreten zu laſſen, Gebrauch machen wollen, haben ihre Stellvertreter, die ebenfalls 
n der General⸗Verſammlung fein müſſen, mit Vollmachten auf ungeſtempeltem 
Papier folgenden Inhalts zu verſehen: 5 

„Ich bevollmächtige hierdurch Herrn .. .., mich bei der außerordentlichen General: 
Verſammlung der Actionäre der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn am 4. (16.) März d. J. 
zu vertreten, und das mir auf die laut Depoſital⸗Quittung niedergelegte .... Stück 
Actien zuſtehende Stimmrecht Namens meiner auszuüben.“ 

(Ort, Datum, Unterſchrift). f £ 

Nach abgehaltener Sitzung der General⸗Verſammlung werden die deponirten Actien ge: 
— des mit der Depoſital⸗Beſcheinigung verſehenen Nummern⸗Verzeichniſſes den 

ctionären wieder ausgehändigt. 
Warſchau, den 10. Februar 1863. [1452] 
Der Verwaltungs: Nath 
der Warfchau: Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 

Der Meblbevarf der Knappſchafts⸗Bäckerei aa Bofesberg bei Waldenburg in Schleſien 
ſoll für die Zeit vom 1. April d. J. bis 31. März d. J. im Submiſſionswege nach Maß⸗ 
geb der im Knoppfchafts:Verwaltungs:Bureau zu Waldenburg, fo wie bei jedem 

er Unterzeichneten, auch im Bäckerei⸗Lokal zu Gottesberg ausgelegten, jedem Ne: 
ſtektanten zur Einſicht ſtehenden f Aar werden. 

Auswärtigen Reflektanten wird auf desfallſigen Wunſch Abſchrift der letzteren unfran⸗ 
firt zugeſendet. Der Bedarf iſt ungefähr 20,000 Centner Roggen⸗ und 300 Ctr. Schwarz: 
mehl. Der Submiſſions⸗Termin wird in der durch die Bedingungen vorgeſchriebenen Weiſe 

am 19. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Verwaltungs⸗Lokal des Knappſchafts⸗Vereins zu Waldenburg abgehalten. — Anträge 
um Zuſendung der Lieferungsbedingungen ſind an den Vorſtand des niederſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchafts⸗Vereins zu Waldenburg zu adreſſiren und können nach dem 16. März d. J. nicht 
mehr berückſichtigt werden. 

Waldenburg, den 10. Februar 1863. 

Die Special⸗Commiſ 


ſion 
[1416] des niederſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vorſtandes. 
teiner, Güttler, Kühnel, 
Bergwerks⸗Direktor Bergwerks⸗Inſpektor chichtmeiſter 


zu Hermsdorf. zu Altwaſſer. zu Waldenburg. 


Hypotheken⸗Credit⸗Verein zu Leubus. 


Auszug aus dem Geſchäftsbericht vom 10. Auguſt 1862 bis ult, Januar 1863, 
8 2 
r. 


Aetliva: Sgr. Pf 
Baarer Kaſſenbeſtand ult. Januar d. J. 221 22 6 
In Werhpapieren . 20659 28 — 
95 Grundwert. 16,48 — — 
orderungen ins gemein 203 — — 
217,537 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
Passiva 
Aufgenommene Darlehen: Thlr. Sgr. Pf. 
a) gegen hypothekariſche Sicherheit . . 104,420 — — 
) gegen ee „„ „ . 20810 — — 
Reſerbeſonds, deſtehend aus: 
a) den Eintrittsgeldern ec. 68 268 6 
b) dem nach § 48 d. St. nicht zu bela⸗ 
enden letzten Drittheil des Grundwerths 65,484 10 — 
Guthaben der Mitglieder, beſtehend aus: 
a) unverſchuldetem Grundbeſiz . . 26,548 20 — 
b) dem Amortiſations fonds 314 5 9 
217,146 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. 
Bruttogewinn 391 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. 


Leubus, 12. Februar 1863 
Dee Dieertorinie des Hypotheken⸗Credit⸗Vereins. ö 
C. Stenzinger. Dr. J. Stuller. J. Stuller. 


Sicherſte Kapital⸗Anlage. 
Von dem unterzeichneten Directorium werden Vereins⸗Hypotheken zum Verkauf koſten⸗ 
frei nachgewieſen, welche dem Käufer nachſtehende Vortheile gewähren: 

1) die Vereins⸗Hypotheken find jämmtlih innerhalb % der aufgenommenen Taxe; 
2) für Kapital und pünktliche Zinſenzahlung haften außer dem ſpeziell verpfändeten 
„ Grunpitüd, ſämmtliche Vereins⸗Mitglieder ſolidariſch; 3 
3) die Zinſen 5% pro anno werden am 1. Januar, I. April, 1. Juli, 
jeden Jahres gezahlt, auf ſpezielles Verlangen des Käufers aus der 
4) au, seta discontirt die Vereins, Kaſſe zu 6% pro anno 
vollen Nennwerthe. R 1 
dau ger Pen 8 ur geamungen, bei eigenem | ar 

en zu müſſen, wie dies bisher mit ſolchen Wer eren ge 1 

Leubus, im Monat Februar 1863. ſolc pop 
as Directorium des 
Stenzinger. Dr. 


| rheirathete 

Landwirthſchaftsbeamte Gegen der Puget des Sg. Beten zur Unten 
ſtatzung v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtraße 37), wo beglaubigte Abschriften der Zeugniſſe 5 
Einſicht ausliegen, oder auf vortofreie Anfragen jederzelt unentgeltlich nachgewieſen. [127] 


[1422] 


1. Oktober eines 
Vereins⸗Kaſſe; 
jederzeit bis zum 


. 428 


Stuller. J. Stuller. 


—— —— — 


Mein Ehemann, der Ziegelei⸗Beſitzer Adoloh 
Jäuſch zu Bettlern, iſt wegen des am Don: 
nerſtag den 30. Oktober v. J. zwiſchen ihm 
und dem ee Hoppe ſtattgefunde⸗ 
nen unglücklichen Vorganges unter Anklage 
des Mordes geſtellt und vor das Schwurge⸗ 
richt verwieſen. 

Bei jenem Vorgange ſind mehrere fremde 
Perſonen anweſend geweſen, deren Namen bis⸗ 
her nicht bekannt geworden ſind. 

Für die Vertbeidigung meines Mannes iſt 
es von größter Wichtigkeit, die gerichtliche Ver⸗ 
nehmung jener Perſonen zu veranlaſſen. 

ch bitte daher dringend alle diejenigen, 

welche hierüber irgend eine Auskunft zu ge- 

ben vermögen, jo ſchleunig als moglich hiervon 

dem Herrn Rechts⸗Anwalt Lent zu Breslau 

(Herrenſtraße 31) Mittheilung zu machen. — 

Etwaige Auslagen und Reiſekoſten werden mit 

Dank vergütet werden. 

Breslau, den 14. Februar 1863. [1747] 
Auguſte Jänſch. 


= 
Striegau. 

Der mnskirte und unmaskirte 
Ball von der Abonnements⸗Geſellſchaft 
in Grospietſch's Hotel wird Faſtnachts⸗ 
Montag den 16. Febr., Abends Punlt 7 Uhr, 
abgehalten. Billets für Herren à 10 Sgr., 
Damen a 5 Sgr., find nur bis Sonntag Abend 
in Grospietſch's Hotel zu haben. Montag an 
der Kaſſe für Herren à 15 Sgr., Damen à 
7% Sgr. Auswärtige Nicht⸗Abonnenten haben 
Zutritt. Julius Grospletseh. 


Durch alle Buchhandlungen ist zu haben: 
Reymann's Spezialkarte vom 
Königreich Polen, 


Galizien und Posen, Maass- 
stab 1 : 200,000, 88 Blätter, das 


Blatt 10 Sgr. 1479] 


Ein Rittergut in Schleſien 


von 2200 Morgen, im 2 Dün⸗ 


ungs⸗Zuſtande, mit neuem Schloß, an der 
ahn ſchön belegen, iſt wegen Siſtirung der 
darauf befindlichen Zuckerfabrik zu verkaufen. 
Näheres bei Herren C. Hoffmann u. Co. 
in Breslau. 977 


Schul poſten. Ba 
An der hieſigen katholiſchen Stadtſchule iſt 
die Rektoratsklaſſe vom 1. April d. J. ab zu 
beſetzen. Qualifizirte Bewerber wollen an uns 
ihre Zeugniſſe einreichen. Muſikaliſche Kennt⸗ 
niſſe und die Befähigung zum Turnunterricht 
werden gewünſcht. 
Das Gehalt iſt auf 300 Thlr. feſtgeſetzt. 
Sohrau OS., den 13. Februar 1863. 
Der Magiſtrat. 


Der bei Wyrow an der von Nicolai nach 
Pleß führenden Chauſſee belegene fürftliche 
Steinbruch ſoll auf's neue an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. r 612]. 

Wir haben zu dieſem Zwecke einen Termin 
auf den 23. Februar d. J. im hieſigen 
Verwaltungs⸗Gebäude anberaumt, wozu ſich 
Pachtluſtige gefälligst einfinden wollen. 

Nicolai, den 15. Januar 1863. 

Fürſtl. Pleß'ſche Gruben⸗Verwaltung. 


Die Beſitzung der Hüſerſchen Er⸗ 
ben zu Gogotin, im Kreiſe Gr.⸗Streh⸗ 
liz, ſoll im Laufe d. M. Februar auf 
längere Jahre verpachtet werden und 
wollen ſich Diejenigen, welche darauf 
reflectiren, an den Unterzeichneten bier⸗ 
ſelbſt wenden und die Pachtbedingungen 
einſehen. 1358 

Gogolin, den 10. Febr. 1863. 

Der General⸗ Bevollmächtigte der 
Hüſerſchen Erben, 
f errmann 


Einem hochgeehrten Publikum beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine 
Strohhuk⸗Fabrik bereits in Betrieb geſetzt 
habe. — Es werden alle Arten Stroh- und 
Bordenhüte nach den neueſten und modernſten 
—.— gefertigt, und getragene Hüte aufs 
auberſte und ſchönſte gewaſchen, gefärbt und 
moderniſirt. — Geehrte Aufträge werden 
ſtets auf's ſchnellſte und zu den billigſten 
Preiſen ausgeführt. [1777] 

Breslau, den 15. Februar 1863, 

Ernſt Guth, Mäntlergaſſe 12. 


in größeres, gut belegenes Deſtillations⸗ 
Sehätt mit Kundſchaft wird zu kaufen 
geſucht. Näheres bei Lewy, Alt: 
büſſer⸗Straße Nr. 14. [1759] 


Rob. 


Amtliche Anzeigen. 


[254] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 
Den 31. Januar 1863, Nachmittags 12½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Iſaac 
Feig, Nikolaiſtraße Nr. 18— 19 hier iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 99. Januar 1863 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Ernſt Leinß, Teichſtraße 
Nr. 1 o hier beſtellt. a 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
—.— vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 


tände 
bis zum 15. März 1863 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe — 3 
9 an er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi er 
machen wollen iervurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig (in oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte 2 
bis zum 2. März 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
n des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſona 
auf den 19. März 1863, 1 ee 
11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗-Ratb Wentzel im Berathungszimmer 
im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. — ® 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 
„Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. Se 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk feinen Wohnſttz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 

en Orte ae oder zur Praxis bei uns 
erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtseinwälte Jul. 
Räthe Simon und Bouneß zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


meldeten Forderungen ein 

auf den 18. Juni 1863, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. e 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 123 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder di Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
eh fehl, werden die Rechts⸗Anwälte Ju⸗ 

z⸗Rätbe Beyer und Szarbinowski zu 
Sachwaltern vorgeschlagen. 

Breslau, den 22. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[333] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗ Regiſter iſt Nr. 203 
der Buchhalter Julius Roſt bier, in Strie⸗ 
au, mit einer Zweigniederlaſſung als Pros 
uriſt der hier beitehenden, in unſerm Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter Nr. 304 eingetragenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft Friedrich Bartſch Söhne 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 9. Februar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


100,000 Thir. 


potheken zu vergeben. 
ſind auf — ſichere Hy Feäukel, 8 


bee Schweidnißerſtraße Nr. 50, 
117551 Eingang Junkernſtraße. 


eitung. — Sonntag, den 15. Februar 1863. 


Bekanntmachung. [334] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 304 
die von den Lederfabrikanten Herrmann 
Oscar Bruno Bartſch und Rudolph 
Samuel Emil Bartſch, beide in Strie⸗ 
gau am 30. Juni 1855 errichtete, zu Strie⸗ 
gau, mit einer Zweigniederlaſſung hier unter 
der — „Friedrich Bartſch Söhne“ 
beſtehende offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 9. ——— 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[332] rn per 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt heute 

a. bei Nr. 158 das Erlöſchen der dem Jo⸗ 
hannes Fatzler und 2 
mant von dem Kaufmann Albert 
Pariſer hier, Inhaber der Nr. 14 des 
Firmen ⸗Regiſters eingetragenen Firma 
Albert Pariſer & Co. ertheilten 
Collectiv⸗Prokura, und h 

b. Nr. 206 Ludwig Diamant bier als 
alleiniger Procuriſt derſelben Firma ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 10. Februar 1863, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [326] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter haben unter 

Nummer 13 folgende Eintragungen ſtattge⸗ 
funden, und zwar: 
I. am 7. dieſes Monats: 

a. Kolonne 2. Firma der Geſellſchaft: 
Neurode⸗Oberwalditzer Spinn⸗ 
und Appretur⸗Anſtalt Kunerth 
et Comp. 

b. Kolonne 3. Sitz der Geſellſchaft: Neu⸗ 


rode. 
0. er 4. Rechtsverhäͤltniſſe der Ges 


ſellſchaft: 
Die Geſellſchafter ſind: 

1, der Bürgermeiſter a. D. Heinrich Ku⸗ 
nerth zu Wünſchelburg, 

2. der Tuchfabrikant Wenzel Wolf, 

3. der Partikulier Wenzel Grüßner, 

4, der Tuchfabrikant Terdinand Conrad, 
4 der Tuchfabrikant Franz Wieſenthal, 
7 


. der Tuchfabrikant Benediet Conrad, 
der Tuchfabrikant Joſeph Nepomuk 
Grüsner, 
8. die Wittwe Eliſabeth Schütz, 
9. der Tuchfabrikant Matthias Berg⸗ 
0 
1 


mann, 
. der Tuchfabrikant Joſeph Gotſche, 
der Tuchfabrikant Joſeph Klammt 
Junior, 
12. der Tuchfabrikant Carl Fiebiger, 
ſämmilich zu Neurdde; 
13. der Tuchfabrikant Franz Michael Bitt⸗ 
ner zu Reichenbach; + 
14. der Tuchfabrikant Anton Voelkel, 
15. der Tuchfabrikant Anton Bergmann, 
16. der Tuchfabrikant Carl Hoffmann, 


Grüsner, 
18. der Tuchfabrikant Anton Klamt, 
19. der Tuchfabrikant Joſeyh Klammt 
senior, 
der Tuchfabrikant Franz Nepomuk 
Grüsner, 
der Tuchfabrikant Anton Grüs ner, 
„der Tuchfabrikant Anton Schütz. 
„der Tuchfabrikant Franz Pohl, 
24. der Tuchfabrikant Anton Grüsner, 
25. der Tuchfabrikant Auguſt Mieſer, 
„ der Tuchfabrikant Anton Schreiber, 
ERDE FL 5 —. ani 
der Partikulier Igna ünn u 
Wünſchelburg, 2 . 
28. der Tuchfabrikant 
der Tuchfabrikant 
30. der Tuchfabrikant 
31. der Tuchfabrikant Anton Ruffert III., 
2. die Wittwe Maria Conrad, 
„die Wittwe Charlotte Baehr, 
34. der Tuchfabrikant Carl Bergmann, 
. der Tuchfabrikant Johann Hoffmann 
senlor., 
„der Tuchfabrikant Joſeph Dominikus 
Hoffmann zu Neurode, 
der Tuchfabrikant Anton Georg Wil: 
„ denhoff zu Niederwalditz, 
38. der Tuchfabrikant Jauatz Wolff, 
der Kaufmann Joſeph Langer, 
der Tuchfabrikant Auguſt Krehl, 
41. der Buchhalter Franz Gottwald, 
. der Tuchfabrikank Joſeph A. Wilden⸗ 
0 „ — 
die verwitlwete Kaufmann Johanna 
Grüsner zu Neurode; > 
44. die verwittwete Tuchfabrikant Amalie 
Nasner zu Frankenſtein; 
. a Benediet Maſſanke, 
abrikant Johann Hoffmann 
zu Patſchkau; „ 
der Tuchfabritant Jo ſeph Thaddaeus 
Nieſel 


anz Steiner, 
nton Pilz, 
ranz Reiter, 


’ 
48. der Tuchfabrikant Julius Pohl, 
49. der Tuchfabrikant Franz Pfeiffer, 
50, der Tuchfabrikant Heinrich Conrad, 
51. der Tuchfabrikant Richard Conrad zu 


Neurode f 

i Die Geſellſchaft hat am 28. November 1843 
nnen. 

II. am 9. dieſes Monats 

d. ee 4. Rechtsverhaͤltniſſe der Ge: 

ellſchaft: 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, 
25 nur den drei Geſellſchaftern: den Tuch⸗ 
abrikanten 

Wenz Wieſenthal, 

enzel Wolf 
un 

S u 00 
in der Art zu, daß ſie die Geſellſchaft gemein⸗ 

„ und auch jeder Ei “ 
cee, — 9. einen vertreten konne 


. ruar 1863. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
— —— 


zu Neurode, 


i 1 2 
etzt laiſtr * 
[1659] i er J. elek. 


Wir brauchen auf unſere Beſitzung einen 
unverb. Gärtner und einen unverb. 
Jäger. Briefe und Zeugniß⸗Copien werden 
portofrei G. W. Nr. 7 Breslau poste restante 
verlangt, 11465 


der Tuchfabritant Joſeßh Benedict 


. a — ͤ — 


335 Bek. . 
ile Marne er Kid heut unter 


Nummer 9 folgende Eintragungen bewirkt 
worden: 

a) Kolonne 2. Bezeichnung des Prinzipals: 
Die Mitglieder der, eine Spinn⸗ und 
Appretur⸗Auſtalt zu Neurode-Ober⸗ 
walditz betreibenden offenen Handelsge⸗ 
Jellſchaft, als: 

der Bürgermeiſter g. D. Heinrich Ku⸗ 
nerth zu Wünſchelburg; . 

. der Tuchfabrikant Wenzel Wolf, 
„der Partikulier Wenzel Grüßner, 
der Tuchfabrikant Ferdinand Conrad, 
der Tuchfabrikant Franz Wieſenthal, 
„der Tuchfabrikant Beuediet Conrad, 
der Tuchfabrikant Joſeph Nepomuk 
Grüsner, 3 

„die Wittwe Eliſabeth Schütz, 

der Tuchfabrikant Matthias Berg⸗ 


mann 
der Tuchfabrikant Joſeph Gotſche, 
Br Tuck fabrikant Joſeph Klammt 


junior, 
. der Tuchfabrikant Carl Fiebiger, 
ſämmtlich zu Neurode; 
der Tuchfabrikant Franz Michabl Bitt⸗ 
ner zu Reichenbach; 
der Tuchfabrikant Anton Voelkel, 
der Tuchfabrikant Anton Bergmann, 
„der Tuchfabrikant Carl Hoffmann, 
der Tuchfabrikant Joſeph Benedict 
Grüsner, 
„der Tuchfabrikant Anton Klamt, 
der Tuchfabrikant Joſeph Klammt, 


senior, 
„der Tuchfabrikant Franz Nepomuk 


rüsner, 
der Tuchfabrikant Anton Grüsner, 
der Tuchfabrikant Anton Schütz, 
der Tuchfabrikant Franz Pohl, 
„der Tuchfabrikant Anton Grüsner, 
der Tuchfabrikant Auguſt Mieſer, 


so N= = 


26, der Tuchfabrikant Anton Schreiber, 
zu Neurode: 

27. der Partikulier Ignatz Münnich zu 
Wünſchelburg; > 

28. der Tuchfabrikant gran Steiner, 

29. der Tuchfabrikant Anton Pilz, 

30, der Tuchfabrikant Franz Reiter, 

31, der Tuchfabrikant Anton Nuffert III., 


32. die Wittwe Maria Conrad, 

33. die Wittwe Charlotte Baehr, 

34. der Tuchfabrikant Carl Bergmann, 
35. der Tuchfabrikant Johann Hoffmann, 


senior, 

36. der Tuchfabrikant Joſeph Dominicus 
Hoffmann, 

zu Neurode; 

37, der Tuchfabrikant Anton Georg Wil⸗ 
denhoff zu Niederwalditz; 

38. der Tuchfabrikant Ignatz Wolff, 

39. der Kaufmann Joſeph Langer, 

40, der Tuchfabrikant Auguſt Krehl, 

41. der Buchhalter Franz Gottwald, 

42. der Tuchfabrikant Joſeph A. Wil⸗ 


denhoff, 
43, die verwittwete Kaufmann Johanna 
rüsner 


zu Neurode; 
44. die verwittwete Tuchfabrikant Amalie 
Nasner zu Frankenſtein; 
45. der Tuchfabrikant Benedict Maſſanke, 
46. der Tuchfabrikant Johann Hoffmann, 


zu Patſchkau: 
47. der Tuchfabrikant Joſeph Thaddaeus 


Nieſel, 

der Tuchfabrikant Julius Pohl, 

49. der Tuchfabrikant Franz Sher 

50. der Tuchfabrikant Heinrich Conrad, 

51. der Tuchfabrikant Richard Conrad, 

zu Neurode. 5 

b) Kolonne 3. Bezeichnung der Firma, 
welche der Prokuriſt zu zeichnen befugt iſt: 
Neurode⸗Oberwalditzer Spinn⸗ 
> Appretur-Unftalt Kunerth et 
Comp. 

e) Kolonne 4. Ort der Niederlaſſung: 

Oberwalditz, Kreis Neurode. 

d) Kolonne 5. Verweiſung auf das Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter: 

Die Firma: 
Neurode⸗Oberwalditzer Spinn⸗ 
und 9 Kunerth et 

Comp. 
iſt eingetragen unter Nummer 13 des 
Geſellſchaftsregiſters. K 
e) Kolonne 6. Bezeichnung des Prokuriſten: 
Buchhalter Joſeph Wolfgang Haaſe 
zu Neurode. 
Glaz, den 7. Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Gerichtliche Auktionen. 

Montag den 18. d. M. Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗ Gerichtsgebäude eine 
große Partie Putz⸗Waaren; 

Yinstag den 17. d. Vorm. 9 Uhr, in 
Nr. 25 Schulgaſſe, aus dem Nachlaſſe der 
Lehrerin Louiſe Aulich, Glas, Porzellan, 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, 
Hausrath; 

Mittwoch den 18. d. Vorm. 10 Uhr, 
Neue Junkernſtraße Nr. 9, zwei engl. 
Drehrollen; Nachmittags 2 Uhr in Nr. 37 
am Ringe in der Siegismund Schle⸗ 
ſinger'ſchen Konkursſache ca. 300 Ellen 
reinwollene Stoffe, ca. 200 Ellen di⸗ 
verſe wollene Stoffe, ca. 100 Ellen 
Seidenzeug und Batiſte, Cravatten⸗ 
tücher und zum 3 
richtung und die Utenfilien; 

Donnerſtag den 19. d. Vorm. 9 Uhr, 
n en n, J artie 

eiderzeuge in Mouſſelin, . 
Barn owie 20 Stück wollene Mäntel und 


e — 
Pede den 20. d. Vorm. 9 Ubr, im 
Appellat.⸗Gerichts⸗Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausge⸗ 
küthe, verſteigert werden. 1441] 
Fuhrmann, Aukt.⸗Komm. 


1Herren⸗ und Domenfleider! 
. + t f i 
ee eee 
Current = 
Kaufmann, Wolken ein offenes Geidäft and 


ute Kundſchaft bat, in 
Ef - ar 2 
gen, 


erbeten. 11426] 


Schluß die Ladenein⸗ 


Verlag von 


F. E. C. Leuckart, 


Die Allgemeine Verſicherungs⸗Geſellſchaſt 
für See, Fluß⸗ und Landtransport in Dresden 


empfiehlt ſich hiermit zur Uebernahme von Verſicherungen unter den vortheilhafteſßen 


Buch: und Mufikalien- Handlung in Preslau, Bedingungen und m den billigften Prämien durch die e due in 


Kupferschmiede-Sirasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Richard Gende, Op. 53. Zwei komische Lieder für vierstimmigen Männerchor, 
Nr. 1. Ein wöhlgemeinter Rath. Partitur und Stimmen. 25 Sgr. 
Nr, 2, Eine interessante Unterhaltung. Part. u, Stimmen. 17% Sgr. 
B. E. Philipp, Op. 29. Eulenspiegels Besuch, Fastnachts-Cantate von August 
Kahlert, für Männerstimmen „(Chor ud Solo) mit Piano, Partitur und Stimmen. 
1 Thlr. 12% Sgr. 


Heitere und komische 
Gesangs-Compo sitionen. 


August Schäffer, Komische Duette für zwei Singstimmen mit Piano, 


Die Zufriedenen oder Madam Runkel und Madam Kunkel. Op, 5l, 2714 Sgr. 
Die Witterung oder der Amtmann und der Schulze. Op. 65. 90 16 
dase - em a sa esse nase ra 8 
Der Hausschlüssel. Op. 855. 4.40.00 08a 1 Tulr. 
Zwei Wahlmänner. Op. 98. 4 4 q ͤ 224, Sgr 


August Schäffer, Komisches Terzett: „Eine Gerichtsscene oder die 
beiden Bauern und der Kukuk,“ für drei Singst. mit Piano, Op, 73. 1% Thlr. 

Eduard Tauwäitz, Schmolke und Bakel. Komische Oper in einem Act, Op, 2]. 
Clavierauszug mit vollständigem Text. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Die Tauwitz’sche Operette eignet sich ganz vorzüglich zur Aufführung auf Privat- 
bühnen oder in Familienkreisen, ebenso die Schäfferschen Duette und das Terzett. So- 
gar grössere Bühnen (in Berlin, Braunschweig, Hannover etc, etc,) haben den Versuch 
gemacht, die Schäffer schen komischen Scenen im Costüm aufzuführen, und damit die 
glänzendsten Erfolge erzielt, 


Nach Nürnberg | 
oder eine Sängerfahrt mit Hindernissen. 


Burleske für Männergesang mit Orchesterbegleitung 
verfasst von F. L. Boesigk, 
componirt von Julius Otto. 
Op. 134. 
Partitur 10 Thlr. Orchesterstimmen (in Abschrift) 6 Thlr. Solostimmen 20 Sgr. 
Chorstimmen (a 7% Sgr.) 1 Thlr. Textbuch mit Dialog und Angabe der Scenerie 
4 Sgr, Textbuch fürs Publikum 2 Sgr. 

Text und Composition sind voller Humor, Bei dem vorjäbrigen Stiftungsfeste der 
Dresdener Liedertafel wurde das Werk zum erstenmale unter rauschendem Beifall und 
allgemeinem Jubel aufgeführt. Mit gleichem Erfolge haben scenische Aufführungen in 
Graz (in Steyermark), Bayreuth, Pforzheim, Nürnberg u, a. O. stattgefunden. [1450] 


Verlag von Juſtus Perthes in Gotha. 
Karte des Königreichs Polen. Maßſtab 288806. Ein Blatt Handatlas⸗ 
Format. Color. Preis 73 Sgr. 

Karte der Gouvernements Livland, Kurland und Kowno. 
13354005: _ Ein Blatt. Handatlas⸗Format. Color. Preis 73 Sgr. 
Karte von Wolhynien und Podolien. -—zu4ro. Ein Blatt. Hand⸗ 

atlas⸗Format. Color. Preis 73 Sgr. 
Ein Blatt. 


Karte der Provinz Schleſien. 300008. Handatlas⸗Format. 


Color. Preis 74 Sgr. 
Karte der Provinz Preußen: Weſtpreußen. 550090. Ein Blatt. 
Handatlas⸗Format. Color. Preis 73 Sgr. 
Karte der Provinz Poſen. goes. Ein Blatt. Handatlas⸗Format. 
Color. Preis 73 Sgr. [1424] 
22. Auflage! "BE 
[1642] Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 


Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krank 
heiten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc 
Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 27. Auf- 
lage. Ein starker Band von 232 Seiten mit 
60 anatomischen Abbildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
wird Eltern, . und 977777 anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 

2. . l gen vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung, Schweid- 

In Umſchlag verfiegelt. nitzerstrasse Nr. 9. 

27. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thir. 13 = fl. 2. 24 kr. 
Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 


sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur B. Eger'ſehen Maſſe gehörenden Waaren, beſtehend 
in einem noch großen Lager von feinen Havannah, Bremer, 
Hamburger Cigarren und echt Türkiſehen Tabaken werden 
zu billigen Preiſen ausverkauft in dem bisherigen Lokale Ohlauerſtr. 84. 

[1375] Der Maſſeuverwalter. 


W. SPINDLER’S 


Töärberei, Druckerei, 
Wasch-, Flecken- und Garderoben- | 
Reinigungs-Anstalt, 


empfiehlt sich zur besten und billigsten Aus- 
= führung aller in dies Fach einschlagender 
Arbeiten, auf den einfachsten, wie kostbarsten Stoffen. 


Binnahme- Gokale in Berlin: 
N | Poststr. II, | Friedr.-Str. 153. 


Ecke der Mark- vis · & vis d. Probs Ecke der Mittel. 
yrafenstrasse, strasse, . 


Stettin: 


Breite Str. 52. 


DER 
PERS(ENLICHE 


SUHUTZ, 


Wallstr. 12, 


unweit des Spiltel- 
marktes. 


Leipzig: 


Universität.-Str. 23 


Breslau: 
Ohlauer Str. 83, 


Wollene Geſundheitshemden, 


das Stuck zu 1 Thlr., 1% Thlr., 1½ Thlr., 134 Thlr., 1% Thlr., 2 Thlr., 2% Thlr. 
2% Tolr., 2% Thlr. 3 Thlr., 3% Thlr., 3% Thlr. und 1 Thlr. i ialicher Güte 
erapfehlt in der größeſten Auswahl, jo ie dn bur in dende 


ſeidene Hemden, 


das Stück zu 2 Thlr., 2% Thlr., 2% Thlr., 3 Thlr., 3% Thlr., 4 Thlr., 43 

und 5 Thlr.: Unterbofen, couleurte Wönens Sia ge 

und Nachthemden, Leibbinden, wollene und baumwollene Socken in jever Größe 
die Strumpfwaaren-, Leinwand: u. Wäſche⸗Handlung 


Heinrich Adam, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 50. 


Guſtav Fiedler'ſche Concurs⸗Sache. 


Diejenigen, welche an die Concurs⸗Maſſe von Guſtav Fiedler i deburg Etwas 
vera werden hiermit aufgefordert, 4 — 14 Tagen — —. — 


Zahlung zu leiſten. 
deburg. den 15, Februar 1863. erdinand b 
e . gerichtl. Verwalter der Star Pte cen Concurs⸗Maſſe. 


[1442] 


Breslau: Lorentz Salice, Junkernſtr. 6. 


Wir erlauben uns den Empfang bedentender 
directer Zuſendungen von 
Franzöſiſchen 


Shawltüchern 


ergebenſt anzuzeigen, und werden wir in Folge ganz 
benden günſtiger Einkäufe außergewöhnlich billige 
Preiſe ſtellen. 


Eine Partie Shawles von voriger Saiſon 
verkaufen wir zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Gebrüder Cohnstädt, 
Ning 46, Naſchmarktſeite. 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente. 


Süße Meſſinger Apfelſinen 


empfehlen in ganzen und halben Originalkiſten ſo wie ſtück⸗ 


weiſe bil? Gebrüder Friederiei, 


[1437] Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürften. ER 


Dnedlinburger Zuckerrüben⸗ und Futterrüben⸗Samen 19 
letzter Ernte offerirt: H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 


Agentur⸗Geſuch für Korke. 


Eine bedeutende Korken⸗Fabrik ſucht für Breslau einen in dieſen Artikeln bewanderlen 
Agenten. Demſelven müſſen die beſten Referenzen zur Seite ſtehen. Reflectanten wollen 
Offerten unter S. N. an die Expedition der Breslauer Zeitung frei einſenden. [1420] 


Eilioneſe, 


vom Miniſterium geprüft und conceffionirt, reinigt die Haut von Leber⸗ 

flecken, Sommerſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den gelben Teint und die 

Röthe der Naſe, ſicheres Mittel für Flechten und ſkrophulöſe Unreinheiten 

der Haut, erfriſcht und verjüngt den Teint und macht denſelben blendend 

A weiß und zart. Die Wirkung erfolgt binnen 14 Tagen, wofür die Fabrik 
1 garantirt, a Flaſche 1 Thlr., die halbe Flaſche 15 Sgr. 946 
oſe 


VBarterzeugungs Pommade, dal 
Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen Bart ſchon bei jungen Leuten von 


ſechszehn Jahren, wofür die Fabrik garantirt. Auch wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs | 


[1427 


(1439) 


die 


angewandt, 


Chineſiſches Haarfärbungsmittel 


à 25 Sgr., färbt das Haar ſofort echt in Blond, Braun und Schwarz und fallen die 
Farben vorzüglich ſchön aus. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel 


à 25 Sgr., zur Entfernung zu tief gewachſener Scheitelhaare und der bei Damen vor: 
kommenden Bartſpuren binnen 15 Minuten. Auch wird durch Anwendung dieſes Mits 
tels der durch Sonnenbrand entſtandene gelbe Teint in der obigen Zeit beſeitigt, jo daß 
die Haut wieder weiß und zart wird. j ; 

n neuerer Zeit werden häufig unſere Artikel von anderen Firmen zum Verkauf 
veröffentlicht und machen wir das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß wir nur 
die Erfinder ſind und alles Uebrige nachgeahmt iſt. Wir bitten daher genau auf unſere 
Firma, auf Etiquetts und im Siegel zu achten. 

Die Erfinder Rothe u. Co. in Berlin. 
Niederlagen befinden ſich in Breslau bei 
Guſtav Scholtz. Schweidn.⸗Str. 50 u. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21 
J. Kozlowski in Ratibor, Adolph Greiffenberg in S 


in der Liegnitzer Gegend mit einem Areal von 900 Morgen, Boden 
„ Klaſſe, Gebäude neu, iſt für 95,000 Thlr. zu verkaufen. Anzahlung nach Rate 
1 


Ein ittergut 
einkunft. {et 1 
Ein Gut von 240 Morgen, Boden 1. Klaſſe, drainirt, maſſive Gebäude, im Kreiſe 
Striegau, mit 11,000 Thaler Anzahlung. Oopotbetenſtand auf beiden Gütern feſt. 
Näberes durch F. H. Meyer, Alte Taſchenſtraße 23, 
Ein Gut bei Lüben, 324 Morgen Areal und 16 Morgen Wieſen, gute Gebäude und 
rentable Ziegelei, iſt bei jeftem Hypothekenſtande für 22,000 Thaler bei 7000 Thaler 
Anzahlung zu verkaufen. Näheres bei F. H. Meyer, Alte Taſchenſtraße 23. [1447 


Erledigte Chauſſee⸗Auſſeher⸗ Stelle. 


Am 1. März d. J. fol bei dem untengenannten Actien⸗Cbauſſee⸗Vereine eine erledigte 
Aufſeher⸗Stelle beſetzt werden, mit welcher ein jährliches Einkommen von ca. 180 Thalern 
verbunden iſt. Qualifizirte Bewerber können ihre desfallſigen Geſuche an den unterzeich⸗ 
neten geſchäftsführenden Director richten. [141 

Namslau, ven 12. Februar 1863, i r 

Das Directorium des een EHAUNERE Chauſſee⸗Vereins. 

ende. 


Ich empfing wieder einen Haupt⸗Transport 


neuen fließenden Aſtrachaner Caviar, 


den ich in ſchöner, bellgrauer, wenig geſalzener Prima -Qualität, einzeln, ſowie im Faß, auch 
zum Einlegen auf Eis, für den Sommer beſtens empfehle, fomie 


Straßburger Gänſeleber⸗ und Rebhuhn⸗Paſteten, 
Düſſeldorfer Punſch⸗Eſſenzen und Punſch⸗Ropal, 


von Sellner, Kemna, Roder und Lehmann, von Arac und Rum, mit Vanille und Burgurder⸗ 
Wein, ungariſche geräucherte Ochſen u. Schweinszungen, weſtfäliſchen Pumpernickel u. Schinken, 


täglich friſche Auſtern, Sprotten und Büdlinge, 


auch erhalte ich jetzt regelmäßige Sendungen der neuen 


ſüßen, hochrothen, Meſſinager Apfelſinen, 


die ich 12, 15, 20, 24 bis 30 Stück für 1 Thlr., ſowie in Original-Kiſten, billigft empfehle. 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


[1748] 


{ Pfd. für 9 Sgr., harte 0 Pflaumen, 
birnen, ganze gefchält l, Kirſchen bi 
se] ee Kae ar Gotthold Eliaſou, Reuſcheſtaße Nr 63, 


| Ed — 201 — 
1 Den 2=. februar 


| Ziehung der Badifhen Eifenbahn-Foofe. 
Der Verkauf dieſer Aa ee it in Preuſßſen geſetzlich erlaubt. 


Die Hauptgewinne des Anlehens find: I4mal fl. 50,000, 54 mal fl. 40,000, 12mal fl. 35,000, 23mal fl. 15,000, 
55mal fl. 10,000, 40 mal fl. 5000, 58mal fl. 4000, 366mal fl. 2000, 1944mal fl. 1000, 1770mal fl. 250 bis abwärts 
jetzt fl. 48, überhaupt 400,000 Looſe gewinnen 400,000 Prämien. Um die Vortheile zu genießen, welche Jedermann die 
3 ermöglichen, beliebe man ſich direet an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne 
und Ziehungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. [1409] 


Stirn & Greim, Banquiers in Frankfurt am Main. 
Für nur 5 Sgr. 100 Bogen 


Wer ohne Fommiſſionair eine Stel⸗ 
lung in on Berufszweigen und in allen 
Chargen ſicher erhalten will, der abonnire 
jeden beliebigen Tag auf die Verſor 5000 


Bel ggeanzen Liſte für Lehrer aller Fä⸗ 


gutes Octav⸗Poſtpapter empfiehlt die bekannte billige Papierhandlun 
J. Bruck, Nikolaiſtraße 5, vom Ringe rechts. 114750 


landwirthschaftliche Sämereien und 
| Zur Frühjahrsbeſtellung und Ausſaat empfehlen wir: 


Fer, Gouvernanten, Kaufleute, Sandwirihe, Mweriboniftien Bund: od. Tannenklee. 
Forſtbeamte, Aerzte, Apotheker, Chemiker, Pferdezahn⸗Mais, Alle Arten von Klee: u. 
Techniker, Communalbeamte ꝛc., nebſt Ar: 1862er Ernte, Gras⸗Sämereie 
beit: Markt für alle übrigen Gewerbe, Weißen Blumen⸗ iebel⸗K In 
da diefelbe (im 4. Jahrgang erſcheinend) in S er Wei Zwiebel⸗ artoffeln. 
jeder Dinſtags⸗Nummer hunderte von wirk⸗ omm en, Staßfurtber Kaliſalz, 


Gelben Sommer⸗Weizen, 


= 5 
lich offenen Stellen im In⸗ und Auslande — aker⸗Guano = 
ausführlich mittheilt. Das Blatt kostet bei = Sommer:Staud.: Noggen| Garantie75 % pbosphorfauren Kalt, 8 
ſofortiger portofreier Zuſendung nach allen J 2 Kalina-Gerfte, eru⸗Guano = 
F [ Podoliſchen u. Rieſen⸗ nochenmehl, 2 
haben für die Aufnahme offener Stellen kei⸗ 12— Stauden ⸗Saat⸗Hafer, Superphosphat, * 
nerlei Kosten und wird dringend um Anmel⸗ ] Blauen Mohn, Senf, Düngpulper, 
dungen gebeten. Ausdrücklich wird bemerkt, &5 Rüben u. Möhren: Samen, Chili⸗Salpeter. 


daß das Blatt keine Offerten von Com⸗ 
miſſionairen enthält, alſo für das wirkliche 
Vorhandenſein der Stellen garantirt wird, 
und daß keinerlei Honorare oder Unkoſten von 
den Placirten zu zahlen ſind. Wirklich Un⸗ 
bemittelten kann die Hälfte des Abonne⸗ 
ments⸗Preiſes bis nach ibrer Placirung cre⸗ 
ditirt werden. — Briefe frank. an A. Pete: 


meyer's Zeitungs⸗Büreau in Berlin. 
. . A A 


Schlesisches landw. Gentral-Comptoir. 
Garantie für Keimfähigkeit und Echtheit. 


[1047] 


Verpachtung 11281 Echter amerikaniſcher Pferdezahn⸗Mais. 


Meine zu Hausneindorf und Friedrichsaue Nachdem wir die Nachricht empfangen haben, daß unſer in Amerika direkt ein⸗ 
bei Quedlinburg neben zwei Zuckerfabriken] gekaufter Pferdezahn⸗Mais letzter Ernte bereits nach Bremen unterwegs, alſo recht⸗ 
legenen Güter werden den 19. März 8 zeitig hier zu erwarten iſt, erlauben wir uns, unſere geehrten Abnehmer behufs Re⸗ 


e 
Fausneindorf auf 12 Jahre von Johanni d. ſervirung gewünſchter Quantitäten um baldgefällige Aufgabe i 

iſtbietend tet, entweder im Ganzen gefällige Aufgabe ihres Bedarfs zu erſuchen. 
ab meiſtbietend verpachtet entwe 3] Ruffer und Comp. 


Gi — e a 1 
3 % 


in überaus gefälliger und eleganter Form, 


ſeltene Preiswürdigkeit 


für gleich⸗elegante Kleidungsſtücke. 
Fracks für 5 —9 Thlr. 
Beinkleider für 3— 5 Thlr. 


ieſen) 
neindorf mit ca. 480 Morgen Acker, 80 Mor: 
gen Wieſen, 2) Friedrichsaue mit 400 Morgen 
Acker, 60 Morgen Wieſen, und 3) 280 Mor⸗ 
gen Acker, in einzelnen Parcellen von 24 bis 
70 Morgen. Erforderliches Vermögen: 20, 
12 reſp. 10,000 Thaler. ne der Kon⸗ 
trakte ꝛc. wird auf Erfordern zugeſandt. 

v. Wulffen 


Verkauf 


5 meines 
Pianoforte-Geschäfts. 
Wegen meines in Kürze 
stattfindenden Abganges von 


hier nach Berlin verkaufe 
u ich sofort die noch vorhan- W ir 
denen Flügel, Pianino’s & Ta- eſten für 1½— 2 Thlr. 
felform-Justrumente — neue L P E 11 0 
und gebrauchte — zu un d 85 Tage 0 
A unter Fabrikpreisen. [1560] Nr. 51. Albrechtsſtraße Nr. 51. 11431] 
5 Liegnitz, im Februar 1863. — — ˙·A be at eier ET 
ME Photographie-Albums. 
Verkaufs⸗Anzeige. 
Wegen Aufgabe meines Behäfts als Wa⸗ : Pr | 9 
genlacktrer am Dlefigen Orte bin ich geſonnen, S \ S 
mein in hieſiger Vorſtadt belegenes Grundſtück SI MS . 
Tat dd ner eingerichteter Lackirer⸗Werk⸗ S * A 8 
att, großen Räumlichkeiten, großem Hofraum Sa Ss DER 
und Garten, ohne Einmiſchung eines Dritten N . & u S & V © 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. . 55 e h e 8 SONS 
bei Hierauf Reflektivende wollen ſich gefälligst S. „e K 8 2 
eim Eigenthümer Albert Hoffmann in 8 HS & ES SE 2 
auer melden. [1285] g r * K „e 
Neue Zufendung füger, feinſchäliger es Sg er Ne sg S 88 
or es 
Meſſin. Apfelſinen * 2 > * S 8 
in Originals, ganzen und halben Ki⸗ 8 
ſten, letztere & 4 Thlr. 115 Stück 
enthaltend, ſowie auch 20-24 Stück - 
für 1 Thlr., empfiehlt: [1346] Ergebenſte Anzeige! aun 


Gotthold Ellason, Neuſcheſtr. 63. 


Für Wattenfabrikanten! 


Z3u Garten: und Park: Anlagen 4 

in jedem Style, zu Zeichnungen und Koſtenanſchlägen im Gärtner: „u; 

N ache, zu Anlagen und Angaben von Gewächsbausbauten, zu Salons. 7, WIL 
rrangements, ferner zu Lieferungen von engliſchen Gehölzen, Zier⸗ EE 

räuchern, Obstbäumen ze. aus den berühmteſten Gärten Englands, Frankreichs und Deutſch⸗ 

ur zu enen b ann von Warm: und n zur De⸗ 

oration von nd Zimmern, ſowie endli r Inſpection über gro 

kleine Gärten empfiehlt ſich gehorſamſt 1 ug Mi een 

Joh. Rehmann, Landſchafts⸗ Gärtner. Inhaber mehrerer Ehren⸗Medaillons, 

wohnhaft Bohrauerſtraße Nr. 21. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

. Oberhemden Faeons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 

gens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 967 


Auf echt amerik. Pferdezahn⸗Mais 


letzter Ernte nehmen für die Herren J. P. Poppe n. Co. in Berlin Aufträge entgegen: 
[1060] Sto der Staate, Breslau, Karlsſtraße Nr. 28.8 


Die allgemein anerkannt beiten 4771 


franzöſiſchen Mühlenſteine 


; der vorzüglichſten Qualität) 
empfiehlt in allen Dimenſtonen die erſte und ſeit 25 Jahren 
rühmlichſt beſtandene Fabrik, ſowie 


jeidene Müllergaze (Benteltud) 


in allen Nummern, 38“ und 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen, engl. Gußſtahlpicken 
vom feinſten Cilberftabl, und Katzenſteine. 


Carl Goltdammer in Berlin, 
erſter Fabrikant franz. Mühlenſteine und ſeidener Mülergaze, 
ai 8 Neue Königsſtraße Nr. 0 
Auch befindet ein Lager meiner franzöſiſchen Mühlenſteine und ſeidenen G 
del Herrn F. W. Hofmann in Breslal, ebe eſraße Nr. 5. 17 


habe ſchöne, weiße, weiche, alte Watte billigſt!“ 
abzulaſſen, halte ſtets Lager. 1286 


J. H. Krantz in Liegnitz 


Die Milchpacht 


von 55 Kühen iſt zu Joh. d. J. zu vergeben 
auf dem Dom. Simsdorf da 9 


Tuch⸗ und wollene Lumpen! 


In jeder Veſchaffenhei i and 
werden zu jeden eit gereiniget, auch rohe, 
Preiſe bezahlt. ar gekauft, die höchſten 


Fabrikant 


reslau. 


Krantz, Kunſtwolle⸗ 


in Liegnitz. [1287] 


Eine ländliche Befigung, 


n gutem Bauzuſtande, an einer C e ge: 
egen und dicht an einem ſehr lahm abn. 
bofe, in der induſtriellſten Gruden⸗ und Hüt⸗ 
ten⸗Gegend Oberſchleſiens, geeignet zu jedem 
faufmänniiten Geſchäft, iſt veränderungs⸗ 
alber zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter 

H. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 

lauer Zeitung. (1319) 


A.. Zur gefälligen Beachtung. 
od dei nöthigem Gebrauch von Eisſchränken | 
er Eiskaſten für die Herren Gaſtwirthe 
— Bairiſch⸗Bier, ſowie für geehrte Herr⸗ 
ten zum Aufbewahren von eingemachten 


11s n oder anderen Speiſen, ſind ſolche 
9 


bei mir in verſchiedenen Grö ! 
atibor, den 7. Februar I 125 NB. 
Luſtig, Tiſchlermſtr., Fleiſcherſtr. 111, 


= Holzwerkzeuge, 


beſtehend in allen Sorten [1435] 
Hobel, Schraubzwingen, Schneidezeugen, 
Sägenarme, Hobelbänken ıc. 


für Tiſchler, Böttcher, Stellmacher, Zimmerleute u. |. w. mit den 
dazu nöthigen deutſchen und engl, Eiſen in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 

Wir laſſen dieſe Werkzeuge von trockenem weißbuchenen, und wo es prakti⸗ 
ſcher iſt, von rothbuchenem Holze fertigen; ebenſo liefern wir nach Zeichnung 
oder Angabe in möglichft kürzeſter Zeit außergewöhnliche Sorten. 


Jorde & Michael, 
vorm. Adolph Bandelow, 
Kurzwaaren⸗ u. Werkzeug⸗ Handlung, 


Albrechtsſtraße 13, neben der königl. Bank. 
CCC. ͤ ͤ P ĩÜWD. ⁰ y STE 
ran, Hoff scher Malz⸗ Extract, samen, 
Fabrilpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 


General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 
GEF” Beitellunaen von auswärts werden prompt effectuirt. D 


9 
Der Beachtung empfohlen! 
Meine Frau, die jetzt 50 Jahre zählt, leidet ſeit ihrer Kindheit an nervö⸗ 
ſem Kopfſchmerz und hatte trotz aller angewandten Mittel keine Linderung 
finden können. Seit drei Monaten trinkt dieſelbe nun das Hoff’ihe Malz⸗ 
Extrakt⸗Geſundheitsbier aus der Brauerei des Hrn. Hoflieferanten Hoff, Neue 
Wilhelmsſtraße 1 in Berlin, und hat ſich danach der Kopfſchmerz 
größtentheils ganz verloren, welches ich mit Vergnügen der Wahr: 
heit gemäß bezeuge. 
Berlin, den 9. November 1862. 
G. A. Meyer, ſtädt. Beamte, Roſenthalerſtr. 16. 
NB. um Verwechſelungen mit einer andern gleichnamigen Firma hier zu ver: 
hüten, iſt es nothwendig, der obigen Firma ſtets das Prädicat „Hof⸗ 
Lieferant“ und „Neue“ Wilhelmsſtraße beizufügen. 


n Hoff chen Malz ⸗ Extract 


hält permanent Engros⸗Lager 


Handlung Eduard Broß, Breslau, Neumarkt 42. 
Von Hoff ſchem Malz ⸗Extraet 


hält ſtets Lager: [995] A. Ehrambach, Breslau, Graupenittaße 1, 
Neue Art 
Geld⸗ 


in Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 33, 


empfiehlt eine neue Art Geldſchränke mit einem combinirten Bramah⸗ und neuconſtruirten 
Chubb⸗Schlöſſern. Dieſe Geldſchränke ſind wegen ihrer neuen Conſtruction und ihrer be⸗ 
ſondern Diebes⸗ und Feuerſicherheit bei der letzten Induſtrie⸗Ausſtellung zu London mit der 
Preismedaille gekrönt worden, und habe mich bei meinem Beſuch dieſer Ausſtellung von 
deren vorzüglichſten Eigenſchaften überzeugt. 

Gleichzeitig empfehle ich Brückenwaagen beſter Arbeit unter Garantie zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. [1428] 


Zu Cotillon- Gefchenken 


empfehlen wir 


feine Knall⸗Bonbons, 


ferner unſere beliebten 


Liliputparfüms in Knallbonbons⸗Fagon, 
niedliche kleine Attrapen, als: 


Tyrolerhüte, Militärmützen, bair. Krügel, 
Gelatinefläſchchen, Botaniſtrtrommeln, 
Militärtrommeln ꝛc. ꝛc., 


Deine franzöſ. Sackbonbons, 
Bouquets von Praliné und parfümirt. 
Wecker 8 Strempel, 


Junkernſtraße, goldne Gans. 
NB. Tafelaufſätze liefern wir jederzeit billigft. 


[1164] 


— Echte Slyreerin- Seife, — 


pro Stüc 7% Sgr., in Cartons à 3 Stück 20% Sgr., pro Dutzend 2% Thlr. 
Seit die Aerzte von der außerordentlichen Wirkſamkeit des reinen Glycerin auf die Haut 


überzeugt find, wird von denſelben ganz beſonders die = Glycerin⸗Seife als eine 


Schönheits⸗Seife empfohlen. Glyecerin⸗Seife enthält aber fo reichlich 


N erei⸗ 

Die von mir fabricirte nigten Glycerin, daß ihre Wirt. 

ſamkeit unbedingt die beſten Erfolge erzielt, um ſo mehr, da meine langjährigen Erfahrungen 
mich gelehrt haben, die Toilette⸗Seiſe ſchärfefrei zu fabriciren. 

Der reichliche Glyceringehalt meiner Seife iſt ſchon durch ihren 71 0 


ſchmack zu prüfen. 
R. Hausfelder, 
Toilette⸗ und Sanitäts⸗Seifen⸗Fabrik, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, dem Theater ſchrägeüber. 


Waldſamen⸗Offerte. 


Kieferſamen a Ctnur. 66 Thlr. 20 Sgr., 
im Einzelverkauf pr. Bid. 22 Sgr., 
Fichtenſamen à Ctur. 10 Thlr., 
im Einzelverkauf pr. Pfd. 3% Sgr., 
Weißerlenſamen pr. Pfd. 7% Sgr. 
von eigener Erndte mit Garantie der Keim⸗ 


fähigkeit, wird loco Samendarre Voſſowska, 
an der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn gelegen, 
zum Verkauf geſtellt, und ſind frankirte Be⸗ 


ſtellungen an Forſt⸗Inſpector Krauſe in Gr.» 
Staniſch bei Zawadzky zu richten. [1415] 
Zawadzky, den 13. Februar 1863. 
Die Forſtdirection der Minerva. 


Auction von 
Straßendünger 


Morgen Montag, 16. Febr, Vormittags um 
10 Uhr, ſollen auf dem Lagerplatz an der 
Birnbaumſchleuſe, unterhalb des Salzmaga⸗ 
zins (Odervorſtadt), [1357] 

circa 400 Fuder Straßen: Dünger 
(im Ganzen oder in einzelnen Partien), 
unter der Bedingung der Räumung bis 
zum 1. März d. J., 
meistbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. — — 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


6000 Thlr. 


erſte Hypothek auf ein ſechs Fenſter breites 

fertiges Grundſtück ift zu cediren durch 
1734] Wilhelm Sachs, 
Königsplatz Nr. 3 b. 


4000 Thlr., 3000 Thlr., 


zweite Hypotheken, erſtere mit 10,000 Thlr. 

ausgebend, letztere mit 8000 Thlr., ſind mit 

Verluſt zu cediren durch 735 
Wilhelm Sachs, Königsplatz Nr. 3b. 


2 Gouvernanten, 


welche im Franz., Engl. und in Muſik, im 
Zeichnen ꝛc. unterrichten, empfiehlt: [1736] 
A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Ein Engländer, 


der auch der franz. Sprache vollkommen 
mächtig iſt, ſucht eine Stelle als Gouverneur 
oder als Correſpondent in einem Hand⸗ 
lungshauſe. Näheres durch 

A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Schweidnitzerſtr. 28. 


In jedem Quantum = von 1 Sgr. ab = 
offerire ich: 


pommaden und Haaröle 


in vorzüglicher Qualität, 


= Bofen-Pommade, 


a Pfd. 20 Sgr. 


S Donguet-Pommade, = 


a Pfd. 10, 16 und 20 Sgr. 


= China-Pommade, 


à Pfd. 20 Sgr. 


franzöf. Blumen-Pommade, 
à Loth 2½ Sgr. 


Haaröle, 


a Pfd. 16 u. 20 Sgr. 


R. Hausfelder, 


Parſümerie⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 


dem Theater ſchrägüber. [1434] 


Champagner, 


die Flaſche 20 Sgr., verkauft: 
[1436] S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21, 
——.——ñññůůñ . DIT Re en 


Für Bauherren. 


Eine Doppelſäule von Gußeiſen, r 


iſt billig abzulaſſen bei 1 
Strehlow u. 


— 77 


Schweidn.⸗Stadtgraben 27 
ſind angekommen 

eine Partie franz. Long- 

Chäles, eleganteſter 

Geſellſchafts » Roben, 

ſeidene Stoffe in ſchwer⸗ 


ſter Qualität, und ſollen, 

um ſchnell damit zu räumen, 

zu auffallend billigen Preiſen 
verkauft werden. 


Bleichwaaren, 


jeder Art werden zur Beförderung ins Ge⸗ 
birge angenommen und beſtens beſorgt bei 

11449] Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 
— . ͥͤ —ä.t.,f— äZEÜũ— 


ür mein Wein att 
5 Lehrling zum Fe et ich einen 
11758) Eduard Goldſtein in Ratibor. 


Laßwitz, Schuhbrücke 5%. 


Hiermit beehre ich mich gehorſamſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich mich in Beerberg bei Mark⸗ 
liſſa niedergelaſſen habe. 1417 


Beerberg, den 14. Februar 1863. 


E. Bayer, \ 
Medico⸗Chirurg und Geburtshelfer. 


Frühbeet⸗fFenſtet 
ganz neu und dauerhaft ſind billig zu ver⸗ 
kaufen Kupferſchmiedeſtr. 65 1731 
Das Pianoforte⸗Magazin von 
S. Mannaberg, Salvatorplatz 8, 
empfiehlt [1768] 
Wiener und Pariſer Flügel und Pia⸗ 
nino's unter Zjähriger Garantie zu Fabrik: 
preiſen. Auch wird verliehen. 


» 
Presshefe 
von stärkster Triebkraft, weiss, trocken, 
haltbar empfiehlt täglich frisch, die 
Presshefenfabrik und. Dampf-Kornbrennerei 
von H. Böhm, Breslau, Mühlgasse Nr. 9, 
Sandvorstadt. [1628] 


Von neuen Zuſendungen 


lebender Forellen, 
friſcher, feinſter Silberlachſe, Seezander, 
Seehechte, Seedorſche, lebender großer 
Welſe und Oſtſee-Aale 
offerirt: ** [1766] 
Gusiav Röser, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 
Es befindet ſich die Niederlage der 


Revalenta Arabica 


bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗Str. 50. 
Das Caniſter zu! Pfe. 35 Sgr., zu 4 Pfd. 18 Sg. 


Gebrauchte Ziegelbretter kauft hier 
oder auswärts + Hab 
1741) 


abe 
in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 5 


Schleſien wird ein Nendant geſucht. 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage 


Ich ſuche einen verh. Oeconomie⸗Inſpec⸗ 
tor, der Zeugniſſe über längere Dienſt⸗ 
1 aufweiſen kann und evangeliſch iſt, auch 
oll er verſtehen ein großes Gut jelbititändig 
zu bewirthſchaften, da der Beſitzer nicht am 
Orte wohnt. Gefällige Anmeldungen mit 
Zeugniß⸗Abſchriften werden franco gewünſcht 
unter Chiffre U. v. R. poste rest Breslau. 


ei einer Prediger-Wittwe, die ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren Penſio⸗ 
näre hält, ſind wieder einige Stellen zu 
beſetzen. Näheres zu erfragen bei Herrn 
Diakonus Neugebauer, Ring Nr. 60. 
— ——— 


.. . 
Für die Herren Landwirthe! 
Gelbe und blaue Saatlupinen 
kauft, und bittet um Offerten davon: 


Ed. Neuberg, Reuſcheſtr. 1. 


— t — 
Ein mit guten Zeugniſſen verjehener Com: 
mis, katholiſcher Religion (Spezeriſt), red: 


lich und ſtreng ſolide, tüchtiger Verkäufer, an 


rege Thätigkeit gewöhnt, wird bald geſucht. 
Das Nähere auf portofreie Einſendung der 
Abſchriften der Zeugniſſe unter Adreſſe M. 4 
an die Expedition der Bresl. Ztg. [1243] 
gi Lehrling, der die nöthige Schulbildung 

beſitz, wird für ein Spezerei⸗Farbe⸗Waa⸗ 
tens, Tabak⸗ und Cigarxen⸗Geſchäft geſucht. 
Adreſſen unter M, 2 franko an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 11244] 


eh ER a EEE RL Feten 
Roh innen und Schleußerinnen, welche Term. 
Oſtern ihre Stellen wechſeln, können ſich 
melden bei A. Lauterbach, Ohlauerſtr. 87, 
zur goldnen Krone, nahe am Ringe. [1724] 
gr geübter Jäger, der zugleich das Forſt⸗ 
fach gründlich erlernt und militärfrei iſt, 
ſucht ein Unterkommen. Franco⸗Offerten er⸗ 
bittet ſich Emil Spiller in Namslau. 


= Ein Commis = 


(Speceriſt), gewandter Verkäufer, welcher von 
hieſigen Rauflenten perſönlich empfohlen wird, 
ſucht ein baldiges Unterkommen. Das Nä⸗ 
here erfährt man im Cigarren⸗Laden Hotel 


de Saxe, Schmiedebrücke. 


. 

— 
= 
SI 
2 
S 

— 


Ts ſuchk ein mit guten Zeugniſſen 
verſehener Wirthſchafts⸗Schreiber 
bald oder zu Oſtern eine Stelle, [1462] 

General⸗Comptoir in Breslau, 

Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein verh. Ober⸗Juſpector wird 
für einen bedeutenden Güter-Compler in 
Schleſien zum Antritt Johanni geſucht, 
gute Zeugniſſe find erforderlich. [1459 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Als Repräſentantin der Pana m 


det ein Fräulein, welches Kenntniſſe von 
der Landwirihſchaft hat, oder eine junge 
Wittwe, unter böchſt annehmbaren Be⸗ 
dingungen zu Oſtern einen guten und 
dauernden Poſten. [1463] 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


em ſittſames, junges Mädchen is | 


auswärts, mit angenehmer Perſönlich⸗ 
keit, fein gebildet und häuslich erzogen, 
in allen weiblichen Arbeiten, beſonders 
Kleidermachen, ſehr geſchidt, wunſcht, 
mit Bewilligung ſeiner Eltern, zum bal⸗ 
digen Antritt eine Stelle als deutſche 
Bonne, zur Beaufſichtigung der Kin: 
der, zur Unterſtützung einer Hausfrau, 
oder als Wirthſchafterin. [1460] 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


arm mehrere große Rutergüter 1 


in Knabe, von rechtlichen Eltern erzogen, 
E der Luſt hat, Uhrmacher zu ne 


eine Stelle beim Uhrmacher C. Günther, 
Schmiedebrücke Nr. 62. [1745] 


Ein geſchickter Knabe von auswärts, 
welcher die Conditorei erlernen will, 
kann ſich melden 
manns⸗Gewölbe. 


in Commis, der im Papiergeſchäft rou⸗ 
tinirt iſt, wird für eine hieſige Papier⸗ 
handlung zum Antritte per 1. April d. J. 
geſucht. Offerten werden unter A. B. 100. 
poste restante Breslau feo. erbeten. [1775] 


CCC (0b 
Geſucht wird als Reiſender 


für ein hieſiges Waaren⸗Geſchäft ein 
gewandter, ſolider junger Mann. 
Fachkenntniß nicht durchaus nöthig, wün⸗ 
ſchenswerth wenn derſelbe ſchon ander⸗ 
weitig gereiſt hat. Mit Angabe näherer 
Verhältniſſe wende man ſich an H. L. 
Nr. 4 poste restante franco Breslau. 
Discretion wird verſichert. 


Hummerei Nr. 57, im Kauf⸗ 
[1746] 


Ein gebildetes Mädchen von achtungs⸗ 
werthem Charakter, in der Führung der 
Hauswirthſchaft wohl erfahren, ſucht eine 
Stellung als Geſellſchafterin und Stütze der 
Hausfrau in einem gebildeten Familienkreiſe 
oder bei einer einzelnen Dame u. wird beſtens 
empfoblen v. Propſt Schmeidler, Kirchſtr 23. 


Ein militärfreier tüchtiger Rentmeiſter, 
auch der Polizei⸗Verwaltung vollkommen 
gewachſen, findet zum 1. April d. J. auf der 
Domaine Carlsmartt, Kreis Brieg, Stellung. 
Nur auf ganz beſondere vorzügliche Empfeh⸗ 
lungen wird Rückſicht genommen. [1438] 


Ein kräftiger Knabe 
von auswärts, der Glaſer lernen will, melde 
ſich Kupferſchmiedeſtraße Nr. 65 bei [1732] 
N. Weber. 


(n unſerer Handlung iſt eine Lehrlings⸗ 
ſtelle vacant. Knaben, welche die 
Handlung erlernen wollen und mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen ſind, 
konnen ſich ſofort bei uns melden. 


Hübner u. Sohn, 
Ring Nr. 35, eine Treppe. 


in kräftiger Knabe von auswärts, der 
die erforderlichen Schulkenntniſſe be⸗ 
figt, kann in unſerem Wein ⸗Geſchäft 
bald als Lehrling eintreten. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung iſt erforderlich. [1770] 


S. Ucko u. Richter, 
Junkernſtraße 8. 


Ein tühtiger Manufaeturiſt, 
der 6 Jahre ein derartiges Geſchäſt 
geleitet, ſämmtliche Meßplätze Deutſch⸗ 
lands allein bereiſte, vorzüglicher Ein: 
und Verkäufer iſt, ſucht ein Engagement. 
SE Näheres bei Robert Lewy, 
11760] Altbußerſtraße Nr. 14. 

ür ein hieſiges Handlungsbhaus wird ein 

Lehrling mit beſten Schulzeugniſſen ver ⸗ 
ſehen, zu engagiren geſucht. Franco⸗Offerten 
unter G. 10 Breslau poste restante, [1779] 


Gräbſchnerſtraße Nr. 32. 
Wohnungen von mittlerer Größe können 
zum 1. April d. J. bezogen werden, [1753] 


Neue⸗Schweidnitzerſtraße 5 
ſind in der zweiten Etage zwei möblirte 
Zimmer ſehr billig zu vermiethen. [1767] 
Näheres bei J. Sachs 
ebendaſelbſt. 


Werderstraße 24 


5 in der Zucker⸗Raffinerie, [1738] 
iſt eine Wohnung von 3 Stuben, Küche 
und Beigelaß zu vermiethen. Das Nä⸗ 
bere iſt im Comptoir daſelbſt zu erfragen. 


1781) 


[1474] 


Zu vermiethen: 

1 Gewölbe mit Lagerraum, 1 Lager⸗ 

keller, 1 Remiſe und 1 Wohnung. 
Näheres Reuſcheſtr. 48, Iſte Etage. 

Babnb felt, 6e, iſt die 2. Etage, herrſchaftl. 
eingerichtet, zu Oſtern zu beziehen. 


FR ferichmiedenre e 30 iſt eine Woh⸗ 
nung mit 2 zweifenſtrigen Zimmern, 
Cabinet und Küche zu Oſtern zu vermiethen. 


Oderſtraße 7 ſofort ein e f 


oden (bes 
[1726] 


” 


. „ 
ſonders für Droguiſten geeignet). 
Näheres beim Hausbälter daſelbſt. 
ahnhofsſtraße Nr. 11 Parterre⸗Wohnung 
B a 5 Paten und alleiniger Gartenbe⸗ 
nutzung von Oſtern ab zu vermiethen. (171 


t. Lott. Tooſe 7, %, % billig zu haben bei 
P Borchard, 5 42, Berlin. 


. v.... — 5nœ„ . er en) 
= 5 
König’s Hötei, 
20 are 9 
Preiſe der 5 
Amtliche ee — NT 


Breslau, den 14. Fe 


feine, mittie, ord. Waare. 

Weizen, weißer 77— 80 74 68-—72 Sgr 
dito gelder 5— 77 73 68-70 „ 
Roggen 52— 83 51 49-50 „ 
Gerſte 42— 43 40 8 Eu, 
Hafer 27— 28 2 2 24 „ 
Erbſen 50 52 7 4245 „ 

e 280 266 242 Str 
Winterrübſen. 54 — 5 
Sommerrübien... 246 230 212 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 


Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
. 5 13% à 4 Zolr. bz. 


13. u. 14. Febr. Abs. 10 l. Mg eu. Nchm u. 
335711 336/44 338798 


a bei 0° 

Quftwärme + 18 — 02 + 06 
Thaupunktt — 3,0 — 14 — 11 
e 65 ze 89 pCt. 86 pet. 
Wind 5 

Wetter trübe trübe Sonnenbl, 


mo PMenſions⸗Anerbieten. 


Wer eine Knaben⸗Penſion mit guter Koft, mütterlicher Pflege, ſteter Aufſicht und 
Nachhilfe eines immer zu Haufe ſeienden Lehrers, ü 100 Fhir. jährlich, en dem 
wird von angeſehenen Familien, die ihre Söhne in einer ſolchen haben, wo fie der Lehrer 
auch täglich ins Freie führt, dieſe beſtens empfohlen auf gefällige Adreſſen sub 
W. K. 42 in der Expedition der „Schleſiſchen Zeitung“ in Breslau franco. Auch be⸗ 
reitet dieſer Lehrer ſtets 1— 2 Knaben, à 2 Thlr. pro Monat, für die höheren Schulen vor 


Verlag von Eduard Trewendt in Yreslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 0 [4717 


Die Cenſur des Landwirths 


durch das richtige 


Soll und Haben der doppelten Buchhaltung 


K : nebſ 5 
Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1859 bis 1. Juli 1860. 

Bearbeitet von einem 
ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer. 
' gr. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 

Wohl unbeſtritten ift die doppelte, ſogenannte italieniſche Buchführung diejenige, 
welche am ſichkerſten jeden Geſchaͤftsmann ſowohl über das Geſammtreſultat, als über die 
Ertragsfähigteit jedes einzelnen Zweiges ſeiner Geſchäftsführung leicht und raſch ins 
Klare ſetzt. — Auch für den landwirthſchaftlichen Betrieb hat ſich dieſelbe ſchon mehrfach 
bewährt und ihrer allgemeineren Einführung mag nur das Vorurtheil, als ſei dieſelbe zu 
zeitraubend, entgegenſtehen. Das vorſtehende Handbuch, von einem Verfaſſer, der ſowohl auf 
dem kaufmänniſchen, wie auch auf dem ökonomiſchen Gebiete zu Haufe iſt, möge dazu beis 
tragen, jenes Vorurtheil zu vernichten und die großen Vortheile der doppelten! uchhaltung 
1 ir praktiſchen Durchführung der Geſammt⸗Landwirthſchaft in leicht faßlicher Weiſe 

arzuthun. 


Vorzüglich guten Vowlen⸗Wein, roth und weiß, 


in Flaſchen à 7% Sgr. und auch abgezapft & 10 Sgr. das preuß. Quart empfiehlt als 
preismürdig: [1347] Gotthold Eliaſon, ee Nr. 63. 


Großer Ausverkauf von Zuckerſiederei⸗Ultenſilien. 


Da es mir gelungen ift, die neue Zuckerſiederei in Stettin ſehr preiswürdig zu kau⸗ 
fen, bin ich in den Stand geſetzt, die Utenſilien derſelben ſowohl im Einzelnen, wie he Gan⸗ 
zen ſehr billig abzugeben, jo daß jeder Fabrikant feine Einrichtung etwas über die Hälfte 
des Koſtenpreiſes herzuſtellen vermag. Verzeichniſſe find im Fabrikgebäude in Stettin oder 
in meinem Comptoir in Berlin, Alexanderſtraße 28. ſowie auch bei Herrn Ignatz Roſen⸗ 
thal in Breslau, Tauenzienſtraße 80, einzuſehen. [1661] J. Goldmann in Berlin. 


Tägliche Sendungen friſcher Silberlachſe 
und Krone Oſtſee⸗Zander 5 
F. Lindemann, Sede ie“ 


Stadt Wien. 
Friſche Bratwurſt, 
in bekannter Güte, empfiehlt zur Faſtnacht: 


C. F. Dietrich, 
11472 Hoflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Mahagoni und Nußbaum ⸗Fourniere, 


dergleichen diverſe Hölzer in Auswahl wegen Geſchäftsverleaung mit beſonders billigen 
Preiſen. [1704] J. Zimpel, Ketzerberg 13. 5 


auch 1863er Biliner Sauerbrunnen empaenn 
Hermann Straka, Ring, Riemerzeile 10, zum gold. Kreuz 


und Junkernstrasse Nr. 33. 
11443 


ehr 


Mineralbrunnen-, Delicatessen-, Colonialwaaren- und Kerzen-Lager, 


Gedämpftes Rnochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru-Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pet. Schwefelſäure, präparirt letztere bei: 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant: f - 753] 
Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


Albrechtsſtraße Nr. 3 1084] 3" vermiethen Fiſchergaſſe Nr. 6a drei 
4 Lokal 1 d Wohnungen, eine zu 55 Thlr., eine zu 


85 Thlr., eine zu 150 Thlr., bald oder Oſtern 


dazu Me: Zu erfragen beim Hausbälter 
S b 11772 


Haufe, geeignet zum Comptoir; 


miſen und Keller. 
Naberes bei Bruno Wentzel daſelbſt. 


—: , P ̃⅛ ».... ̃⅛‚ç‚½õ˙7˙˖˙ß.— Ü.. 7⅛0eũ--ppp³ĩ˙2ꝛ 
Breslauer Börse vom 14. Februar 1863. Amtliche Notirungen. 


zu beziehen. 
daſelbſt. 
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Die Rörsen- Commission. 


Perautwotllicher Hevacteur: Ur Sten (In Vertretung Dr. Kil an.) 
Drud von Graß, Barth u, Comp. A, Friedrich im Breslau. 


